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die Unkerſuhungetommiſion.
Aus parlamentariſchen Kreiſen ſchreibt man der

„L. E. zu den Reichstagsverhandlungen vom Mittwoch
Der Reichstag hat tn ſeiner S tzung vom 23. d. Mts.

eine Halbheit beſchloſſen. Er hat den Antrag ange
nommen, den das Zentrum in der Budgetkommiſſton
eingebracht hatte, dahir gehend, der Herr Reiche kanzler

möge erſucht werden, zur Prüfung der geſamten
Rüſtungélieferungen für Reichsheer und Marine eine
Kommiſſion zu berufen, zu der vom Reichstag zu
wählende Mitglieder des Rchstages und Sachverſtändige
zuzuziehen ſelen. Und der Reichstag hat den konſe
quenteren Antrag der ſozialdemokratiſchen Fraktion ab
gelehnt, der die Einſetzung einer Reichstagskommiſſion
und die Einbrirgung eiger Geſetzesvorlage verlangte,
durch die jener Kommiſſton die Möglichkeit gegeben werden

ſollte, Zeugen zu vernehmen und zu vereidigen.
Dem letzteren Antrage wurde von der Regierung und

von den Konſervativen entgegengehalten, daß er eine Ver
faſſungsänderung involviere, da die Rechte und Pflichten
des Reiches in der Verfeſſang genau umgrenzt ſeten. An
ſich würde eine ſolche Veränderung der Verſe ſſang aber
nicht die geringſten Bedenken erwecken, da ſte led glich eine
organiſche Frrt?ildung vorhandener Verfeſſ ungeeinrich-
tungen darſtellen würde. In Wirklichkeit handelte es ſich
jedoch um gar k. ine Verfaſſungsänderung. Denn zweifel
los hat der Reichstag das Recht, jede beltebige Kommiſſion

niederzuſetzen, am allermeiſten ſelbſtverſtändlich ſolche
Kommtſſtonen, die eine Ko trolle der Verwaltung be
zwecken. In der Verfaſſung iſt das Recht des Reichs
tages, Kommiſſtonen einzuſetzen, überhaupt nicht vor

us dem einfachen Grunde, well es ſelbſtoer
Ob aber ein Geſetz, das ſolchen Kommiſſionen

die Möz lichkeit gibt, Zeugen eidlich zu vernehmen, eine

Erweiterung der Verfaſſung darſtellt iſt doch allerminde
ſtens recht ſraglich. Dafür genügt die einfache Geſetzee
form. Welt eher könnte man von dem angenommenen
Antrage ſagen, daß er einen Eingriff in die Rechte der

Verwaltung darſtellt, da er die Niederſetzung einer Kom
miſſion verlar gt, die nicht vur aus Reichstagsabgeord
neten beſteht, ondern auch ganz außenſtehende Leute ars
Sachverſtändige hin zuziehen will.

Von verſchiedenen Seiten, auch von Nationalliberalen
und vom Zentrum, wurde dabel betont, daß ein ſtarkes
Mißtrauen bezüglich der Lieferungen, die die Militäe
verwalkung vergibt, in den weiteſten Kreiſen des Volkes
beſtehe und daß es notwendig ſet, darch eine Kommiſſton,
die im Volke das volle Vertrauen genteße, in dieſe Ver
hältn ſſe hineinzuleuchten. Nun muß man aber doch
zugeben, daß nach den Vorgängen beſonders bei der

Karteller quete eine Kommiſſton, in der die Jatereſſenten
Mitglieder ſind und neben ihnen noch Reichstagsabge

ordnete ebenfalls als Mitglieder fun ieren, dieſes un
bedingt notwendige Vertrauen nicht entfernt in dem
Maße beanſpruchen kann wie eine ausſchließlich vom

Reichstage niedergeſetzte Unterſuchungekommiſſion, die
nach Art der engliſchen parlamentariſchen Enqueten

arbeitet, die ſich beſtens bewährt haben. Alſo das, was
Zentrum und Nationalliberale als unbedingt notwendig
erklärten, nämlich das Vertrauen wieder zu gewinnen,
wird durch den Reichstagsbeſchluß kaum völlig erreicht
werden und die im höchſten Grade günſtige Gelegenheit,

endlich einmal zu einer Fortbildung unſerer halbkonſti
tutionellen Verhältniſſe zu komm en, iſt leider nicht benutzt
worden.

Die ſortſchrittliche Volke partei war bereits in der
Budgetlommiſſton entſchieden für eine rein parlamen
tariſche Enquete und ein Sondergeſetz auf zeugeneidliche
Vernehmung eingetreten ſie ſtimmte auch im Plenum

geſchloſſen für den dasſelbe erſtrebenden ſozialdemo
kratiſchen Antrag. Nachdem dieſer abgelehnt war, gab
die fortſchrittliche Fraktion ihr Votum natürlich auch für
den Antrag der Budgetkommiſſion ab, um wenigſtens
einen Verſuch zu unterſtützen, die Mißſtände bei der Ver
gebung von Heeres Und Flottenlieferungen aufzudecken.

Noch ein Wahlaufruf.
Die Freikonſervativen ſind jetzt auch mit einem Wahl

aufruf auf der Bildfläche erſchienen Das Schriftſtück

aber zur Eit flaßloſtgkeit verdammt iſt.

e

trägt die ſtolze Unterſchrift Der Ausſchuß des Wahl
vereins der Reiche und freikonſervativen Partei“, und
als ſeine Väter zeichnen die Herren Freiherr v. Zedlitz
und Neukirch, Schultz Bromberc, Brütt, De. Arendt,
Graf Arnim Muskan, v. Dirkſen, Freiherr v. Gamp,
Dr. Jderhoff, v. Liebert, Dr. Rewoldt, Stengel und
Vorſter.

Der Aufruf dieſer Herren iſt ein Schriftſtück, das man
nur begrüßen kann, denn es trägt zur Kärung der poli
tiſchen Lage ſehr weſentlich bei. Es zeigt ſi daß die
fretkonſervative Partei trotz eines liberalen Anlaufs, den
ſie vor einiger Zeit nahm, nichts anderes iſt, als eine
Filiale der altkonſervativen Partei, daß ſie nach wie vor
mit bewußter Feindſchaft und Erweiterung der Rechte des

Volkes gegenüberſteht.
Die Freikonſervativen halten es, ſelbſtbewußt, wie ſie

nun einmal ſind, für ihre Aufgabe, „Preußens deutſchen
Beruf hochzuhalten J folgedeſſen, ſo fahren ſie mit
eigenartiger Logk fort, müßten die preußiſchen Wähler
es verhüter, daß Preußen der Demokratiſterang verfällt
Der deutſche Beruf Preußens, den auch wir gern aner
kennen, iſt aber gerade nur dann aufrecht zu erhalten,
wenn in die preußſſche Politik ein gehöriger Schuß demo
kratiſchen Blutes hineinkommt. Die preußiſchen Zuſtände
von heute entſprechen nicht dem was Deutſchland bedarf,
ſie führen vie mehr von einem freudigen Deutſchtum hin
weg. zu einem engherzigen Boruſſentum, ſie ſind nur zu
ſehr geeignet, die Mainlinie wieder aufzurichter, die längſt
überbrückt ſchien Preußen wird in Zukunſt ſeinen Beruf
als Vormacht des Deutſchtums nur erfüllen können, wenn
es ſich in ſeiner inneren Politik entwickelt nach den freieren
Geſichtspunkten anderer deutſcher Bundesſtagten.

Für die Geſtalkung des preußiſchen Wahlrechts ſoll
nach dem Aufruf der Herren Zedlitz Und Genoſſen „ledig
lich die Rückſicht auf dauernden Gewinn für das Staats
wohl maßgebend“ ſein. Das Staatswohl, richtig ver
ſtanden, verlangt aber, daß die Staatsbürger ſich gern
und freudig als Glieder und Mitwirkende an dem Staate
fühlen. Leider iſt dies in Preußen infolge des beſtehen
den Wahlrechtes nicht der Fall. Man hätte daher meinen
ſollen, daß die Freikonſervativen für eine Reform des
Wahlrechtes eintreten, um dadurch eine größere Staats
freudigkeit herbeizuführen und damit das Staatswohl zu
fördern. Jn Wirklichkeit jedoch wollen die Freikonſer
vativen, wie ſte mit anerkennenswerter Deutlichkeit hinzu
fügen, ſeſthalten an der „Abſtufung des Wahlrechtes nach
dem Gewicht der Stimme und der unbedingten Sicherung
des dem Mittelſtande gebührenden Ei fluſſes auf die
Wahlen Die Herren bekennen ſich alſo zu der beſtehen
den Ungerechtigkeit des Wahlrechtes und leiſten ſich in
ihrem Wahlanfrufe ſogar den blutigen Scherz, den, ſoviel
wir wiſſen, ſeinerzeit zuerſt der Abg. v. Heydebrand auf
gebracht hat, zu behaupten, das jige Wahlrecht gebe dem
Mittelſtand einen gebührenden Ein ſluß. Das abſolute

Gegenteil iſt der Fall, wie jeder weiß, der im praktiſchen
Leben ſteht und grade die Abneigung weiter Mittelſtands

reiſe kLennt, ſich an der Landtagswahl zu beteiligen
teils wegen der zu erwartenden wirtſchaftlichen Nachteile,
teils wegen der Zweckloſtgkeit einer Beteiltgung in der
dritten Klaſſe, in der der Mittelſtand meiſtens wählt,

Der ſreikonfervative Aufruf lehnt natürlich die Ein
führung des Reichstagswahlrechts für Preußen ent
ſchieden ab, ebenſo aber auch jede Wahlkreiseinteilung,
die, wie es ſo hübſch heißt, beſtehende Wahlkreiſe be
ſeitigt oder eines Teils ihrer Vertreter beraubk“. Mit
anderen Worten: die Herren Freikonſervativen lehnen

jede Aaderung der Wahlkreiſe ab trotz der grenzenloſen
Ungerechtigkeiten, die die ſeit 1860 beſtehende Einteilung
der Kreiſe im Gefolge gehabt hat.

Bemerkenswert iſt es, daß das Pronunziamento der
Freikonſervat ven kein Wort über die Frage ſagt, ob die
Partei wenigſtens der Vinſührung der geheimen Stimm
abgabe geneigt ſei. Bisher iſt das bekanntlich nicht der
Fall geweſen, vielleicht befinden ſich aber in der Partei
doch einige Leute, die in dieſer Frage eine eiwas andere
Stellung einnehmen; und infolgedeſſen geht man über
den heiklen Gegenſtand ſtillſchweigend zur Tagesordnung
über. Das iſt dann das große Intereſſe am Mittelſtand,
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der Offder bekanntlich unter keit der Wahl
allermeiſten leidet!

Ter Aufruf geht dann über zur Beſprechung der ein
zelnen Fragen der Geſetzgebung. Sehr vrakelhaft klingt
gleich anfangs der Satz: „Die Stellung zu den kirchlichen
Fragen eikennen wir nicht als maßgebend an für die
Abgrenzung politiſcher Parteien Herr, dunkel iſt der
Rede Sinn! Es iſt wohl anzunehmen, daß ſich die
Freikonſervativen in den kirchlichen Angelegenheiten eine
eiwas freiere Stellung vorbehalten möchten, aber ihren
Freunden auf der äußerſten Rechten zurufen wollen
Darum keine Feindſchaft nicht! Und auch mit dem
Zentrum will man es wohl wegen der kirchlichen Sachen

nicht verderben.
Alles übrige, was in dem Programm ſteh!, iſt Geiſt

von konſervativem Geiſte. Bei den Unterbeamten will
man nur durch Teuerungszulagen, bei den Altpenſtonären
nur durch „Zuwendungen nach feſten Normen aushelfen,
alſo nicht durch eine geſetzliche Regelung Die Anſted
lung von Bauern und Arbeitern auf dem Lande wollen
die Freikonſervativen fördern; das wollen die Konſer
vaktven aber programmgemäß auch! Hier kommt es
natürlich lediglich auf die geſetzgeberiſche Proxis an.
Als die Hauptaufgabe der Volksſchule wird die Er
Ziehung der Jugend zu ſittlichen, religibſen und vaker
lands lebenden Menſchen bezeichnet aber nicht die
Erziehung zu einem tüchtigen und für das Leben nütz
lichen W ſſen.

Es iſt nicht uötig, auf die Speiſekarte der freikonſer
vativen Programmpunkte weiter einzugehen. Das, was
wir hier angedeutet haben, genügt, um die Fretkonſer
vativen in ihrer ganzen Art zu kenngzeichnen. Sie ſind
Anfach Konſervative von ein klein werig hellerer
Coulenr; in der politiſchen Proxts ſind ſie nan ſo zu
werten wie ihre Brüder auf der äußerſten Rechten

die Etatsrede des engliſchen
Schatzkanzlers.

Jm engliſchen Unterhauſe führte Schatzkanz ler
Lloyd George dieſer Tage bei Einbringung des
Etats folgendes aus: Das letzte Jahr war für den
britiſchen Handel ſo günſtig wie kein anderes
vorher Die Flut des Handels ſtieg ſo hoch, daß ſie
die dret großen und ernſthaften Hinderniſſe, den Kohlen
ſtrek, die ſchlechte Ernte und den Balkar krieg mit allen
ſeinen Verwicklungen über wand, mit welchen er Europa
bedrohte. Der Redner fuhr fort:

Die Einnahmen des letzten Jahres überſtiegen den Vor
anſchlag um 1 600 000 Pfund Sterling, aber der Nach
tragsetat war ſo ungewöhnlich hoch wegen des Wechſels
in unſerem Sch ffoauprogramm, der durch die ſehr be
trächtliche Anderung in den deutſchen Plänen hervor
gerufen war. Die Geſamtſumme der Nachtragsforde
rungen betrug 4671 000 Pfund, die jedoch infolge der
Erſparniſſe und Uberſchüſſe aus den laufenden Einnahmen
gedeckt werden konnten. Die Ausgaben des letzten Jahres
betrugen 188622000, die Einnahmen 188802 000
Pfund Sterling. Der Voranſchlag für die Ausgaben
des Etatsjahres 1913/14 beläuft ſich auf 195640 000
Pfund Sterling.

Die größte Zunghmein den un fruchtbaren
Ausgaben fällt auf die Rüſtungen, die ſeit
1861 um 46000000 Pfund Sterling geſtiegen ſind.
Jch ſehe keine Ausſicht, daß dieſe bedrohliche
Entwicklung ein Ende nimmt, es ſei denn, daß
eine Anderung in der Haltung und der Politik der be
keiligten Nationen eintritt. Was das laufende Jahr
anbetrifft, ſo müſſen wir weitere 7500 000 Pfund
Sterling aufbringen.

ch erklärte in ſeiner Rede weiter daß keine neuen
Steunern verlangt werden würden. (Beifall) Er
ging dann auf die Ausſichten für den Handel ein
Und hob hervor, daß die Lage auf dem Balkan Unſicherheit
im Gefolge gehabt habe, ſagte aber dann, daß jetzt mehr
Unternehmungsluſt und Vertrauen vorhanden ſeier, als
vor einigen Wochen, und daß man allgemein das Gefühl
habe, die größte Gefahr ſei vorüber, und in einigen
Wochen werde es Frieden gebe. Wenn er alle Faltoren
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in Rechnung ziehe, komme er zu dem Schluſſe, daß für
England das glänzendſte Jahr begonnen
habe, welches der britiſche Handel jemals
erlebt habe. Die Geſamteinkünfte würden auf der
beſtehenden Steuergrundlage und unter Einſchluß von
einem Uberſchuß des Schatzamts in Höhe von 1000000
Pfund Sterling ſich auf 195 825 000 Pfund Sterling
belaufen, ſo daß ein Uberſchuß von 185 000 Pfund
Sterling verbleibe. Es ſeien daher keine neuen Steuern
nötig. Die Voranſchläge ſeien auf der einſtimmigen
Anſicht von Geſchäftsleuten aus allen Zweigen des Handels
und der Jnduſtrie des Landes aufgebaut. Das beun
ruhigende Moment ſeit heute die Störung im Oſten
Bisher habe ſie die Tätigkeit in den Werkſtätten nicht im
geringſten vermindert, doch verzögere ſte den Eingang
neuer Beſtellungen in hohem Maße. Die Geſchäftsleute
warteten die E eigniſſe ab, ehe ſie neue Unternehmungen
in Angriff nähmen. Dies geſchehe nicht aus Beſorgnis
vor dem gegenwärtigen Konflikt, ſondern aus Furcht, daß
er ſich ausdehnen könnte. Lloyd George erklärte dann,
es ſei ihm mitgeteilt worden, daß auf dem Feſtland
in höchſt ungewöhnlicher Weiſe Bargeld
angeſammelt werde, und daß, wenn man Frankreich,
Deutſchland und Oſterreich zuſammennehme, ungefähr
60 Millionen Bargeld aus Furcht vor der Zakunft an
geſammelt worden ſeien. Die Anſammlung von Bargeld
auf dem Feſtlande habe dort eine Geldknappheit
geſchaffen, die größer ſei, als man hier fühle. Obwohl
genügend Beſtellungen vorhanden ſeien, um die Werk
ſtätten auf Monate hinaus in vollem Betrieb zu halten,
ſo ſei es doch die Frage, ob dieſe Beſtellungen herein
kämen. Nachdem er dann auf die Z inahme des Ver
trauens Bezug genommen hatte, ſagte der Schatzkanzler,
die Verheerungen des Krieges müßten wieder gut gemacht
werden, aber der Wohlſtand ſei ſo groß, daß dies nicht
lange dauern könne, und die Länder Europas
würden ſich eines Wohlſtandes erfreuen,
wie ſie ihn nie zuvor gekannt hätten. Es
ſeien keine der gewöhnlichen Anzeichen vor
handen, daß der geſchäftliche Aufſchwung
ſeinen Höhepunkt ſchon erreicht habe. Lioyd
George ſtellte dann eine erhebliche Z inahme der Ein
künfte aus den Zöllen, der Erbſchaftsſteuer und den Poſt
einnahmen in Ausſicht und ſchloß mit der Ecklärung, daß

die liberale Regierung, ſeit ſie im Amteſei,
bis zum Schluß des Finanzjahres die
Staatsſchuld um 102000000 Pfd. Sterling
vermindert haben werde, während ſie weitere
12 000 000 Pfund Sterling für nationale Verteidigung
und 20000000 Pfund Ferret für den Alters und
Krankenfonds vorgeſehen habe. Geifa e
Miniſtertellen.)

Die Lage auf dem Vallan.
Der Fall von Skutari und die Mächte.

König Nikita kann ſich vorläufig noch im Beſttze von
Skutari glücklich fühlen. Europa ſteht der Einnahme der
ſo lange umſtrit enen Stadt bis j t ratlos gegenüber.
In dieſer Ratloſigkeit klammern ſich diejenigen Stellen,
von denen man jetzt gerne etwas über die neue Lage hören
möchte, an den gemeinſamen Willen Europas“, an die
Außerungen Sſaſſonows: „Skutari gehört zu Albanien!“
Die große Frage aber bleibt offen, wie will man den
Siegern die eroberte Stadt wieder abnehmen, wer will
dies mit Waffengewalt ausführen Denn die Tatſache
ſcheint feſtzuſtehen, daß Montenegro nur der Waffen
gewalt weichen wird. Die Worte Miulkowitſchs, des
montenegriniſchen Vertreters auf der Pariſer Finanz-
konferenz mögen pathetiſch klingen, wenn er ſagt, daß der
jenige, der jetzt in den Beſitz Skutaris gelangen wolle, über
die Leiche des letzten Montenegriners hinwegſchreiten
müſſe, zweifellos ſind ſie aber der Ausdruck der Stimmung,
die gegenwärtig in Montenegro und zwar ganz be
greiflicherweiſe herrſcht. Für Nikita würde ein frei
williger Verzicht auf Skutari wahrſcheinlich auch den
Verluſt ſeines Thrones bedeuten.

Geſpannt blickt man nach Petersburg. Rußland
würde Europa einen Dienſt erweiſen, wenn es bald mit
einer klaren Darlegung ſeiner Auffaſſung aus ſeiner
reſervierten Haltung heraustreten würde. Es ſoll er
klären, ob durch die neuen Ereigniſſe die Worte Sſaſſo
nows ihre Geltung verloren haben, oder ob es über die
panſlawiſtiſchen Beſtrebungen eines Teils ſeines Volkes
hinweg gewillt iſt, gemeinſam mit Europa auf dem Balkan
eine reinliche Liquidation zu ſchaffen. Jn Wien iſt man
erregt. Nach dem, was bis jetzt über die Auffaſſung vom
Ballhausplatz in die Offentlichkeit gedrungen iſt, will man
ſich ſtrikte an die in London gefaßten Beſchlüſſe halten,
gegebenenfalls auch ohne Europa. Oſterreich Ungarn
hat jedoch irn Balkankriege oft bewieſen, daß es ſeine Be
ſchlüſſe zuweilen auch revidiert. Sollte es diesmal konſe
quent bleiben, ſo würde damit eine ſehr ernſte Lage
geſchaffen werden. Wenn Oſterreich- Ungarn ſelbſtändig
gegen Montenegro vorgeht, dann wären die Großmächte
in dieſem Momente von den Verpflichtungen, die ſie ſich
gegenſeitig in London auferlegten, entbunden, die müh
ſam geſchaffene „Einigkeit Europas wäre zertrümmert,
und die Gefahr eines europäiſchen Krieges wäre wieder
in die Nähe gerückt. Aer die Lage unterrichten nach
ſtehende Meldungen

GBufall bei den an

Deſterreich verlangt energiſche Schritte
„Wien, 24. April. Offiziös wird gemeldet, daß

Oſterreich Ungarn den Mächten ſcharfe Maßnahmen
gegen Montenegro vvrgeſchlagen habe. Wie ich
von oft gutinformierter Seite erfahre, verlangt Oſter
reich Ungarn, da die internationale Flottengktion
ſich als zu ſchwerfällig erwieſen hat, für ſich allein,
eventuell im Verein mit einer zweiten Macht, das
europäiſche Mandat, die Beſchlüſſe der Lon
doner Botſchaftervereinigung Montenegro
gegenüber zur Durchführung zu bringen.

Die geſamte Wiener Preſſe befaßt ſich ausführlich
mit der durch die Beſetzung Skutaris geſchaffenen Lage
und verlangt von der Regierung ſoſortige energiſche
Maßnahmen gegen Montenegro, entweder mit oder
ohne Europa.

König Nikita ſpricht.
König Nikolaus hielt in Skutari vor der jubeln

den Menſchenmenge eine Anſprache, in der er ausfüh te,
die Beſitzergreifung der alten montenegriniſchen
Stadt Skutari ſei die Erfüllung eines langgehegten
montenegriniſchen Traumes. Skutariſei von heute
abmontenegriniſch. Der König ſchloß mit dem
Rufe: „Es lebe das montenegriniſche Skutari!“ Die
Menge ſtimmte begeiſtert in den Ruf ein. Ferner er
klärte der König, der Fall Skutaris habe eine neue
Situation geſchaffen, mit der man überall werde rechnen
müſſen. Wenn Europa noch immer daran denken ſollte,
Skutari Montenegro zu entreißen, ſo werde Europa die
habe haben, dieſe Operation auch ſelbſt durchzu
ühren.

Der Widerſtand Montenegros.
Paris, 24. April. Miukowitſch, der montene

griniſche Vertreter auf der Londoner Konferenz er
klärte in einem Jnterview, der König ſei durch die
Prinzen, die Generale, die Miniſter und das ganze
Land zum Sturme auf Skutari gezwungen
worden. Europa habe anfangs verſprochen, Skutari
Montenegro zu laſſen, falls die Stadt erobert werde.
Der nunmebrige Fall mache die Räumung der Stadt
pöllig unmöglich. Oſterreich müſſe, um ſie zu erreichen,
über die Leiche des letzten Montenegriners hinweg

ſchreiten. gNikita wird beglück wünſchtKönig Nikolaus erhielt zahlreiche Glückwunſch
telegramme. Eines der erſten rührte von der
S re gi S e d. t t lien e pleeiger en rſt en und zahlreiche po e Perſönlichkeiten Rußlands s

Die Kapitulgtion von Skutari.
Cetinje, 24. April. (Amtlicher Bericht.) Die

Verhandlungen über die Übergabe von Skutari dauerten
zwei Tage. Am 21. April entſandte der kürkiſche
Kommandant Eſſad Paſcha einen Parlamentär
zum Kronprinzen Danilo und ſchlug ihm die Kapitula
kion mit der Bitte vor, in Verhandlungen darüber
einzutreten. General Wukotitſch wurde daraufhin als
Parlamentär entſandt. Die Verhandlungen dauerten
den ganzen Tag. Sie blieben jedoch ergebnislos. Jn
der Nacht ergriffen die Montenegriner die Offenſive.
Vorgeſtern erſchien ein Parlamentär Eſſad Paſchas
n em. Erſuchen um V er. Vehandlungen Gene al Wukotitſch ver ſich wiederum
nach Skutari mit der Jnſtruktion, dem Feinde gegen
über, der ſo mutig geweſen ſei, ſich möglichſt großmütig
zu erweiſen und einen Abzug mit militäriſchen

Ehren und den Waffen und nötigenfalls mit der
elichten Artillerie zu bewilligen. Auf dieſen Grundlagen
iſt dann vorgeſtern, abends 6 Uhr, das Protokoll unter
zeichnet worden. Die Räumung der Stadt begann ſofort,
ſie wurde geſtern fortgeſetzt und wird heute vollendet
ſein. General Martinowitſch verſtändigte den König
telegraphiſch von der Beſezung des Taraboſch. Kron
prinz Danilo wird heute mittag feierlich in Skutari ein
ziehen. Der König und die Königin ſandten geſtern
früh von Vir Pazar drei Boote mit Proviant und Sg
nitätsmaterial als erſte Hilfe dorthin. Jm ganzen Lande
finden Kundgebungen ſtatt. Der König erhielt aus den
beſetzten Gebieten zahlloſe Glückwunſchtelegramme. Für
den feierlichen Einzug des Königs in Skutari
werden alle Vorbereitungen getroffen. Eſſad Paſcha be
gibt ſich mit der Garniſon in ſeine Heimat Tirang. Die
Montenegriner erbeuteten in Skutari 120 Kanonen,
darunter 40 Schnellfeuergeſchütze und 12 Haubitzen, ſowie
zahlreiches Kriegsmaterial

Kundgebungen in Serbien.
Belgrad, 24. April. Geſtern nachmittag fand

unter außerordentlicher Beteiligung der Bevölkerung ein
Umzug zur Feier der Einnahme Skutaris ſtatt. An
der Spitze der Manifeſtanten ſchritt Gardemuſik. Vor
dem Kongk, der ruſſiſchen Geſandtſchaft und dem Mi
niſterium des Außern wurden dem König, dem ruſſiſchen
Geſandten von Hartwig und dem Miniſterpräſidenten
Paſchitſch Ovationen bereitet. Der König hielt eine An
ſprache, in der er erklärte, die Freude des ſerbſichen Volkes ſei auch ſeine Freude Auch der Geſandte von Hart
wig, Miniſterpräſident Paſchitſch und der montenegri
niſche Finanzminiſter Dr. Jewitſch, vor deſſen Abſteige
guartier gleichfalls Kundgebungen veranſtaltet wurden,
hielten Anſprachen, in denen ſie den Sieg der Montene
griner feierten.

Die Zirkularnote Sſterreichs an die Mächte.
London, 24. April. Wie das Reuterſche Bureau

erfährt, beſagt die Zirkularnote Oſterreich-Ungarns an
die Mächte folgendes

„Oſter reich kann es nicht Weotengem daß
die Lage, die durch den Einzug der Montenegriner in
Skutari geſchaffen worden iſt, ſo bleibt, wie ſie iſt.
Da das Preſtige der Mächte verletzt worden iſt, ſo lädt
ſahen rege die Mächte ein, einen Entſchluß zu

ſen über die Schritte, die zur e
er reich

ae unternommen werden ſollen. O
Ungarn erklärt, falls die Mächte einen ſchnellen
Entſchluß nicht faſſen könnten, ſo würde es gezwungen
ſein, ſelbſt Sicherheiten dafür zu ſchaffen,
d die Entſcheidung der Mächte reſpekkiert wird, und
daß Montenegro Stutari, räumt.“

Gut unterrichtete öſterreichiſche Kreiſe halten die Lage
nicht für gefährlich. Man erklärt, daß es ſich nicht um
eine rein öſterreichiſche Frage handelt. Die Entſchei-
dung, welche gang Europa hinſichtlich Skutaris getroffen
hat, iſt Montenegro in aller Form mitgeteilt worden.
Die Schiffe ſind entſandt worden vermutlich doch, um
dieſer Entſcheidung der Mächte Achtung zu re
Man betont, daß die ernſt erwogenen Beſchlüſſe

Europas nicht durch einen Akt Montenegros
abgeändert werden können, welcher dieſe Beſchlüſſe
direkt verletzt. Der öſterreichiſche Geſichtspunkt iſt der,
daß es die erſte Sorge Europas iſt, die Räumung Sku
taris ohne Verzug durchzuſeßen. Die Frage betreffend
das Angebot einer Kompenſation für Montenegro
könne ſpäter veſprochen werden. Die öſter
reichiſche Note war bis Mitternacht in London nicht be
kannt. Der Premierminiſter Asquith hatte noch keine
Kenntnis von derſelben, als er auf dem Bankett der aus
ländiſchen Preſſevereinigung ſprach.

Beſprechungen der Mächte.
Berlin April. Von unterrichteter Seitewird mitgeteilt, daß die von Wien aus verbreitete Mel-

dung, Oſterreich habe den Mächten ein 48ſtün dige s
Ultimatum an ontenegro vorgeſchlagen, den
Tatſachen nicht entſpricht. Es ſind aber zurzeit Verhand
lungen im Gange zwiſchen allen Mächten über gemeinſam
gegen Montenegro zu ergreifende Maßnahmen. Die
Beſprechungen werden mit größter Beſchleunigung zum
Abſchluß gebracht werden, da man die Haltung Monte-
negros als einen Affront gegen die Mächte betrachtet.
Nur wenn es ſich herausſtellen ſollte, daß eins der Ka
binette ſeine eigene Politik zu treiben beabſichtige, ſei
der Augenblick gekommen, der Frage näherzutreten, ob
OHſterreich nicht auf eigene Gefahr eingreifen ſolle da
dann eine neue Situation geſchaffen iſt, die den Oſter
reichern ihre volle Aktionsfreiheit wiedergibt.

Eine offiziöſe Wiener Stimme.
Wien, 24. April. Die offiziöſe „Wiener Allgem.

Zeitung erklärt, man könne nicht zweifeln, daß alle
Mächte entſchloſſen ſind, den Willen Europas
gegen Montenegro zur Geltung zu bringen
denn aus dem Verſagen Europas in der Skutarifrage
müßte ſich die Gefahr ergeben, daß auch andere Fragen
einen ernſten Chargkter annehmen und daß au
Serbien und Griechenland ſich weigern würden,
den Willen Europas in der albaniſchen Frage zu reſpek
tieren. Der Dreibund dränge zur Entſcheidung
Sſterreich- Ungarn ſehe der Entwicklung mit Ruhe, aber
auch mit Entſchloſſenheit entgegen. Ein Verzögern der
Entſcheidung ſei unannehmbar. Die Zeit des Redens und
Verhandelns ſei vorüber. Europa müſſe handeln und
raſch handeln, denn gewartet könne nicht mehr werden.

Die Anhaltung des öſterreichiſchen Militärattachés
durch Montenegriner.

Wien, 24. April. Auf die Vorſtellungen des öſter
reichiſch- ungariſchen Geſandten in Cetinje wegen der
völkerrechtswidrigen Anhaltung des öſter
reichiſch ungariſchen Milikärattaches hat die montenegri
niſche Regierung ſofort nach Entgegennahme der Be
ſchwerde ſtrengſte Unterſuchung des Zwiſchen
falles zugeſagt.

Bulgarien und Serbien.
Der bulgariſche Miniſterpräſident Geſch o w tele

graphierte der „Nowoje Wremja“ aus Sofia, daß
zwiſchen Serbien und Bulgarien nur Rußland der
Schiedsrichter ſein könne. Bulgarien habe un
begrengtes Vertrauen zu der Gerechtigkeit und Unpartei
lichkeit Rußlands.

bersicht.
Luneviller

olitische
Nachträgliche s An

ge legenheit. Jn der Preſſe iſt bei der Beſprechung
der Luneviller Angelegenheit mehrfach von einem Dank
der deutſchen Regierung an die franzöſiſche wegen der
guten Behandlung der deutſchen Luftſchiffer geſprochen

z u r

worden. Das iſt, wie es in einem offiziöſen Berliner
Telegram der „Köln. Zig.“ heißt, eine irrtümliche Auf
faſſung, und es erſcheint am Plaße, ſie richtigzuſtellen, ehe
ſie ſich allgemein feſtſeßt. Der Dank der deutſchen Re
gierung hat ſich auf die ſchnelle Freigabe des Luftſchiffes
bezogen, und inſoweit war er berechtigt. In dieſem
Punkte hat die franzöſiſche Regierung ein Entgegen
kommen bewieſen, das Dank verdient, indem ſie auf eine
längere Zurückhaltung des Luftſchiffes verzichtet hat,
zu der ſie theoretiſch berechtigt geweſen wäre. Der Dank
der deutſchen Regierung bezog ſich alſo auf dieſes tat
ſächliche Entgegenkommen, nicht aber etwa auf das Ver
halten der Lokalbehörden und der Bevölke
rung. über dieſen Punkt ſind B eſchwerden er

hoben worden, die noch nicht erledigt ſind. Was übri
gens den mehrfach geltend gemachten Standpunkt an
belange, daß das Betreten des Schiffes eine Verletzung
des deutſchen Bodens darſtelle, ſo ſcheine dieſer Stand-
punkt nicht haltbar. Das Luftſchiff war kein Kriegs-ſchiff“, ſondern könne, wenn man einmal den Vergleich
mit den Marineverhältniſſen durchführen will, was bei
der noch ſo wenig geklärten Rechtslage ſchwierig ſei,
höchſtens als „Handelsſchiff“ angeſehen werden

Bezüglich der deutſch e franzöſiſchen Be
ſprechungen über Regelung der 2uftſchiff-
fahrt meldet der Pariſer „Temps“, daß beide Regierun
gen darin einig ſeien, einen proviſoriſchen Modus vivendi
zu ſchaffen, ohne erſt den Zuſammentritt der inkernationg
len Konferenz abzuwarten, die einen Luftſchifferkodex

ausarbeiten ſoll. Wahrſcheinlich werde der Profeſſor
des Völkerrechts und Rechtskonſulent des frangzöſiſchen
Miniſteriums des Außern, Louis Renault, mit dem Ge
heimrat Kriege vom deutſchen Auswärtigen Amt dem
t zu einer Unterredung zuſammenkommen.

kalien. Die Geneſung des Papſtes ſchreitet
nach dem „Oſſervatore Romano“ regelmäßig fort, zu
gleich mit der zunehmenden Beſſerung des Allgemein
befindens Der Papſt verlaſſe ſeit Montag das Bett und
bleibe täglich einige Stunden auf. Der ſechſte ita-ren de Dregdnought „Duilio“ iſt, wie aus
Caſtellamare di Stabia gemeldet wird, am Donnerstag
in Gegenwart des Königs und der Königin glücklich vom
Stapel gelaufen.Frankreich. Große Defizits im franzöſi
ſchen Staatshaushalt ſind die Folge der über-
triebenen Rüſtungen zu Lande und zu Waſſer. Der Be
richterſtatter des Senats, Aimond, erklärt, daß das
Budget für das laufende Jahr einen Fehlbetrag von
mindeſtens 290 Millionen aufweiſt. Für das
Budget von 1914 werde das Defizit aller Vor
ausſicht nach mindeſtens 860 Millionen betragen Des
halb würden zur Herſtellung des Gleichgewichts des
Staatshaushalts 1914 neue Steuern in Höhe von
mindeſtens 360 Millionen und außerdem für die Be
dürfniſſe der Kriegsverwaltung eine Anleihe von einer
Milliarde erforderlich ſein. Ein neues franzö
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fiſches Armeekorps? Nach einer Blättermeldung
beſchäftigt man ſich in militäriſchen Kreiſen mit der Mög-
lichkeit der Errichtung eines 21. Armeekorps, welches
insbeſondere aus Bruchteilen des 7. Armeekorps und der
Brigade des Hyoner Militärgouvernements gebildet wer
den würde. Als etwaiges Hauptquartier wäre für
das geplante Armeekorps Chaumont in Ausſicht ge
nommen. Der radikgle Deputierte Lebouceg beſchloß,
den Marineminiſter ſofort nach dem Zuſammen
tritt der Kammer zu befragen, welche Maßnahmen er zu
ergreifen gedenke, um die in der Kriegsmarine um
ſich greifende Opiumſucht zu bekämpfen. Gleich
zeitig brachte Leboueg einen Geſetzesantrag ein, daß

Opiumhändler und die Beſitzer von Opiumrauchſtuben
zu 2 bis 5 Jahren Gefängnis verurteilt werden ſollen.

England. Das Unterhaus hat eine Reſolution
gngenommen, durch welche eine Anleihe von drei
Millionen Pfund Sterling garantiert wird, die von der
Regierung des Sudan aufgenommen werden ſoll
für den Ausbau der Eiſenbahnen im Sudan und für Be
wäſſerungsanlagen, die den beſonderen Zweck haben,
re der mit Baumwolle angebauten Fläche zu

rdern.Niederlande. Jn der Kammer erklärte am Don
nerstag der Abgeordnete van Heemſtede (Katholik)
den Vorſchläg, ein Fort bei Vliſſingen zubauen für einen ſchweren politiſchen Fehler. Es gäbe
wirkſamere Mittel, Vliſſingen gegen Feinde zu verteidi
n nämlich Minen in der Mündung der Schelde. Der

ntrag habe im Auslande große Bewegung verurſacht.
Ein Fort bei Vliſſingen würde wie ein Blitzableiter wir
ken, aber im umgekehrten Sinne. General van Vly
men Katholik) drückte ſeine Freude darüber aus, daß
die Regierung endlich die Küſtenverteidigung verbeſſern
wolle die zur Aufrechterhaltung der Neutralität des Lan
des nötig ſei. Seit Jahren laſſe die Verteidigung alles
zu wünſchen übrig. Der Redner würde ſogar zwei Forts
an beiden Seiten der Scheldemündung vorziehen die
Neutralität des Landes ſei infolge der allgemeinen Grup
pierungen des weſtlichen Europa in der größten Gefahr.Der Abg. De Begufort (liberal) war der Anſicht,
daß die Errichtung eines Forts bei Vliſſingen weder durch
die Landesverteidigung noch durch die Intereſſen der
Aufrechterhaltung der Neutralität erforderk werde. Die
Jntereſſen der kriegführenden Mächte würden es nicht
zulaſſen, die Neutralität der Niederlande zu durchlöchern.
Sollte eine ſolche Verletzung aber erſolgen, dann werde
das Fort bei Vliſſingen auch nicht genügen, um einen
feindlichen Angriff zu verhindern. Der liberale Abg.
vangarnebeek erklärte, er könne den Optimismus
des Vorredners über die Lage der Niederlande und die
internationale Politik nicht teilen. Er halte beides für
viel unſicherer und gefährlicher als De Beaufort. Wenn
eine fremde Macht einen niederländiſchen Hafen beſete,
ſei der Krieg unvbermeidlich. Ein Fort bei Vliſſingen
hege alſo doch im Jntereſſe der Landesverteidigung, um
die Neutralität dieſes Hafens aufrecht zu erhalten. Von
den ihee bei Terneuzer und Ellewoutsdyk habe
man nichts. Der Sozialiſt Troelſtra betonte,
nach ſeiner Anſicht bedeute die Vorlage eine regktionäre
Maßnahme, welche dem Lande drückende Verpflichtungen
auferlege, nicht im Intereſſe der Landesverteidigung, ſon
dern zur Aufrechterhaltung der Neutralität, was gemäß
en internationalen Verträgen nicht erforderlich ſei.
Ubrigens gebe das Fort in keiner Weiſe eine Garantie
dafür, daß eine fremde Macht ſich des Hafens Vliſſingen
nicht hemächtigen oder an einem anderen Punkte der
niederländiſchen Küſte nicht landen könne. Man werde
durch dieſe Vorlage alſo die ſchöne neutrale Lage des Lan
des nicht verbeſſern. Man ſpiele Deutſchlands Spiel und
nehme zu England eine weniger freundliche Haltung ein.
Der Ban dieſes Forts würde einen internationalen
Sturm heraufbeſchwören. Die Sitzung wurde ſodann
auf Freitag vertagt. Donnerstag mittag 12.20 Uhr begab ſich die Königin Wilhelming mit dem Mittel
meer-D-Zug ganz unvermutet von Hohmark nach dem
Haag zurück. Wie es heißt, machen dringende Staats
geſchäſte die Anweſenheit der Königin in Holland er
forderlich. Am Sonnabend fährt die Königin nach Hohe
mark zurück und wird wahrſcheinlich bis 11. Mai dort
verbleiben.

Rußland. Die Einwanderung in Ruſſiſch-
Oſt Wern ſoll erſchwert werden. Eine Konferenz unter
dem Vorſitz des Generalgouverneurs der Amurprovinzen
Gondatti ſprach ſich für die Notwendigkeit eines beſon
deren Einwanderungsgeſetzes für den ruſſiſchen fernen
Oſten gus. Dabei wurde vorgeſchlagen, Ausländer nur
über beſtimmte Orte zuzulaſſen, und zwar auch nur nach
Vorweis eines viſierten Nationalpaſſes. Ferner müßten
Geſundheit und der Beſitz einer gewiſſen Geldſumme
nachgewieſen werden. Außerdem wurden einige Be
ſchränkungen für den Aufenthalt von Ausländern im
Rayon der Amurbahn vorgeſchlagen.

Nordamerika. Kaliforniens Vorgehen ge
gen die Jgpaner erregt in Waſhington ſchwereSorge. e Wilſon richtete an den Gouverneur
von Kaliforunien Johnſon die telegraphiſche Anfrage, ob
die gegen die Fremden gerichtete Geſetzgebung nicht ſo
lange zurückgehalten werden könnte, bis Staatsſekretär
Bryan perſönlich nach Kalifornien käme, um den
Standpunkt der Bundesregierung klarzulegen und die
Beilegung der Streitfrage dringlich zu betreiben. Jn
diplomatiſchen Kreiſen gibt man offen der Meinung Aus
druck, daß das Verfahren Wilſons Japan befriedigen
werde. Der Gouverneur von Kalifornien telegraphierte
an Präſident Wilſon, die Anweſenheit des Staatsſekretärs
Bryan in Kalifornien ſei der Legislatur angenehm.
Die mexikaniſchen Rebellen ſchlugen die
Bundestruppen bei Reata; die Verluſte der letzteren
ſollen ſchwer ſein.

Deutschland.
Berlin, 25. April. Nach vierwöchigem Aufenthalt

in Homburg v. d. H. iſt der Kaiſer geſtern vormittag
um 8 Uhr 15 Min. im Sonderzuge nach Metz abgereiſt.
Eine Veertelſtunde vor der Abfahrt des Zuges traf der

Kaiſer im offenen Automobil auf dem Bahnhofe ein, wo
ſich zum Abſchiede Prinz Heinrich der Niederlande in der
Uniform der Gardejäger, Landrat Dr. Ritter von Marx,
Oberbürgermeiſter Lübke, der Stadtverordnetenvorſteher
Dr. Rüdiger und der Bataillonskommandeur v. Schmied
zum Abſchied eingefunden hatten. Der Kaiſer unterhielt
ſich längere Zeit mit jedem der Herren und dann ſpäter,

bereits am Salonwagen ſtehend, ſehr angeregt mit dem
Prinzen Heinrich der Niederlande. Der Kaiſer ſprach
ſich entzückt über die kräftigende Luft des Taunus aus.
Die Kaiſerin und Prinzeſſin Viktoria Laiſe unter
nahmen am Morgen einen Spazierritt und fuhren darauf
im Automobil nach dem benachbarten Kierdorf, wo ſte
von der ſpalterbildenden Schuljugend und der übrigen
Bevölkerung lebhaft begrüßt wurden Der Vorſteher der
Stiftskirche Rentner Dippel führte die Kaiſerin und die
Prinzeſſin, die nach einer eingehenden Beſichtigung wieder
nach Homburg zurückſuhren. Der Kaiſer traf um
Uhr 55 Min. in Metz ein. Zum Empfang auf dem
Bahnſteig war der Statthalter Graf Wedel erſchienen,
der kurz zuvor dort angekommen war, ſowie der Polizei
präſident Vaumbach von Kaimberg. Der Kaiſer hatte
auf der Fahrt den Vortrag des Regierungsbaumeiſters
Krenker gehört über Ausgrabungen am Kaiſerpalaſt in
Trier. Der Katſer begab ſich im Automobil zur Beſich
tigung von Forts. Die Stadt iſt reich beflaggt. Das
Publikum brachte dem Kaiſer herzliche Kundgebungen
dar. Jm Laufe des Nachmittags kehrte der Kaiſer von
der Beſichtigung der Befeſtigungen nach Metz zurück und
nahm im Generalkommando Wohnung. Am Abend folgte
der Kaiſer einer Einladung des Bezirkspräſidenten Frhr.
von Gemmingen Hornberg zur Tafel.

(Die Kaiſerin) kam geſtern nach nittag in Be
gleitung der Prinzeſſin Viktoria Luiſe im Automobil
nach Nauheim und beſuchte das Sanatorium von Dr.
Groedel. Nach einſtündigem Aufenthalt kehrte die
Kaiſerin wieder nach Homburg zurück. Geſtern abend
kurz vor Abgang des Zuges trafen die Kaiſerin und die
Prinzeſſin im offenen Zweiſpänner auf dem Homburger
Bahnhof ein, woſelbſt ſte vom Oberbürgermeiſter Lübke,
Landrat von Marx und Bataillonskommandeur von
Schmid empfangen und zum Zuge geleitet wurden.
Um 9 Uhr 35 Minuten ſetzte ſich der Hofzug in Be
wegung, der die Kaiſerin und Prinzeſſin über Friedberg
und Kaſſel nach Station Wildpark führt.

(Der Königin Wilhelminga der Nieder
lan de) wurden nach einem Telegramm vom Deutſchen
Kaiſer die Jnſtgnien des Johanniterordens für Souveräne
verliehen.

Werfaſſungsänderung in Reuß ä. 2.2)
Die Regierung des Fürſtentums Reuß ä. L. hat dem
Landtag eine Vorlage zur Abänderung der Verfaſſung
zugehen laſſen. „Sie ſoll, wie es in der Begründung
heißt, verhüten, daß infolge Zunahme der zum größten
Teile der ſozialdemokratiſchen Partei anehörenden induſtriellen Arbeitnehmer unter den zur
Vornahme der allgemeinen Wahlen berufenen Wählern
im Landtage des Fürſtentums der Einfluß einer einzelnen
Berufsklaſſe, einer einſeitigen Jntereſſenvertretung und
politiſchen Partei ein überwiegender werden kann, wo
durch das Staatswohl gefährdet und die wirtſchaftlichen
Intereſſen benachteiligt würden Es wird vorgeſchlagen,
die Erſten Bürgermeiſter der Orte Greiz und Zeulen
roda zu ſtändigen Mitgliedern des Landtags zu ernennen
und ferner einen Vertreter durch die Gemeindevorſtände
des platten Landes zu wählen. Der Landtag würde ſtatt
aus 12, dann aus 15 Abgeordneten gebildet.

S KRumäniſche und ruſſiſche Waffen-beſtellungen in Deutſchland.) Meldungen aus
dem bergiſchen Jnduſtriegebiete zufolge haben beſonders
die Solin ger Waffeninduſtrien große guslän-
diſche Aufträge erhalten; u. g, beſtellte die rumä
niſche Regierung einen verhältnismäßig großen Auftrag
an Artillerie und Kavallerieſäbeln, der ſpäteſtens in
vier Wochen ausgeführt ſein muß. Auch die ruſſiſche
Regierung erteilte einen bedeutenden Auftrag in Waffen,
der auf faſt alle Waffenfabriken verteilt wurde. Dieſer
Auftrag wurde bei der Beſtellung gleich bezahlt, natürlich
unter Vorbehalt der Abnahmeprüfung.

Die Dillinger Hüttenwerke.) Zu den
Angaben, die kürzlich im Reichstage über die Dillinger
Hüttenwerke gemacht worden ſind, erfährt die „Kölniſche
Zeitung“ aus Berlin folgendes: Die Gründung der
Dillinger Werke geht auf das Jahr 1685 zurück, alſo
eine Zeit, wo Lothringen zu Frankreich gehörte.
Nachkommen der Beſitzer aus der franzöſiſchen Zeit, die
ſpäter nach Frankreich ausgewandert ſind, ſiad auch
heute noch Jnhaber einer gewiſſen Anzahl von Aktien
der Geſellſchaft. Von der Verwaltung ſind ind es längſt
die erforderlichen Vorkehrungen getroffen worden, um
eine Gefährdung der deutſchen Jntereſſen
auszuſchließen, die ſich aus dieſer Beteiligung er
geben könnte. Franzöſiſchen Staatsangehörigen iſt,
auch wenn ſie Aktionäre der Geſellſchaft ſind, das Be
treten der Werke verboten, ebenſo werden ſie
von dem Teil der Beratungen des Aufſichtsrates oder
der Geſellſchafterverſammlungen ausgeſchloſſen, der auf
das Kriegsmaterial Bezug hat. Endlich iſt es unrichtig,
daß die Verhandlungen in den Verſammlungen in fran
zöſiſcher Sprache geführt werden.

Der konſervative ſächſiſche Landtags
abgeordnete Dr. Böhme) hatte unlängſt in einer
Verſammlung behauptet, die fortſchrittliche Volkspartei
habe bereits auf ihrem Preußentage in Berlin ein Bündnis
mit der Sozialdemokratie für die bevorſtehenden preußi
ſchen Landtagswahlen abgeſchloſſen. Als ihm darauf der
fortſchrittliche Parteiſekretär Eh rich zurief, daß er eine
grobe Unwahrheit geſagt habe, erklärte Dr. Böhme:
„Wenn mir nachgewieſen wird, daß ich die Ugwahrheit
geſagt habe, bin ich bereit, 100 Mark für einen guten
Zweck zu geben Die Behauptung des Dr. Böhme iſt
aber, wie jedermann weiß, unwahr, und infolgedeſſen
fordert die fortſchrittliche Zeitſchriſt „Sächſiſcher Volks
wart“ Herrn Dr. Böhme auf, die 100 Mark zu zahlen

er möge am liebſten dieſe Summe dem Stadt Mittweida zur Unterſtütung hiſsbedatftiger Vecreen aet

Verfügung ſtellen. Bisher hat man allerdings noch nicht
vernommen, daß Herr Dr. Böhme ſeiner Zu ſage ent
ſprechend gehandelt hat!

Beihilfe an Kriegsteilnehmer.
Der angekündigte Entwurf eines Geſetzes betreffend

die Gewährung von Beihilfen an Kriegstellnehmer, iſt
vom Bundesrat angenommen worden.
Die Vorlage ſieht der „Nordd. Allgem. Ztg.“ zufolge

eine allgemeine 25proze ntige Erhöhung der Bei
hilfen auf den Jahresbetrag von 150 Mk. vor, führt die
Gewährung des Gnadenvierteljahrs für die Watwen der
Beihilfenempfänger ein und mildert die Bedin-
gungen für die Erlangung der Beihilfe insbeſondere
dadurch, daß deren Gewährung bei vorliegender, nicht
nur auf vorübergehender Urſache beruhenden Unter
ſtützungsbedürftigkeit von dem Nachweis der Erwerbs
un fähigkeit nicht mehr abhängig gemacht wird. Hervor
getretenen Wünſchen entſprechend fallen damit amtliche
Feſtſtellungen fort, die bei dem Alter der Kriegsteilnehmer
nicht mehr am Platze ſind; insbeſondere erübrigt ſich
Jede iret lich Unterſuchung
Nach ausdrücklicher geſetzlicher Vorſchrift ſoll ferner

die Feſtſtellung der Fürſorgewürdigkeit und das
politiſche Verhalten der Kriegsteilnehmer
außer Betracht bleiben. Endlich dehnt der Ent
wurf die Fürſorge des Reiches auf die ehemals franzö
ſiſchen Soldaten elſaß-lothringiſcher Abkunft aus, die in
den Jahren 1870/71 an den Kämpfen gegen die Eingebo
ren in Algier teilgenommen oder frühere Krieger Frank
reichs mitgemacht haben. Elſaß-Lothringer, die am
deutſch- franzöſiſchen Kriege von 1870/71 auf Seiten
Frankreichs beteiligt waren, beſaßen die Anwortſchaft
auf die Beihilfen bekanntlich bereits bisher.

Luftschiffahrt.
Die Fliegerabſtürze.

Johannisthal hatte am Donnerstag, wie bereits geſtern
gemeldet, ſeinen Unglückstag. Nach einer glücklicherweiſe
langen Friſt hat der Tod wieder einmal ein Opfer des
Fluges gefordert. Bei einem mißglückten Sturzfluge
verlor der L.-B.-G.Pilot, der ruſſiſche Flieger e wer
ſein Leben, während die ruſſiſche Fürſtin Schako ws ky
bei einem Aufſtieg mit ihrem Lehrer Abramo witſch
abſtürzte und ſchwer verleßtk wurde. Wir erfahren in
Ergänzung unſerer geſtrigen telegraphiſchen Meldungen
heute über die beiden Unfälle ſolgendes:

Der Todesſturz Dunetz.
Der Z31jährige ruſſiſche Flieger Elig Dunetz, der

ſeit dem 1. April bei der Luſtverkehrs- Geſellſchaft als
Pilot tätig war, wollke am Donnerstag mit dem von
Ingenieur Schneider konſtruierken Eindecker einen Über
landflug machen. Duneß war in Johannisthal als un
gewöhnlich kühner Flieger bekannt, deſſen Wagemut an
Tollkühnheit ſtreifte. Er wollte durchaus, dem Beiſpiele
franzöſiſcher Flieger folgend, Sturz flüge machen, bei
den bekanntlich ſchon zahlreiche Piloten den Tod gefunden
haben. Aus dieſem Grunde war ihm vom Ingenieur
Schneider verboten worden, bei ſeinen Jlügen Paſſagiere
mikzunehmen, er wollte ihn ſogar, eben wegen ſeiner
Tollkühnheit, überhaupt nicht mehr ſtarten laſſen.
Heute morgen ſollte ein Monteur der Luftverkehrs- Geſell
ſchaft auf Wunſch des Fliegers an dem Aufſtieg teilnehmen,
doch ſtartete Dunetz, als der Gehilfe nicht kam, gegen
65 Uhr allein Nach einem kurzen Fluge erhob er ſich
wieder und ſuchte in ſchnellem Aufſtieg Höhen von 1000
bis 1200 Meter auf, in denen er längere Zeit ſcharfe
Kurven beſchrieb. Kurz nach 7 Uhr ſah man, daß Duneß
die Maſchine zum Gleitflug einſtellte, als er ſich über der
Ortſchaft Adlershof befand. Zu ihrem Schrecken be
merkten die vor der Ballonhalle ſtehenden Offiziere und
Kameraden des Ruſſen, daß der Flieger immer ſteiler
niederging, bis der Eindecker in einem Winkel von faſt
90 Grad herniederſchoß. Mit laufendem Motor und
Rückenwind kam der ſehr ſtabile und feſte Eindecker bis
auf 300 Meter Höhe herunter. Eine Sekunde ſchwankte
und taumelte der Eindecker, dann ſchoß die Maſchine
genau ſenkrecht guf den Boden, wo beim Auf
prall der Benzinbehälter barſt, ſo daß der Jnhalt aus
ſtrömte. Als die Offiziere und Angeſtellten der Luſtverkehrs- Geſellſchaft herauskamen, fanden ſie nur noeinen wirren Trümmerhaufen, in dem Dunetz, der n
feſtgeſchnallt hatte, in ſitzender Stellung tot lag Der
Jlieger war buchſtäblich zerſchmektert worden.
Die Flügel des Eindeckers waren dicht am Rumpf ge
hrochen, die Spannkabel bis auf eines unverleht; auch die
Oſen und Bolzen waren in Ordnung
Der Abſturz der Fürſtin Schakowsky und Abramowitſch.

Schon vor dem Todesſturz Dunetz hatte ſich gegen
6. Uhr morgens ein ſchwerer Unfall in Johannisthal er
eignet. Die ruſſiſche Fürſtin Schakowsky, die mit Abra
mowitſch kürzlich aus Rußland zurückgekehrt iſt, benußzte
einen WrightDoppeldecker und wurde von ihrem ehe
maligen Lehrer Abramowitſch begleitet. Nach einem
Fluge von zwei Runden landete die Fürſtin ordnungs
mäßig und ſtieg dan noch einmal empor, um einige Run
den zu machen. Als ſte die Bahn zum weiten Male
umkreiſte ging dicht vor ihr. etwa 200 Meter von den
Rumplerwerken entfernt eine Taube nieder. Der
Doppeldecker bekam die Luftwirbel des gelandeken Flug
zeuges und geriet ſtark ins Schwanken. Die Fürſtin
parierte mit der Verwindung, gab aber gleichzeitig zu
viel Höhenſteuer, ſo daß der Apparat ſich aufbäumte
Abramowitſch, der neben der Fliegerin ſaß, konnte nicht
eingreifen, da die Maſchine keine Doppelſteuerung be
ſaß. Der Zweidecker neigte ſich ſchließlich nach der rech
ten Seite und rutſchte aus 6 bis 8 Meter Höhe ſeitlich
gb, wobei er mit der unteren rechten Tragfläche hart auf
den Boden aufſchlug. Abramowitſch war bei dem mäch
tigen Aufprall mit dem Kopf gegen den Kühler
des Motors geſchleudert worden und von ſeinem Sitz
geſtürzt, während die Fürſtin ſich bis zum letzten Augen
blick feſtgekklammert hätte und dann ebenfalls die Be
ſinnung verlor. Das Krankenautomobil brachte die bei
den Verletzten nach dem Britzer Krankenhauſe, wo die
Arzte bei der Fürſtin eine Bruſt und Lungenquetſchung
feſtſtellten, die jedoch nicht gefährlicher Natur ſind
Abramowitſch hat dagegen eine ſo ſchwere Gehirn-
erſchütterung davongetragen, daß man für ſein
eben fürchtet

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.



Meine Privat-Sprechstunden
für Ohren-, Nasen- und ValsKramk e finden von jezt an statt
vormittags von 11 12 Uhr in der Klinik

Magdeburgerstrasso 22
nachmittags von 32 4 Uhr in meine

Privatwobnung Martinsberg II.
An Sonn- u. Feiertagen, sowie am Sonnabend nachm Ke äne Sprechsfunde.

Geh. Med.- Rat Prof. Dr. Denker.

lachen Se einen ersueh!
Es liegt in Jhrem eigenen Jnt reſſe; billiger und

beſſer können Sie nirgends kaufen. Jch biete Jbnen in
Bezug auf Auswahl, neueſte Moden und auffallend billige
Preiſe ganz Hervorragendes:
Jackett-Anzüge, velde 9totfe n. moderne fasgons M. 15 12 10

Jackett-Anzüge, und reihig, Sehr elegant l. 18 16 15
S Iechett-Anzuge in mod. Stoft, 2rein., gehn gchich 25 22 19

Knahben-Anzüge, modernote kagcons, eleg. Jtofte 6 4 3 2,50

Hegen, Westen, Jacketts, Joppen enorm billig.

M. Pahbulg, Hersehurg, N. Mtertr. 13.
Mitglied vom Rabatt-Spar Verein

ermann Haar senior,
Mersehurg, an

empfiehlt zu reellen Preiſen unter wiitgehendſter Garantie
Seidel und Raumanns

weltherühmte Hahmaschinen,für alle Gewerbe und Familien Gebrauch, eianen ſich vorzüglich Stewpelkigsen m.
zum Wäſcheſtopfen und der modernen Kunſtſtickerei. Jalousledechel,

Auch gegen Abzahlung
Waſchmaſchinen, Wringmaſchinen, Drehrollen, Kaſſetten, J

a a 9Haumanns Ideal Sehreihmaschiney. De
Reparaturen an ſämtlichen Maſchinen, auch wenn dieſelben nicht
von mir bezogen ſind, werden in eigener Werkſtatt gut und

preiswert ausgeführt.
Mterne phsre-Brenneretehis 150 cm breit

Schmidtſche Wolle. Strumpflänzen u. fert. Strümpfe in groß. Auswahl. e t
Flachplisge- Röcke Hochpligré-Röcke. emallleschlier In allen Gröber

„Seir Jahren war ich müde. matt,
hatte häufig wahnſinnige Kopf
ſchmerzen u. jede Luſt zum Aröeiten
und zum Leben verloren. Der
Arzt ſagte, es ſei ein veraltetes

Nieren-
und Blaſenleiden,

daneben Darmträgzheit infolge
ſißender Leber sweiſe. Auf ärztl.
Rat trane ich Altbuchhorſter Mark
ſprudel Starkquelle (Jod- Eiſen
Mangan-Kochſalzquelle). Schon
nach einigen Flaſchen fühlte ich
mich als ganz anderer Menſch. Die
Urinabſonderung wurde lebhaft
und ſchmerzlos und blieb es ſeit
dem. Jch trinke den Markſprudel
jetzt täglich, habe mich nie ſo wohl
und geſund gefühlt wie heute
H. B.“ Arsztl. empfohlen. Fl. 65 Pf.
bei R. Kupper, W. Kieslich und
P. Rietze, Drogerien.

bietet der

Hersehburg, nur Entenplan 9,

Schaufenster- Gestelle sowie Laden Einrichtung stehen
billig zum Verkauf.

en Jn großer Auswahl ſind
wieder prima 4- und 5 jährige

belgiſche Pferde

eingetroffen

J. V. Molf Strehl, r
Lützen, Telephon 375 u 38.

Von Sonnabend den 26 d. Mts. ad steht wieder
ein frischer Transport ags rate Hand

rin vbelgische Pfere
pei mir zum Verkauf. Ebenso eine Auswahl

Acker Und Wagenpferde leichten Schlag.

H. B. Kremmsr. Asrssburg,
Gegenüber der Post. Ecke Peérsonenbahnhot.

Hallesche Strasse 10 12. Tel. 367

Von GSonnabend, 26. d. M.
ab ſtehen wieder große Tranusp.
beſter hochtragend. w. friſch

melkender

Kühen Kuhen
(verſch'edener Raſſen), dabei
Zugvieh, bei uns zum Verkauf.

Fu Magke
Welssenfels s, S-

nmalz Sebört Her
stellung eines halben Liters

Köstritzer
Schwarzbieres
aus der PFürstlichen Brauerei
Köstritz. Daraus ergibt sich
der auch ärztlich anerkannte
hohe Wert Ges RKöstritzer
Schwarzbieres als Nähr-, Kraft-
und Gesundheitsmittel für Re-

konvslesrenten, Blutarme, Bleichsüchtige, Vervöse, Ueberarbeitete,
Schwachliche, stillende Mütter und Wöchnerinnen. Köstritzer
Schwarebier ist ein vorzügliches Familien Getränk. Jede Flasche

muss ein Ktikett mit dem Pürstlichen Wappen tragen
Nar veht bei Bernhard Oeltzgoh mev. Biergrosshanälung,
Merseburg MAGcheln, Karl Senmidst, Unter-Altenb., Welzel
Domplatz, Onr. Bohm Neb t., Inh. Reinh. Sachse, An d. Geisel 8,

zur

m W

Telephon 57.
Sonntag den 27. d. M. ſteht wieder ein friſcher Transport

prima friſchmilchende

Kühe mit Kälbern,

Zeachtenswertes „Sperzial Angebot

Strümpfenmn
Marke 1110.

Damenstrümpfe
Ia Macogarn, gestrickt, ohne
Naht, epglisch lar g, schwars
und braun, Ferse und Spitze

gut Vers ärkt
Grösse 23 26 cm

Paar M. 1,26, 3 Paar M. 3,35.

Die Qualitäten sind durchsus
erprobt und haltbar l

Die Preise sind aussergewöhn-
lich bie l

für Damen
m d im der

Marke 1554.

Kigderstrümpfe
Ia Macogarn, gestrickt, ohne
Naht, schwarz u. braun, PFerse

und Spitze gut verstärkt

Grösss 2 8 4
d. Alter v. 2-3 3 44 59.

das Paar 50 55 60 P.
3 Paar M. 1,40 1,50 1.65

Grösso: 6 7 8
Alter v. 5-7 7-8 8—9 10-12

d. Paar 75 85 95 1605 P.
3 Paar 200 2,30 2,60 2,90 M.

Mersehmrg,H. C. Weddy- Pönicke, en

dfe drohende Ertiltung

bleibt aus oder verläuft harm-

I Schwinden und erhalten die

Hausmittel, daß diejenigen, die
ihre

er laſſen.

röte uſw. Daher gebrauche die echt
Steckenpferd

Carbol-Feerſchwefel Seife

loſer, wenn bei Beginn der
Verſchleimung im Halſe recht

zeitig ein paar Wybert-Zab
letten genommen werden. Sie
bringen die Heiſerkeit zum

Stimme klar und friſch. Sie
ſind ein ſo unentbehrliches

überraſchende Wirkung
kennen, ſie im Hauſe nie aus

Die Schachtel
koſtet in allen Apotheken Mk.

ſind alle Arten von Hautunreinig
keiten und Hautausſchläge wie Mit
eſſer, Pickeln, Blütchen, Geſichts

von Bergmann K Co., Radebeul,
a St. 50 Pf. z. hab. bei: W. Kieslich.

junge, hochtragende Kühe und
Färſen, ſowie auch gute zugkühe

(Simmenthaler Kreuzung) recht preiswert bei mir zum Verkauf.

ermann Heydenreieh,
Lkümpa Gücheln el. 39.
S Ibewehüngen An Dedntenta

mit elektriſchem Betrieb
vo

d

Emil Mende, Sohuhmacher-
msistor,

e

ſofort bei
unter Zuſicherung 9

nur guten Kernleders.
Hierzu 2 Beilagen.

itung



Srste Beilage.

Zu den Landtagswahlen.
Jn Danzig iſt die Aufſtellung der drei liberalen

Kandidaten Kommerzienrat Münſterberg, Stadtſekretär
Schmiljan und Reichstagsabg. Weinhauſen in einer über
füllten Verfammlung definitiv beſchloſſen worden, nach
dem ſich die Herren Münſterberg und Schmiljan ihren
Wählern durch beifällig aufgenommene Anſprachen

vorgeſtellt hatten, während Abg. Weinhauſen in einem
Schreiben mitteilte, daß er für den Fall ſeiner Aufſtellung
die Kandidatur annehme. Die Verhandlungen mit den
Nationalliberalen auf Herbeiführung eines Wahl
kompromiſſes hatten leider zu einem befriedigenden Er
gebnis nicht geführt, der Vorſitzende der Verſammlung,
Dr. Fehrmann, gab aber der Hoffnung Ausdruck, daß die
Nationalliberalen den fortſchrittlichen Kandidaten die

Llbe Unterſtützung zuteil werden laſſen würden, die die
Fortſchrittler in anderen Wahlkreiſen und beſonders auch
in Weſtpreußen den dort aufgeſtellten nationalliberalen
Kandidaten zugeſagt hätten.

Jn der fortſchrittlichen Wahlmänner
verſammlung des 7. Berliner Landtags
wahltreiſes, die vom Vorſitzenden des Landtags
wahlvereins Fr. Reimann geleitet wurde und außer
gewöhnlich ſtark beſucht war, wurde Generalſekretär

ews einſtimmig als Kandidat der Fortſchrittlichen
Volkspartei nominiert.

en arte esüngigkeit,“ nennt das „Katholiſche Deutſchland
das Verhalten des Zentrums vor und nach der
Wahl. Die katholiſche Wählerſchaft werde zur Wahl
dadurch vorbereitet, daß man ſie mit der Gefahr, welche
der Religion droht, gruſelig macht und ſo die Wahl für
ſie zu einer Gewiſſensſache macht. So werde dann jeder
Wähler moraliſch gedrückt, Zentrum zu wählen. Die

Wahlagitation für die Zentrumspartei ſtelle ſich billiger,
einfacher und leichter, wenn auf das religiöſe Gewiſſen
der katholiſchen Arbeiter gedrückt wird. Die politiſche
Körperſchaft jedoch, welche unter dieſem religiöſen Ge
ſchtspunkte zuſtande kommt, beſtreite und wehre ſich mit
a und Füßen dagegen, als konfeſſionelke
Partei angeſprochen zu werden.

Die Polen in Lauenburge Bütow Stolp
wollen eigene Kandidaten aufſtellen. Der ganzen Sach
lage nach iſt, wie die „Oſtſeeztg.“ ſchreibt, an einen Er
folg ſolcher Kandidaten jetzt und wohl noch auf lange
Zeit hinaus nicht zu denken, ſie dienen lediglich dem De
monſtrationsbedürſfnis und der Propaganda. Aber doch
wird durch ſie neuerdings auf die bedrohliche Lage des
Deutſchlands in den hinterpommerſchen Grenzkreiſen,
namentlich im Bütower, der Blick gelenkt

a

Wahlkreisgeometrie. Die Stadt Wil-he ln t von der Volkszählung. 1905 bis 1910
um 00 Einwohner zugenommen. Bei der letztenLandtagswahl 1908 waren 18 Urwahlbezirke gebildet, 15

für je Wahlmänner, 3 für je 3. Das ergab 1908 im
ganzen 99 Wahlmänner. Durch die Bevölkerungs-
zunahme um 6000 müßten jetzt, da auf 250 Einwohner
I. Wahlmann gewählt wird, 24 Wahlmänner mehr ge
wählt werden. Was zeigt ſich aber ſetzt bei der Bildung
der Urwahlbezirke- Wilhelmshaven iſt in 14 Urwahl
bezirke geteilt, I1 mit 6 Wahlmännern, und 3 mit e

Nachbarskinder.
Roman von B. v. Lancken.

Es Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Jch bin ein einzelner Mann, Edmund, geſund,

arbeiksſfreudig und noch leidlich jung. Solche Art Men
ſchen ſind dazu da, um mit ihren Mitteln zu helfen.
Schlag es mir nicht ab, ich hitte dich, um unſerer Jugend
freundſchaft willen ſage ja.“ Sein Ton war treuherzig
und warm.

„Rein, Stephan, das darf ich nicht annehmen. Es
Rützt ja auch nichts. Auf keinen Fall geſchieht das.“

„Haft du ſonſt Schulden Bei Lieferanten uſw.
„Nein, ſo erbärmlich habe ich nicht gehandelt; es ver

lieren derartige Leute nichts durch mich. Ich bin rui
niert, aber niemand durch mich. Freilich der arme
Heskamp, meine Frau.
Bei Nennung dieſes Wortes kam ihm plötzlich auch

die Szene mit ſeiner Frau ins Gedächtnis Er legte
die Hand gegen die Stirn. „Sie will dich übrigens
ſprechen, ihr Entſchluß ſteht feſt. Vielleicht hat ſie recht,
und es iſt beſſer ſo für ſie und mich.
ungebundener ſie ſowohl wie ich

Wasmer ſah ihn mit einem ernſten, fragenden Blick
an, das warme Mitgefühl für den Jugendgeſpielen war
plötzlich wieder in ihm erkaltet.

verzeihe, wenn ich dich bitte, mich jetzt zu verlaſſen,
ich muß zu Dorothee, ſagte er. „Verſprich mir, fuhr
er fort, „das Geld zu nehmen, morgen mittag iſt es in
deinen Händen. Denk an deinen Namen, an deine
HKarriere, Edmund. Laß mir doch die Freude, einem

Menſchen in der Welt einmal wirklich nüßen zu können.
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Jn dem kleinen, reizenden Boudoir, in dem ſie ſo
manche Stunde verplaudert hatten, ſaß Wasmer der
jungen Frau gegenüber. Sie hatten die Sache nach allen
Richtungen hin durchgeſprochen. Er hatte Vorothee gar
nicht beeinflußt es war ihm unmöglich, es war, als ob
eine geheime Macht ihn kriebe, dagegen zu ſprechen, den
Freund zu entſchuldigen, aber e e ne chumſtimmen laſſen, ihre Liebe könne den Sieg über ihren
Stolz davontragen und trotzdem ſagte er zuletzt:

„Frau Dorothee, Sie haben Edmund ſehr geliebt, Sie
lieben ihn noch werden Sie ein Leben ohne ihn weiter
leben können

Ich muß es und ich werde es
Sie ſtand auf und hob abwehrend die Hand, ſie hatte

etwas Ernſtes, Gefeſtigtes und erſchien ihm gereifter und

Von der nationalliber alen

Man iſt freier,

das ergibt im ganzen 75 Wahlmänner Troß einer
Bevpölkerungszungahme um 6000 Menſchen,
erhält Wilhelmshaven 1913 24 Wahlmänner weni
ger als 1908. Und wie erklärt ſich dies Jm ſchroffſten
Widerſpruch zu 5 2 des Reglements vom 20. Oktober
1906 hat man die Militärperſonen bei Bildung
der Urwahlbezirke außer Betracht gelaſſen. Hoffent
lich greift der Miniſter v. Dallwitz hier energiſch ein, um
dem geltenden Recht Achtung und Reſpekt zu verſchaffen.

„Der Landrat würde es übel nehmen!“
en Partei war in Rode

wald (Kr. Neuſtadt a. Rbge.) eine öffentliche politiſche
Verſammlung vorgeſehen, in der der nationalliberale

Landtagskandidat, Dr. Wallbrecht, und Generalſekretär
Brune ſprechen wollten. Gaſtwirt Scharff hatte ſein
Lokal bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt, auf Eingreifen
des Vertrauensmannes des Bundes der Landwirte, Hof
beſitzers Scharff in Rodewald, ſeine Zuſage jedoch zu
vückgezogen. Der Vertrauensmann des Bundes der
Landwirke erklärte, wie dem „Hann. Courier“ berichtet
wird, gegenüber dem Gaſtwjrt, daß der Herr Landrat
(v. Wohna) die überlaſſung des Lokals übel nehmen
werde, und daß dann vorausſichtlich die Wahlmänner
wahl in ſeiner Wirtſchaft nicht ſtattfinde.

Darlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 24. April. Jm

Reichstag führte am Donnerstag noch das leßte vom
Militäretat übrig gebliebene Kapitel Gouverneure und
Kommandanten“ zu einer lebhaften Ausſprache. Die
Budgetkommiſſion hatte die Streichung mehrerer
Kommandantenſtellen beantragt, darunter die
der Kommandanten in Karlsruhe und Darmſtadt. Gegen
dieſen Antrag wandte ſich der Kriegsminiſter v. Hee-
ringen mit der Begründung, daß die Streichung der
Stellen den mit Heſſen und Baden abgeſchloſſenen Staats
verträgen widerſprechen würde. Auch die Bundesrats
bevollmächtigten für Heſſen und Baden nahmen den
gleichen Standpunkt ein. Gegen die Beſchlüſſe der
Budgetkommiſſion nahmen auch die Abgg. Fehren-
bach (B.), Blankenhorn (n.) und v. eher
(Rp.) Stellung, während die ſozialdemokratiſchen Abgg.

chöpflin und Noske im Jntereſſe der dringend
gebotene Sparſamkeit die Streichung der Komman
dantenſtelle in Königſtein a. E. beantragen. Auch der
fortſchrittliche Abg. Lieſching und der Zentrumsabg.
Exrzberger unterſtützten lebhaft die Anträge der
Kommiſſion. Nach langer weiterer Debatte wurden die
Anträge angenommen. Dem ſozialdemokratiſchen
Antrag entſprechend wurde auch die Kommandantenſtelle
von Königſtein geſtrichen Damit war die
zweite Leſung des Militäretats endgültig erledigt. Die
Etats des Reichsmilitärgerichts und des Rechnungshofes
wurden ohne weſentliche Debatte verabſchiedet. Beim
Etat über den allgemeinen Penſionsfonds beankragte die
Kommiſſion eine Veſſerſtellung der Altpenſivnäre.
Abg. Hugel (Soz.) begründete eine Reſolutkion, die

noch weitergehende Forderungen für die Penſionäre ent
hält. Abg. Erzberger (83) brachte Klagen über
Miß ſtände im Penſionsweſen vor, die er mit zahlreichen
Beiſpielen belegte. Damit war die Ausſprache über den
Militäretat erledigt. Das Haus nahm die Reſolution
der Budgetkommiſſion und der Sozialdemokraten an.
Beim Etat für das Reichsſchatzamt hatte die

Budgetkommiſſion die neu geforderte Direktorſtelle ge

ſelbſtändiger geworden. „Nein, nein, lieber Freund, ich
habe alles überlegt; ich glaube ja, daß das Leben, das
ich auf mich nehmen will, ſehr ſchwer, ſehr einſam, ſehr
öde ſein wird,“ ihre Stimme zikterte von verhaltenen
Dränen, „ja ſehr öde ohne ihn, aber das darf mich nicht
beirren. Ein gemeinſames Weiterleben iſt für uns
beide eine Unmöglichkeit. Für mich eine Schmach, für
ihn eine unerträgliche Feſſel.“

Sie war ſehr tapfer geweſen, jetzt übermannte ſie die
Bewegung es ging wie ein tiefer, ſchmerzhafter Riß
durch ihre Seele. Sie ſtreckte ihm beide Hände ent

gegen. e„Bleiben Sie mein Freund, Sie waren es ja ſtets,
von den Kindertagen her bis heute,“ ſagte ſie leiſe

Er küßte ihre Hand, und wie damals in der Stunde,
da der Tod um ihr Kinderhaupt ſchwebte, ſagte er auch
heute zu ihr:

„Mut, Frau Dorothee, Mut
Die weißlich graue Morgendämmerung miſchte ſich in

das Dunkel der Nacht da kehrte der Rittmeiſter nach
Hauſe zurück und begab ſich in ſein Zimmer. Raſtlos
ſchritt er auf und ab. Endlich warf er ſich auf die
Chaiſelongue, und ein kurzer ſchwerer Schlaf ſchloß ihm
die Augen. Von einem eiſigen Luftſtrom getroffen,
wachte er auf und ſchauerte fröſtelnd zuſammen; das
Fenſter war einen Spalt weit geöffnet, die ſcharfe
Morgenluſt drang herein, füllte das Gemach und ſtrich
ihm über das Geſicht. Er taumelte empor und ſtrich ſich
mit der Hand das wirre Haar aus der Stirn ſein Ge
ſicht war ſehr blaß, ſehr ruhig, die Lippen feſt aufein
ander gepreßt. Er riß das Fenſter vollends auf und
ſah in den kleinen Garten hinab. Noch lagerte die Früh
moörgenſtille auf der Stadt die kleine Verbindungsgaſſe,
die zwiſchen den Hinktergärten der Häuſer entlang ging,
lag todeseinſam. S

Rittmeiſter von Maxwell ſah in die ſtille Welt hin
aus, und durch ſeine unruhige Seele zogen Erinnerungen
längſt vergangener Tage. Erinnerungen an eine ſchuld
loſe, heitere Jugend im kleinen Neuſtadt im frohen Ver
kehr mit den Nachbarskindern. Wie vertraut waren ſie
damals alle geweſen, wie hatte das Schickſal ſie alle ge
trennt und dann wieder zuſammengeführt, und wie
war ein jedes ſeinen eigenen Weg gegangen, wie hatte
er und ſeine Schweſter nach „Glück“ geſtrebt. Und ſie
glaubten es gefunden zu haben, als ſie reiche Heiraten
ſchloſſen. Dorothee hatte das „Glück“ nicht geſucht er
mußte beinahe wehmütig, mitleidig lächeln, ſie hatte
gemeint, es durch ihn als ein Gnadengeſchenk des
Himmels zu empfangen. And das Ende war eine
bittere, ſchmerzliche Enttäuſchung. Wasmer war ganz

ſtrichen. Schatzſekretär Kühn bat, dieſen Beſchluß rück
gängig zu machen. Die Beamten ſeines Reſſorts hätten
in den letzten Wochen und Monaten faſt Übermenſch
liches geleiſtet. Abg. St o le (Soz.) beſchäftigte ſich mit
der deutſchen Wirtſchaftspolitik, die nur den Agrariern
helfen wolle, dafür aber die Arbeiter,
Handwerker belaſte. Dann kamen einige Reſolutionen
zur Sprache, die ſich mit dem deutſchen Weinbau befaßten.
Abg. Dr. v. Calker (nl.) begründete eine Reſolution
auf Aufhebung derjenigen Beſtimmungen des Zollvereins-
vertrages, die eine einſeitige Belaſtung der deutſchen
Weine zulaſſen. Dieſer Reſolution ſtimmten die Abgg.
Graf Kanitz (k.) und Gun ßer (Vp.) zu, während der

bg. Hoffmann Kaiſerslautern (Soz.) ſich dagegen
ausſprach und ſeinerſeits eine ſozialdemokratiſche Re

ſolution begvründete, welche die Beſeitigung der inländi
ſchen Weinabgaben, ſowohl der einzelſtaatlichen als der
ſtädtiſchen, verlängte. Schatzſekretär Kühn wies auf
die Schwierigkeiten „hin, die einer Verwirklichung der
vorgetragenen Wünſche entgegenſtänden, verſprach aber,
mit den Regierungen der weinbautreibenden Einzelſtaaten
dieſe Wünſche eingehend zu prüfen. Der Zentrumsabg.
Baumann und Abg. Blankenhorn (nl.) forder-
ten, daß endlich einmal die Begünſtigung der auslän
diſchen Weine vor den inländiſchen aufhört

Herrenhaus. (Sitzung vom 24. April.) Das Herren
haus trat am Donnerstag nach längerer Pauſe zu einer
Sitzungsperiode zuſammen, deren wichtigſte Arbeit die
Verabſchiedung des Etats ſein wird. Auf der Tages
ordnung der Donnerstagſitzung ſtanden nur kleinere
Vorlagen und Petitionen. Das Geſetz auf Um
legung von Grundſtücken in der Landgemeinde Griesheim
bei Frankfurt a. M. wurde nach kurzer Debatte an
genommen, ebenſo das Geſetz über den Ausbau von
Waſſerkräften im oberen Quellgebiet der Weſer. Uber
eine Petition der Vereinigung ſelbſtändiger Apotheker
im Drogenfach auf Einführung der Niederlaſſungsfrei-
heit für das Apothekergewerbe ging das Haus zur Ta
gesordnung über, während eine Petition des Groß- Ber
liner Mieterbundes auf Exlaß eines Wohnungs
geſetzes der Regierung alsMakerial überwieſen wurde.
Am Freitag ſtehen weitere Petitionen auf der Tagesord-
nung.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 24. April.) Jm
Abgeordnetenhaus wurde am Donnerstag die Beratung
des Geſetzes über die innere Koloniſation und
die Verbeſſerung des Domänenlandes be

endet. Abg. Leinert (Soz.) forderte, daß die urbar
gemachten Moore nicht beſiedelt, ſondern vom Staat zu
einer großzügigen Viehwirtſchaft benutzt werden ſollen,
um die Fleiſchnot zu bekämpfen. Die innere Koloniſation
in ihrer jetzigen Form diene nur dazu, den Großgrund
beſitzern ihre Güter zu den höchſten Preiſen abzukaufen.
Abg. v. Bockelberge(k.) erklärte, ſeine Partei ſtehe der
inneren Koloniſation freundlich gegenüber.
ſchrittlichen Ankrag auf Bewilligung von 115 Mill. für die
für die innere Koloniſation und die damit beabſichtigte
Zerſchlagung des Großgrundbeſthzes könnten die Konſer
vativen nicht mitmachen. Auf Wunſch des Abg. Jder-
hofflfk.) wiederholte dann der Landwirtſchaft s-
miniſter ſeine frühere Erklärung, daß nach der Kul
tivierung der Moore das Land je nach ſeiner Reife der
Beſiedelung übergeben werden ſoll. Abg. v. Schuck
mann führte dann aus, daß die innere Koloniſation
die Menſchenkammer erhalten ſoll, die die Kräfte zu er

einſam ſeinen Weg gegangen war es Sidoniens
Schuld Und hatte dieſe Schuld ſich an ihr ſelbſt ge
rächt, an ihr, wie ſeine Schuld ſich an ihm rächen würde
War das Facit ihres Lebens ein ſo trübes, weil dies
Leben ſelbſt aufgebaut war auf Lüge und einem unbe
grenzenden egoiſtiſchen Verlangen nach Reichtum und
Genuß Und in dieſer einſamen Morgenſtunde regte
ſich eine tiefe Beſchämung in dem Mann, dasſelbe Ge
fühl, das ſich oft warnend in ſeiner Bruſt geregt, und
das er ſtets unkerdrückt und verſcheucht hatte. Und wie
er das alles dachte da kam eine Reue über ihn, eine
tiefe, große, ſtille Reue, die ihn um ſo gewalkiger packte,
als er nichts mehr gut, nichts mehr ungeſchehen machen
konnte. Nur ſchlimmer konnte es noch werden.

Ein paar Augenblicke ſtand er noch ſtill vor ſich hin
ſtarrend, dann trat er an ſeinen Schreibtiſch, ſchrieb zwei
kurze Briefe, adreſſierte ſie an Wasmer und Heskamp
und legte ſie oben auf ſeine Schreibmappe. Er öffnete
die Tür in das Nebenzimmer, es war noch ſtill im Haus,
der Morgenſchimmer glitt ruhig durch die Stores über
das Parkett, die Statuen, die Bronzen, die ſeidenen Vor
hänge, er umfaßte das alles mit einem Blick und ſchloß
die Tür.

„Morgen um dieſe Zeit wäre es zu ſpät,“ ſagte er,
„alſo muß es jetzt ſein.“ Dabei krat er an den Schrank,
der ſeine Waffen enthielt, und entnahm ihm einen Re
volver. Ruhig, ſachgemnäß prüfte und lud er ihn. Seine
Hand zitterte nicht, aber ſein Geſicht war wachsbleich.
Er legte die Waffe foört, trat noch einmal an ſeinen
Schreibtiſch und ſchloß verſchiedene Käſten auf.

„Alles in Ordnung, gut,“ ſagte er halblaut; da fiel
ſein Blick auf das Bild ſeiner Frau.

„Armes Kind, das tue ich für dich mit, das einzige
was ich noch für dich und deine Zukunft tun kann.

Dann griff er noch einmal zur Feder, ſchrieb ein paar
Worte, kouvertierte ſie, ſchrieb darauf „An meine Frau
und legte den Brief zu den übrigen

So Nun iſt alles geſchehen
Er atmete tief auf, und ein Gefühl der Beruhigung

überkam ihn draußen vor dem Fenſter zwitſcherke ein
Vögelein dem neuen Tag entgegen; er bog ſich zum
Fenſter hinaus es würde ein ſchöner, ein ſehr ſchöner
Tag werden. Wenn die Sonne durch die halb entlaubten
Bäume ihre Strahlen in dies Zimmer ſandte, wenn
draußen die Wagen rollten, die Menſchen vorübergingen,
wenn die Stadt lebendig geworden mit ihrem Lärm,
ihrem Treiben und Haſten, dann dann war er nicht
mehr. Ein Zittern ging durch die hohe Geſtalt Die
Welt war ſchön, und er ſchied freiwillig aus ihr; nur
raſch, nur kein Zögern mehr. e

(Fortſetzung folgt.

Beamten und

Den fort



ſetzen hat, die in den Großſtädten und in der Induſtrie
verloren gehen. Abg. Gamp-Oblathefk.) trat eben
falls für die Vorlage ein und beſtritt, daß die Freikonſer
vativen Gegner der inneren Koloniſation ſeien. Darauf
wurde die Debatte geſchloſſen. Der fortſchrittliche
Antrag wurde gegen die Fortſchrittler abgelehnt. Das
Geſetz wurde in zweiter Leſung angenommen. Jn der
dritten Leſung polemiſierte Abg. v. Saß-Jaworski
(Pole) gegen die Bemerkungen des Miniſters vom Mitt
woch über die Unmöglichkeiten, Polen anzuſiedeln. Der
Miniſter lehnte jedoch eine neue Polendebatte ab und er
klärte, daß die Polen aus Poſen und Weſtpreußen nicht
verdrängt werden ſollen; die Polenpolitik habe nur den
Zweck, dieſe beiden Provinzen dem Deutſchtum zu erhal
ken. Die Vorlage wurde darauf angenommen und
das Haus beriet das Ausgrabungsgeſetz. Die

Kommiſſion hat an ihm eine Reihe von Anderungen vor
genommen, die nach kurzer Ausſprache auch vom Plenum
akzeptiert wurden, nachdem der Kultusminiſteri damit einverſtanden erklärte hatte. Dann wurde
noch das Seſekegeſetz und das Geſetz auf Beſeitigung
der Hochwaſſerſchäden der unteren und
mittleren Oder in zweiter und dritter Leſung end
glig verabſchiedet. Freitag ſtehen kleinere Vorlagen,

nträge und Petitionen auf der Tagesordnung.

Der Seniorenkonvent des Reichstagskrat während der Donnerstag Sitzung zuſammen un d
beſchloß, die dritte Leſung des Etats am Freitag und
Sonnabend dieſer Woche durchzuführen und dann in
die Pfingſtferien zu treten, die für das Plenum bis
um 26. Mai dauern ſollen. Die Budgetkommiſſion,
ie am heutigen Freitag in einer kurzen Sitzung mit

der Beratung der Wehrvorlage beginnt, ſoll noch bis
um Mittwoch der nächſten Woche kagen, um die

ehrvorkage möglichſt zu fördern. Am Montag
und Dienstag der nächſten Woche wird die Budget
kommiſſion den ganzen Tag, mit einer Mittagspauſe,
Sitzung abhalten. Ob die Budgetkommiſſion dann
wieder bereits am 19. Mai, wie vom vorigen Senioren
konvernt beſchloſſen war, zuſammentreten wird, ſteht
noch nicht ganz feſt.

Vertrauliche Erklärungen des Reichs
kanzlers in der Budgetkommiſſion. Die
Budgetkommiſſion des Reichskags hielt am Donnerstag
eine ſtreng vertrauliche Beſprechung über die geſchäft
liche Behandlung der Wehrvorlage ab, wobei auch die
auswärtige Lage erörtert wurde. Entſprechend
einer Ankündigung, die der Reichskanzler dem Vor
ſißenden der Kommiſſion gemacht hatte, erſchien Herr
v. Bethmann Hollweg zu dieſer Konferenz und
gab eine längere Erklärung ab, die ebenfalls als ſtreng
vertraulich bezeichnet wurde.

Provinz und Amgegend.
F. Erfurt, 265. April. Auch die Erfurter ſtädtische

Sparkaſſe hat die Wirkung der politiſchen Spannurgen
des vorigen Jahres ſpüren müſſen. Sie hat diesmal
keinen Reingewinn zu verzeichnen und die Kursver
Tuſte überſteigen den Z'nsgewinn um 123600 Mk.
Das Deſizit muß aus dem Reſervefonds gedeckt werden,
der dadurch von der geſetzlich vorgeſchriebenen Mindeſt
höhe von 5 Prozent der Einlagen auf 4,23 Proz. ſinkt.
Um ſolchen Kriſen in Zukunft beſſer begegnen zu können,
ſchlägt der Magiſtrat vor, den Reſervefonds für die Folge
über 5 Proz. hinaus anwachſen zu laſſen.

Magdeburg, 24. April. Als der Elb
dampfer „Magdeburg“ heute vormittag mit umge
klappten Schornſteinen unter der Königsbrücke hindurch
fuhr, wurde von dieſer aus von einem anſcheinend dem
Schifferſtand angehörenden Manne eine Bombe auf
den Dampfer geworfen Die Bombe explodierte
glücklicherweiſe nicht. Ein Heizer hatte die Geiſtes
gegenwart, ſie ſofort mit Waſſer zu begießen und dann
in ein mit Waſſer gefülltes Gefäß zu werfer, wodurch
eine ſpätere Exploſion ebenfalls vermieden wurde.
Der Täter wurde verhaftet und mit ihm noch drei
weitere der Beihilfe verdächtige Perſonen. Jn der
Wohnung des Täters wurden zwei weitere mit Schieß
baumwolle gefüllte Bomben gefunden. Der Täter und
ſeine Complicen ſollen ſtreikende Elbſchiffer ſein.

Bernburg, 25 April. Nur ein Kind
mit geſundem Gebiß! Dieſer Tage iſt der
Jahresbericht der hieſigen Schulzahnklinik erſchienen
Die im Anfang des Berichte jahres vorgenommenen
Unterſuchungen der A Be C Schützen in allen hieſigen
Polksſchulen auf Zahnkaries ergaben das gleiche un

ünſtige Reſultat, wie es im Jahre zuvor bei den Schul
indern feſtgeſtellt worden war. Unterſucht wurden

807 Kinder. Darunter war nur ein einziges Kind mit
einem geſunden Gebiß.

F. Apolda, 24 April. Beim Trauergeläute
von der Lutherkirche war geſtern nachmittag in der Stadt
gleich bei Beginn des Läntens ein Mißton zu hören Das
Geläut verſtummte ſchließlich ganz. Wie ſich heraus
ſtellte, hatte die große Glocke einen ſo bedeutenden
Sprung bekommen, daß ſie umgegoſſen werden muß.
Sie war 1722 von Chriſtoph Roſe in Apolda gegoſſen
worden.

f. Eiſenach, 25. April. Das gegen die
geſamte Eiſenacher Schutzmannſchaft eingeleitete Dis
ziplinarverfahren iſt, wie der „Hall, Ztg.“ gemeldet
wird, zum Abſchluß gebracht worden. Mit Ausnahme
von zwei Schutzleuten ſind alle übrigen Mannſchaften
für ſchuldig befunden und mit Ver weiſen und Ver
warnungen bedacht worden. Acht Schutzleute
wurden außerdem in Geldſtrafen von 3 bis 20 Mk. ge

nommen. Die Schutzleute hatten ſich über die Anord
nungen des neuen Polizeichefs beſchwert.

f Schmölln, 25. April. Der vor kurzem verſtorbene
Fadrikant Richard Jahn, Milbeſitzer der Schmöllner
Zahnbürſtenfabrik Friedrich Jahn, hak den Beamten und
Arbeitern der Firma eine Stiftung von 10000 Mark
hinterlaſſen, deren Zinſen alljährlich am Geburtstage des
Stifters an bedürftige und würdige Beamte und Arbeiter
verteilt werden ſollen.

Gera, 25. April. Seit Oktober v. J. ſind durch
die Stadtverwaltung 215 000 Kilogr. ausländiſches
Fleiſch verkauft worden. Das iſt etwa für 400000 Mk.
Fleiſch, das der Einwohnerſchaft zum Preis von 70 bis
85 Pfg pro Pfund abgegeben wurde. Die Stadt will
den Verkauf auch jetzt weiter unterhalten, da die
Fleiſcher, obwohl die Schweinepreiſe gefallen ſind, mit
ihren Preiſen nicht zurückgehen wollen. Jm Fleiſcher
gewerbe herrſcht deshalb große Mißſtimmung gegen die
Stadtverwaltung. Für die hier zu gründende
Maſchinengewehrabteilung des 96. Jnfanterie
Regiments iſt mit dem Bau einer Kaſerne begonnen
worden,

Dresden, 24. April. Eine Familiendragödte
ereignete ſich heute im Hauſe Paulſtraße 4. Der dort in
der dritten Etage wohnende 23 Jahre alte Gaszähler
Ernſt Schabart ſchoß ſeiner Frau mit deren Einver
ſtändnis eine Kugel in die Schläfe. Darauf richtete er
die Waffe gegen ſich ſelbſt, verletzte ſich aber nicht tödlich.

Jn der Todesangſt lief er auf den Vorplatz hinaus.
Schubart wurde noch lebend nach dem Krankenhauſe
Friedrichſtadt gebracht. Seine Ehefrau war bereits tot.

Merseburg und Amgegencd.
25. April.

Neue Fernſprechverbindung.Schweidnitz und Waldenburg (Schleſten) ſind
um n e mit Merſeburg zugelaſſen. Gebühr

ark.
Am Donnerstag nachts gegen 12 Uhr war am

weſtlichen Horizont ein prachtvoll blau leuchten des
Metedr, das faſt ſenkrecht niederging, zu beobachten.
Dasſelbe fiel äußerſt ſchnell und verſank ohne jedes
Geräuſch im Weltenraum.

Verein für Heimatkunde. Die geſtrige
außerordentliche Generalverſammlung zur Beratung
des Mietvertrags über die Muſeumsräume war ſehr
zahlreich beſucht. Mit ſichtlichem Intereſſe folgten die
Anweſenden der Verleſung und Erläuterung der einzelnen
Abſchnitte dieſes für den Verein ſo wichtigen Vertrages,
welcher ſein

mit Umſicht und großem Verſtändnis geordnet
für die Zukunft eine ihrer Bedeutung würdige Stelle ge
funden haben, wo ſie hoffentlich auf lange Jahre hinaus
einen Anziehungspunkt bilden werden für Einheimiſche
und Fremde, die unſerer guten Stadt Intereſſe entgegen
bringen. Oberlehrer Dr. Taube teilte u. a. mit, daß die
Enwehurg des Muſeums am Mittwoch den 30. d. M.
ſtattfinden wird und nahm in ſeinen ſonſtigen Mit
teilungen Gelegenheit, das Entgegenkommen der ſtädtiſchen
Behörden rühmend hervorzuheben und ſeinen und des
Vereins herzlichſten Dank auszuſprechen für die nennens
werte Spende von 2000 Mark, die es dem Verein er
möglicht habe, das Muſeum ſo ſchön auszugeſtalten.
Mitteilungen über die Beſuchszeit des Muſeums werden
in den Blättern erfolgen. Sein beſonderes Gepräge
erhielt der Abend durch den Vortrag des Gymnaſial
Oberlehres Dr. Wedding über Die Dichter
der Befreiungskriege Nach einem kurzen
Rückblicke auf die Ere'g niſſe der Jahre 1805 bis 1807
ſchilderte Redner mit beredten Worten das Wieder
erwachen des Nationalbewußtſeins, zuerſt in Preußen,
wo Männer wie Scharnhorſt, Gneiſenau, Stein ihre
Lebens gufgabe darin ſahen, das Volk aufzurütteln und
für ideale Jdeen empfänglich zu machen. Jhre Helfer
waren die Männer der Wiſſerſchaft und die Dichter
Namen wie v. Eichendorff, v. Schenkendorf, v. Kleiſt,
dann vor allem Theodor Körner, Ernſt Moritz Arndt,
der den Haß gegen den Korſen aufs äußerſte entflammte,
werden ebenſowenig der Vergeſſenheit anheimfallen, wie
derj nige Rückerts, der in ſeinen „geharniſchten Sonetten
die Geiſter erregte, und Seumes, der in ſchärſſter Weiſe
den knechtiſchen Sinn der Bevölkerung geißelte, und
de la Motte- Fouqué, deſſen Einfluß ein weitgehender
war. Und wer wollte nicht anerkennen, daß Schiller
und Goethe an dem Er wachen des Nitionalbewußtſeins
den lebhafteſten Anteil gehabt haben, trotzdem der letztere
anfänglich in Bewunderung des fremden Eroberers viel
leicht zu weit ging Goethes Götz v. Berlichingen und
Schillers Wilhelm Tell liefern den unzweideuntigen
Beweis dafür, wie beiden Dichtern das Wohl des Vater
landes am Herzen lag, des Vaterlandes, für deſſen Rihm
und Ehre auch wir zu jeder Zeit einzutreten bereit ſein
wüſſen Lebhafter Beifall folgte dieſen Ausführungen,
die durch Rezitationen einiger Gedichte durch Herrn
Hartmann noch veranſchaulicht wurden. Der Vor
ſitzende, Herr Ortmann, ſprach ſeinen Dank aus und
teilte zum Schluß mit, daß für die Maiverſammlung ein
Vortrag über die Schlacht bei Großgörſchen in Ausſicht
genommen worden iſt.

Der Vaterländiſche Frauen- Verein
Merſeburge Land tagte am Donnerstag im Kreis

Verhältnis zur Stadt regelt und die G währ

ſtändehauſe hier unter der Leitung der neuen Vorſitzenden
Freifrau von Wilmowski. Die Verhandlungen
waren in der Hauptſache geſchäftlicher Natur. Der Ver
ein will die Rechte einer wohltättigen Stiftung erwerben,
wozu aber die Oberzolldirektion einige Anſtände erhoben
und von der Beſeitigung dieſer die Anerkennung als
wohltätige Stiftung abhängig gemacht hat. Die Bedenken
betrafen zunächſt die Arbeit der Landpflegerinnen, die bei
Bemittelten Nachtwachen uſw. gegen Bezahlung über
nehmen können. Dies muß in Zukunft wegfallen, die
Pflegerinnen dürfen keine Bezahlung erhalten. Weiter
beanſtandete die Aufſichtsbehörde die Einrichtung der
Dienſtbotenehrung, die mit dem Zweck einer wohltätigen
Stiftung, nämlich Pflege und Unterſtützung von Bedürf
tigen, nicht vereinbar ſei. Nach ſchriftlichen Verhand
lungen gab die Oberzolldirektion ihr Einverſtändnis
dazu, daß in Zukunft 5 Proz. der Jahreseinnahmen für
dieſe immerhin beachtenswerte Vereinstätigkeit verwendet
werden können. Gleichzeitig wurde hierbei der Beſchluß
gefaßt, Dienſtboten, die länger als 10 Jahre in ein und
demſelben Dienſt ſich befinden, außer der bisherigen
Ehrung noch durch Verleihung der Vereinsbroſche aus
zuzeichnen. Der dritte Anſtand der Aufſitchtsbehörde
betraf die Verwendung des Vereinsvermögens bei Auf
löſung des Vereins Hier wurde vorgeſchlagen, durch
einen Statutennachtrag feſtzuſetzen, daß das Vermögen
bei Auflöſung des Vereins an den Provinzialverband
oder den Hauptverein falle. Mit allen dieſen Vorſchlägen
war die Verſammlung einverſtan den. Mitgeteilt
wurde ſodann, daß die Kaſſengeſchäfte des Vereins jetzt
vom Kreisaſſiſter ten Lin diſch und die Kanzleiarbeiten
von Frl. Große erledigt werden. Eine Anfrage betr.
des Beitritts der Landpflegerinnen zur Angeſtelltenver
ſicherung wurde dahin beantwortet, die Verſicherung er
folgt vom Hauptvorſtande gemeinſchaftlich für alle Land
pflegerinnen im Kreiſe, dagegen iſt die Alters und Jn
validenverſicherung von den einzelnen Bezirken ſelbſtändig
vorzunehmen. Uber den Fortgang der Arbeiten für die
Errichtung einer Kinderheilſtätte in Dürrenberg
berichtete der Schriftführer, Regierungsrat Dehne.
Danach ſind die Koſten der Heilſtätte auf 80000 Mark
veranſchlagt. Geſammelt ſind bisher 45 000 bis 46 000
Mark. Die Koſten haben ſich erhöht, da man nach
neueren Beſchlüſſen in der Heilſtätte Sommer und
Winterbetrieb einrichten will. Früher gingen, ſo bemerkte
der Berichterſtatter, die Beihilfen und Sammlungen
überraſchend lott ein, jetzt dogegen ſehr langſam Jm
Jntereſſe der baldigen Jaangriffaahme des Baues iſt
dringend zu wünſchen, daß die Unterſtlitzungen wieder

We
wir klichen, das ſicher reichen Segen an Leib und Seele
für die armen und kranken Kinder unſerer minder
bemittelten Bevölkerung zeitigen werde. Eine recht tat
kräftige Unterſtüzung iſt ferr er ſchon deshalb erwünſcht,
da der Bau nicht eher in Angriff genommen werden ſoll,
als bis das Kapital vorhanden iſt. Damit war die
Tagesordnung erledigt und die Verſammlung wurde
gegen 6 Uhr geſchloſſen.

Den erſten Maikäfer brachten uns geſtern
Knaben aus einer hieſigen Gärtneret, wo ſie den braun
röckigen Burſchen auf einem Obſtbaum gefunden hatten.
Jn den Anlagen am hinteren Gotthardtsteich wurden
geſtern abend die erſten Nachtigallen gehört.

Das hier garniſonierende Bataillon der 36 er
nahm am Donnerstag in der neuen grauen Feld
untform an einer Ubung der in Halle liegenden beiden
Bataillone des Regiments teil und kehrte abends gegen
6 Uhr hierher zurück.

Stadttheater in Halle. Sonnabend 2. Vor
ſtellung im Sonderabonnement des „Rings“ Die
Walküre'. Beginn der Vorſtellung 7? Uhr. Sonntag
vormittag 11 Uhr „The Merchant of Verrice engliſches
Enſemblegaſtſpiel der Londoner Schauſpieltruppe.
Dieſes Enſemble bereiſt auf Veranlaſſung und unter
dem Protektorat des Deutſchen Neuphilologen-Ver
bands zur Zeit Deutſchland und es iſt wohl das I Mal,
daß ein engliſches Enſemble nach Halle kommt. Sonn
kag nachmittag s Uhr Volksvorſtellung bei ganz kleinen
Preiſen „Jar und Zimmermann. Abends wird
vielfachen Wünſchen Rechnung tragend eine öffentliche
Aufführung des Jahrhundert Feſtſpiels Die eiſerne
Zeit veranſtaltet. Es ſei hierzu bemerkt, daß das
Feftſpiel um 7 Uhr ſeinen Anfang nimmt und bereits
kurz nach 10 Uhr zu Ende iſt. ſodaß allen auswärtigen
Theaterbeſuchern der Anſchluß nach allen Richtungen
gewährleiſtet iſt. Die Aufmachung iſt genau die gleiche
wie bei den Feſtvorſtellungen. Das geſamte Orcheſter
wirkt mit ebenſo wird das Schlußbild mit Beteiligung
von ca. 40 Kriegervereinen geſtellt (Apotheoſe vor dem
Völkerſchlachtdenkmal in Leipzig. Montag Vor
ſtellung im Ring Cyklus „Siegfried“. Dienstagzum letzten Mal „Die geſchiedene Frau Mitt
woch letzte Opernvorſtellung der Spielzeit, letztes Auf
treten v. Frl. Sebald „Götterdämmerung“.
Donnerstag (Himmelſahrt) nachmittag s Uhr Frem
denvorſtellung „Die eiſerne Zeit. Abends 8 Uhr
„Filmzauber“. Freitag zum Benefiz für Ober
regiſſeur Scholling Huſgrenfieber“, Sonnabend
Klaſſikervorſtellung Emilig Galotti.

Aus der Sagalaue, 24 April. Allmählich be
ginnt die Natur ſich von den harten Schickſalsſchlägen
zu erholen. Noch immer gewinnt das Leben den Sieg
über den Tod, und ſei der Schaden noch ſo groß, ſofort
geht es ans Werk, die Wunden zu heilen. Zwar hat ſo
manches Saatſeld einen gelblichen Schimmer bekommen
zwar hat der Klee die Blätter hängen laſſen, die ſo hoff
nungsvoll ſproßten, zwar ſind Milliarden von Obſt
blüten und damit Millionenwerte vernichtet, aber die
Ratur wirkt und ſchafft mit ungeminderter Kraft. Jn
kurzer Zeit werden die Zeichen des Froſtes verſchwunden,



wenn auch nicht die Folgen überwunden ſein, ja dieſe
werden erſt je länger je mehr offenbar. Die Weinreben
nd faſt alle erfroren, und die Hoffnung auf ein reiches
Obſtjahr iſt. dahin. Doch Wein und Obſt, ſo köſtliche
Zugaben auf unſerem Tiſche ſie auch ſind, ſie ſind doch
nichts unentbehrliches, wie das liebe Brot. Und das hat
n Gott ſei Dank, keinen erheblichen Schaden erlitten.

it neuem Mut geht auch der Menſch an ſeine Arbeit
Jm Bauern ſteckt a ein gut Stück Schickſalsglaube: was
nicht zu ändern iſt, muß man ertragen. Und das iſt
gut ſo, denn keiner iſt ſo wie er vom Schickſal abhängig.
Jeßt iſt er mit dem Beſtellen bald zu Ende. Kartoffeln
Und Rüben ſind in kurzem dem Schoß der Erde anver
traut. Dann aber beginnt eine andere Art bäuerlicher
Tätigkeit. der Kampf gegen das Unkraut. Und das iſt
ein ſchwerer Kampf. Maſſenvertilgung des Feindes iſt
meiſt unmöglich, jeden einzelnen muß man angreifen und
mit der ſcharfen Hacke ihm den Lebensfaden abſchneiden.
Und wie wenig Zeit iſt dazu vorhanden! Unabläſſig
arbeiten ja die wunderbaren Kräfte, und täglich wächſt
das Korn ein Stück in die Höhe. Nur ſo lange es klein
iſt, kann man es aber vom Unkraut befreien. Darum
heißt es jede Minute ausnutzen. Da es nur leichte
Arbeit iſt, müſſen nicht nur die Frauen, ſondern auch
die Kinder heran. Da ſieht man denn ganze Familien
die Se ſchwingen. Nur zuweilen ruhen die Arme und
der Körper richtet ſich auf, um dem ſchmerzenden Rücken
ein paar Augenblicke Erholung zu gönnen. Dann geht
es wieder weiter, und ſelbſt die Feierabendglocke macht
oft kein Ende So lange das Tageslicht vorhält, wird
gearbeitet. Ja, es iſt ein ſchwerer Beruf und kein
e daß das Land ſich entvölkert. Aber zu beklagen
iſt es.

Mücheln und Amgebung.
25. April.

Strafkammer Naumburg. Der Arbeiter
Alfred Jakob aus Roßbach hatte einen Erpreſſer
rief an den Hausinſpektor Bader in Frankleben ge
ſchrieben, in welchem er um Überſendung von 50 Mk.
nach Weißenfels erſuchte. Er wurde jedoch feſtgenommen,
wobei er ſich einen falſchen Namen beilegte und unter
dieſem Namen in das Gefangenenbuch eingetragen
wurde. Seine Strafe würde deshals auf ſechs
e Gefängnis und zwei Wochen Haft feſt
geſetzt. Die Maul und Klauenſeuche im Kreiſe
Querfurt Nachdem die Maul und Klauenſeuche unter
dem Klauenviehbeſtande der Gemeinde Albersroda,
wie amtlich feſtgeſtellt iſt, erloſchen iſt, wird die polizet
liche Anordnung vom 8. April 1918, nach welcher die
Gemeinde Albersroda nebſt Feldmark einem Sperrbezirk
angehört, aufgehoben. Als Sperrbezirk bleibt nur
noch das Gehöft des Gutsbeſitzers Otto Magdeburg in
Albersroda bis auf weiteres beſtehen.

S Möckerling, 25. April. Gutsbeſitzer G. Lohſe
hier kaufte das zirka 370 Morgen große Gut der Frau
Gutsbeſitzer Marggraf in Rieda.

Aus vergangenen Zeit lür unsere Seit
25. April 1818. Als Napoleon an dieſem

Tage in Erfurt eintraf, hatte auch der Vizekönig Sugen
ſeine Schwenkung nach Süden beendigt. Die Gruppie-
rung der franzöſiſchen Hauptkräfte zeigte am Abend dieſes
Tages folgendes Bild. Drei Diviſionen (5. Korps) ſtanden
bei Bernburg, Güſten, Alsleben und Sandersleben drei
Diviſionen (I1 Korps) bei Eisleben, Harzgerode, Erms-
leben und Quedlinburg, eine Diviſion bei Hoym und
Ballenſtedt und ein Kavalleriekorps bei Eisleben und
Quenſtedk. Viel Freude konnte Napoleon an der mili
käriſchen Sachlage nicht haben, die zahlreichen Gefechte
die in den letzten Wochen ſtattgefunden, waren gänzlich
belanglos und ohne Einfluß auf den Krieg geweſen.
Eugen hatte ſeine Aufgabe, in raſchen und energiſchen
Vorſtößen die ſich ſammelnden und langſam herangiehen
den Verbündeten über den Haufen zu rennen, nicht er
ſaßt, Aber auch die Verbündeten waren, dank der
beſtändigen ruſſiſchen Vorſſ,icht s und Zauder
Politik ihrer Aufgabe nicht gerecht geworden. Die
Forderung des kühnen und raſchen Losſchlagens, wie
ſolche ein Blücher, Scharnhorſt, York vertraten, war
beim ruſſiſchen Oberfeldherrn Kutuſow und dem
Zaren, die ſich hier als der Sachlage durchaus nicht ge
wachſen Feigten, nicht durchgedrungen. Unendlich lang
ſam rückten die verſchiedenen HKorps in Sachſen ein
immer wieder wurde Halt gemacht, ſo an dieſem Tage
vom ruſſiſchen Korps Wintzingerode in Bautzen, an
ſtatt nun endlich direkt nach Dresden zu marſchieren.
Wie in der Kriegführung, ſo ging es auch mit der Bil
dung der Landwehr und des 2andſturm s etwas
ſchwerfällig voran. Zum Glück gaben die höheren Stände

ein gutes Beiſpiel. Jn Preußens Hauptſtadt ließen ſich
ſämtliche Profeſſoren der Univerſität und der Akademie
der Künſte und Wiſſenſchaften in die Liſten des Land
ſturms einſchreiben und mit ehrfürchtigem Staunen ſah
der ſonſt ſo ſpottluſtige Berliner den alten Philoſophen
Fichte mit ſeinem halbverwachſenen Sohne, den be
rkühmten Kanzelredner Schleiermacher den Dichter
und Geſchichtsſchreiber Reiß, den trefflichen Direktor
Schade, den großen Griechen Buttmann, den be
rühmten Schauſpieler Jffland und viele andere
Geiſtesgrößen der Nation unter der Leitung invalider
Unteroffiziere die Marſchbewegungen, Wendungen und
Griffe einüben. An dieſem Tage ſchrieb Scharn-
Horſt an ſeine Tochter Mag der Feind auch noch ſo
überlegen ſein, mag er auch noch ſo große Siege über
uns jetzt erſechten, die ganze Anlage dieſes Krieges iſt
ſo, daß im Laufe dieſes Feldzuges uns ſowohl die Über
legenheit als der Sieg nicht entgehen kann.

Cletterwarte.
V. W. am 26. April. Teilweiſe heiter, vorwiegend

trocken, am Tage ziemlich warm. 27 April Zeitweie
heiter, vorwiegend wolkig bis trüb, ziemlich warm, bis
weilen Regen ſtrichweiſe Gewitter.

Gerichtsverhandlungen.

Spionageprozeß. Vor dem vereinigten
zweiten und dritten Strafſenat des Reichsgerichts

begann Donnerstag vormittag der Spionageprozeß gegen
den früheren, wiederholt vorbeſtraften Handlungs
gehilfen Eduard Kohler aus Breslau und deſſen Ehe
frau. Die Anklage lautet gegen Kohler auf vollende
ten Verrat militäriſcher Geheimniſſe und
gegen ſeine Frau auf Beihilfe dazu. Als Zeugen und
Sachverſtändige ſind 16 Perſonen, darunter ein Feſtungs
bauoberleutnant und ein Major erſchienen. Nach Be
endigung der Vernehmung der beiden Angeklagten fiel
die Frau in Ohnmacht Die Offentlichkeit wurde noch
vor Verleſung des Eröffnungsbeſchluſſes für die ganze
Dauer der Verhandlung ausgeſſchloſſen. Erſt in ſpäter
Abendſtunde wurde das Urteil gefällt. Der Angeklagte Kohler wurde wegen Verrats militäriſcher Ge
heimniſſe unter Anrechnung der noch nicht verbüßten
Gefängnisſtrafe von 8 Monaten wegen Urkundenfälſchung,
die er im Januar d. J. in Breslau erhielt, zu
Jahren und 1 Monat Zuchthaus, 10 Jahren

Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht, ſeine
Ehe fr an wegen Beihilfe zur Spionage zu 9 Monaten
Gefängnis verurteilt.

Vermischtes.
(Grubenunglück.) Aus Pittsburg, 24. April

meldet der Telegraph: Jn der Cincinnatigrube
in Finleyville erfolgte eine Exploſton, welche die
Grube in Brand ſetzte. Zur Zeit der Exploſion waren
100 Mann in der Grube, von denen bisher nur 20 ge
borgen werden konnten. Man fürchtet, daß die übrigen
umgekommen ſind. Eine ſpätere eingegangene Mel
dung beſagt: Bei der Exploſion ſollen 120 Bergleute
um gekommen ſein. Siebzig Leichen, die in der
Nähe der Ausgänge lagen, ſind geborgen. Dieſe Berg
leute ſcheinen der Exploſion ſelbſt entronnen und
fchlagenden Wettern zum Opfer gefallen zu ſein.
Ein durch die Exploſton entſtandenes Feuer war um
Mitternacht gelöſcht.

*(Ankunft des „Jmperator“ in Altenbruch.)
Der Rieſendampfer „Jmperator“ ging am Mittwoch
bei Hochwaſſer von Scheelenkullen weiter und langte
nachmittags 2 Ubr auf der Altenbrucher Reede bei
Gronden an, wo er glatt an der für ihn beſtimmten
Pfahlgruppe anlegte. Damit hat der „Jmperator“enbth nach dem unfreiwſlligen Aufenthalt ſeinen end
qültigen Liegeplatz erreicht. Die offiziellen Probe
fahrten werden am Freitag vor ſich gehen. Sie erſtrecken
ſich noch über die ganze nächſte Woche und deh s en ſich
bis in den Kanal aus. Dann erſt wird die große Probe
fahrt bis nach den Kangariſchen Inſeln unternommen
werden.Selbſtmord eineszehnjährigen Knaben
Aus Furcht vor einer belangloſen Schulſtrafe erſchoß
ſich in Herne vei Gelſenkirchen ein zehmjähriger Volks
ſchüler mit dem Revolver ſeines Vaters

(Schweres Grubenunglück) Jn einen Berg
werk bei Brüx kam es zu einer den bei der zehn

Arbeiter ſchwer verkeßt wurden. Drei von ihnen
liegen im Sterben.(Schiffsbrand auf hoher See) Nach einer
drahtloſen Kopenhagener Meldung von der Nordſee iſt
auf dem norwegiſchen Dampfer „Jroſt., der von Eng
land nach Frederikshaven unterwegs war, Feuer ent
ſtanden. Der Dampfer ſt rettungslos verloren. Die
o helt verließ das brennende Wrack rechtzeitig in

ooten.Wieder ein Millionär in London verſchwunden) Das Verſchwinden einer bekannten
Perſönlichkeit hält augenblicklich von neuen die Ge
müter in London in Erregung. Es handelt ſich dies
mal um einen angeblich litauiſchen Millionär namens
Megedüs, der am 17. Jannar dieſes Jahres die Reiſe
nach London angetreten und von dem man ſeit der Zeit
nichts mehr gehört hat. Die Polizei wurde ſeinerzeit
durch die Familie des Verſchollenen von ſeinem Ver
ſchwinden benachrichtigt und hat bisher Nachforſchungen
nach dem Vermißten angeſtellt. Alle Bemühnngen
waren jedoch vergebens. Megedüs hatte eine Brief
kaſche mit 50000 Rubel Jnhalt bei ſich.

(Todesſturz vom Dache des General
kommandos in Berlin.) Ein aufſehenerregender
Vorfall ſpielte ſich am Donnerstag vormittag im Dienſt
gebäude des Generalkommandos in Berlin ab. Der
als Ordonnanz zur 2. Gardedtviſion abkommandierte
Grenadter Stolz ing vom Kaiſer Franz Regiment
hatte die Rückberuſungsorder an die Front erhalten.
Der junge Soldat nahm ſich ſeine Ablöſung ſo zu
Herzen, daß er veſchloß, aus dem Leben zu ſcheiden. Er
ſtürzte ſich von dem VDache des Dienſtgebäudes auf die
Straße hinab. Mit ſchweren Verletzungen brachte
dern v dem Garniſonlazarett, wo er bald darauf
verſtarb.er erwachte Zweimonatsſchläfer) Der
junge Mann, der ſeit zwei Monaten in einem Cher
vourger Hoſpital ununterbrochen im Schlaf gelegen
hatte, ſo daß ihm die Nahrung auf künſtlichem Wege
zugeſührt werden mußte iſt wieder aufgewacht. Gr
beſindet ſich in beſter körperlicher und geiſtiger Ver
ſaſſung. Er erinnert ſich nicht im geringſten an die
Vorgange der zwei Monate und behauptet, ſich erſt
geſtern zum Schlaf niedergelegt zu haben.

GSchülerſelbſtmorde) Ein Telegramm aus
Dufsburg meldet Die veiden Schüler Dlurdzewski,
zwölf- und zehnjährig, ertränkten ſich in einem
ate et aus Furcht vor Strafe wegen Diev
ſtahls.(Aber die Exploſion auf dem Ubungsplatz
Neuhammer) wird noch amtlich gemeldet Bei der
Mittwoch nachmittag auf dem Truppenübungsplatz
Reuhammer vom Pionierbataillon Nr, S in einer Kies
grube abgehaltenen UÜbung ereignete ſich ein ſchweres
Un e Trotz aller angewandten Vorſichtsmaßregeln
explodierte beim Werfen einer Handgranate dieſe
in der Hand des Vizeſeldwebels Schmidt und verletzte
die in der Kiesgrube ſtehenden Perſonen. Und zwar
wurden Leutnant Katterwe getötet und Pionker
Kühn ſchwer verletzt, Oberleutnant d. R. Müller
Leutnant Dahmen und Vizeſeldwebel Schmidt
leichter verletzt.

Rußland bezieht ausländiſche Kohlen.)
Der ruſſiſche Miniſterrat hat zum erſten Male die Ge
nehmigung erteilt, daß für Zwecke der ruſſiſchen Eiſen
bahnen Steinkohlen im Auslande und zwar 12 Mill.
Pud angekauft werden.

ſolgedeſſen unterbrochen und muß

ſieben

Her vermißte Ballon r S Von demſeit Sonntag früh vermißten Freiballon „Jlſe“ iſt nach
einer en gus Kaſſel noch keine Spur gefunden wor
den. Jn Kaſſel iſt jede Hoffnung aufgegeben worden.
Man vermutet, daß der Ballon bis an den Harz ge
kommen und dort inmitten der Wälder geſtrandet iſt.
Auf die Auffindung des Ballons und des Führers iſt eine
Belohnung ausgeſeht worden. Die Behörden ſetzen ihre
Nachforſchungen fort.

Eine Rheinbrücke abgebraunnt) Die
über den Rhein führende Eiſenbahnbrücke bei Arnbem
(NKiederlandeſ iſt Donnerstag abend abgebrannt. Der

ganze Verkehr zwiſchen Arnhem und Nijmwegen iſt in

ge über Utrecht umgeleitet werden. Das Feuer entſtand in einem am Ufer
befindlichen Brückengebäude und griff dann bald auf die
Brücke über.

Neueste Nachrichten.
Wildpark, 25. April. Die Kaiſerin und die

Prinzeſſin Viktoria Luiſe trafen heute vormittag mit
Gefolge, von Homburg kommend, um 9 Uhr 35 Min.

hier ein. Zum Empfange hatte ſich Prinzeſſin Auguſt
Wilhelm eingefunden, die der Kaiſerin einen Blumen
ſtrauß überreichte.

Friedensausſichten.
Konſtantinopel, 25. April. Jn offiziellen

Kreiſen herrſcht die Anſicht, daß der Prä liminar-
friedensvertragam Sonnabend unterzeichnet
wird. Die türkiſchen Delegierten für die Pariſer Ver
handlungen reiſen vorausſichtlich nächſten Dienstag
ab. Die Entſendung Nail-Beis nach London wird
dementiert.

Reue abſlawiſche Kundgebungen
Prag, 25. April. Die ſchon an den vorhergehenden

Tagen begonnenen allſlawiſchen Demonſtrationen nah
men geſtern abend ihren Fortgang und trugen noch einen
ſchärſeren Charakter als vorgeſtern, indem gegen die

ache Steine geworfen wurden. Um 8 Uhr abends
ſammelten ſich vor dem Parteiheim der ſſchechiſch

nationalen Sozialiſten ungefähr 300 Perſonen an. Jhre
Zahl wuchs binnen wenigen Minuten auf ungefähr 1200.
Die Menge zog dann, tſchechiſche Hehlieder und die bul
gariſche Nationalhymue ſingend, vor das Landesmuſenm-
wo ſie zerſtrent wurde. Ein Teil der Demonſtranten
zog in die Korngaſſe, wo ſie einer Abteilung Poliziſten
in den Rücken ſielen. Die Polizei wurde hier mitSteinen
beworfen.

Ruſſiſche Maznahmen.
Odeſſa, 25. April. Auf den kaiſerlichen Schiffs,

werften in Nikolajew bereitet man ſich, wie verlautet
auf außergewöhnliche Maßnahmen vor. Die hieſigen
Handelskreiſe verfolgen die Entwicklung der Dinge mit
Unruhe.

vBeendeter Generalſtreik.
Bräüſſel, 25. April. Der von etwa 1900 Delegier

len beſuchte Parteitag der Sozialdemokra
ken hat geſtern mit Dreiviertelmehrheit eine Tages
ordnung angenommen, die ein Nationalkom itee
für das allgemeine Stimmrecht vorſchlägt
Und die ſofortige Wiederaufnahme der Ar
be it beantragt. Der Generalſtreik iſt ſomit zu Ende.

Getreide- und Produktenverßehbe
Berlin, 24. April.

Weizen lok. inkl. 202,00-208,00 Mk.
gen lok. inl 16800 M34 er fein 174,00— 194,00 Mk. do. mittel 164,00 bis

178 00 Mk.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 24,00 28,25 Mk.
Koggenmehbl Nr. O und 120392260 Mk.
Gerſte int letcht 160 99 158 90 Mk. do. (hwer frei

Wagen und ab Vahn 19 00-16 Mk. do, ruſſiſche
frei Wagenleichte 161,00-168,00 Mk.

Weizenkletegrob netto exkl. Sack ab Müble ubis 11,40 r do. ſein netto extl. Sack ab Mahte 10,90
bis 11,40 Mk.Roggenklete netto ab Mühle exkl. Sack 10,90 bis
11,40 Mk.

Viehmarkt. lageLeipsig, 24. April. Bericht über den Schlachtgiehmartt auf dem ſtadtiſchen Viebbofezu Leipzig.
Auftrieb s Rinder, und zwar 33 en.70 Bullen, 18 Kalben, 94 Kühe, 3 Freſſer 817 Kälkber,
180 Schafe, 1806 Schweine, zuſammen 2716 ere. eiſe
für 50 k. in Mark. Schlachtgewicht Ochſen, Qual
o II 85, I 78, IV 70, Bullen, Qual. 185, 83,
III 81, IV 79, V Kalben und Kübe, Qual. 488 G 83
II 76, V 69, V60, Sreſſer (gering genährtes Jungvieh) 76.
Schweine Qual. 170, 71, l s V 66 9 62, Lebend
ewicht: Kälber, Qual. 195, II 62, II 56 I 48chafe, Qual. 147, I Geſ chafte

gang Rinder und Kälber mittelmäßig, Scha e und
Schweine langſam

Reklameteil,
Die Ausſtellung „Das Kind wurde in Verlin eröffnet

und ſindet in Elternkreiſen lebhafteſte Beachtung. Be
ſonderen Reiz dürfte auf die jungen Mütker ein
Familien Jryll ausüben, welches die Firma Neſtle zur
Schau bringt. Eine von Mutterglück Krahlende junge
Frau ſteht an der prachtvollen Wiege ihres jüngſten
Kindes, um ihm ein Fläſchchen darzureichen. wonach es
freudig zappelnd greift. Der etwa 1 Jahr ältere Junge
ſitt im Kinderſtuhl und verzehrt mit ſichtlichemn Behagen
ſeinen Neſtlebrei. Die ganze Gruppe ſoll ſymboliſieren,
welcher Beliebtheit ſich Neftles Kindermehlin Familien
kreiſen erfrent, wie gern es die Kinder nehmen und wie
gut ſie dabei gedeihen Probedoſen werden koſtenlos
verſandt durch Neſtle Geſellſchaft, Berlin W. 57.



grmen fleißigen und würdigen
dern der hieſigen Stadt den

Beſuch der Mittelſchule zu er
möglichen werden in nächſter

Zu von u v Zeit nern 191 3 1914 verteilt mit i iwerden. Bewerbungen nehmen t eiten Kragrami
wir innerhalb der nächſten 14 Tage
entgegen.

Merſeburg, den 17. April 1918.
Der Magiſtrat

Einzigſter

1. Platz 90
Herrn Frahnert, Kleine Ritterſtr. An der
,50 Mk. 1. Platz 1,10 Mk. 2. Platz 75 Pf.

ekanntmachung.
Der Aſche und Schuttablade

4 on der Hinteren Teichſtraße
frühere ſtädtiſche Kiesgrube) wird
von Montag den 28. April 1918
ab als ſolcher geſperrt. Als
Abladetlgtz dient vom genannten
van an ein am hinteren Gott
bhardtsteiche gelegener Schilfplan
an der Betſelmündung, mit Zu
fahrt Geuſaer Straße Teichweg.
Den Weiſungen des die Aufſicht
Aber den Abladeplatz führenden
ſtädtiſchen Arbelters iſt in Bezug

Anfuhr. Abladen und Abfuhr
Folge zu leiſten Das Abladen S
von Schutt und Aſche ec. guf dem
bisherigen Ablabelatze iſt von
obenbezeichnetem Tage an, gemäß

19 der Straßen Poltzekordnung
er Stadt Merſehurg, bei Strafe

verboten.
Merſeburg den 19. April 1918.

Sie PolizeiVerwaltung.

Oeſſentliche ſung der

e

hilharmonie,
Neues Schützenhaus,

Sonnabend den 26. April abends von 8 Dhkr ab

gr. Frühlings Ball
bei gutbesetztem Orchester (Ftadtkapelle).

Gäste willkommen Der Vorstand,

t

Schlachtepferde

Stohtherord. Verſarumlung t r hohen Preiſen m a
Roniss z en an hege W. Kaundorf, Ziefer Keller werden ſant len auerhaf

Uhr im Kreisheuſe. h 3 eKhuhcharen Altert Hunth1. Entlaſting der eng der Albert un t
Korbwarengeſchäſt.Kaſſe er Kinderbewahranſtalt großer Auswahl und in allen

der Altenburg für 1910 Sorter vill S thardtſtre ea Deal deren gen er Witwen tn empfiehlt billigſt Gotthardtſtraße 30
d e entaſe der ſtädt. Otto Riedel, Burgſtr. I DJe Lehrer für das Reparatur und Maßgeſchäft,
nes errurtg Mitg!l. des Rabatt Spar Vereins

werblichen Forbildungsſchulel se o esſchüle S fangenKinverſtändniserklärung betr.
einer Einfriedigung

b. Stellungnahme zur Frage der
tung einer Eichnieder
age.

Geheime Sitzung.

Alle Sorten
Vadewannen,

Bade Einrichtungen

gebrauchen gegen

Merſeburg den 24. Apil 1913 e d mpfieb
t erkeit, erBer Wartpergroneten rrſteher e Limung, Kegnpf un 2 erinann l iller,

Kerchhuſten Klempnermſtr., Schmale Str. 19.Zwangsverſteigerung. m S n
Abänderungen zur

der

Sonnabend den 26 d. M.
Polizetage e et iverordnung berverſteigere ich in der Funkenburg

öffentlich gegen Barzahlung p. ſ1 Kühmaſchine und et ver Werlehr a weralner
ß! lerzt. u. e ßerin Merſeburg rhürg. d. ſich. Erfolg.

Zwangsverſteigerung e e enJ wohl r eſte n Urg1913 Paket 25 Pf. Hoſe 50 f. ktraße 18 nach
ben in Merſeburg e terKöhgen in Kökes Gaſthof zu het W. Seht ar e e Kleine Feretragse

Oluderhindunge wenden Unter genugAnh. Kurt Atzel, Adler
S J iöffentlich meiſthi. tend gegen Bar rogerie Kermann Weniger bei Hoffmann.

zahlung verſteſgern. Selbige ſind bereit, allen er eolonialw.-Hol., aVietzner Gerichtsvollzieher Beſtellungen für große undin Merſeburg. kleine Familienwäſchen u.h Däckermſtr., Asw. Träntner,

S S Plättwäſche anzunehmen.Kakmegshings
S Kolonialw. Hdlg. Ferner

J S. Apelt, Mücheln. G. H.
Dawpfwäscherei Eclelweſgg“,Mepetgtnren führt ſachgeme Hauptgeſchäft: Sixtitor 3.gut S ar Merſehnrg eeartt

urſe Lauchſtedt.

Getrageneüt Spezialität:e e S Herren und Hamen StärkeSpertoagen auch ſolche, welche nicht bei mir S wüſche, Gardinen Spannen S
gekauft ſind, werden

Grösstes Auswahl. Ia Fadrikat.
S und Cremen,.

S billig und geſchmackvollM. Bar Nachf. Halle 3.5. S S meemodermſiert.
Gr. Ulrichstragse 54

Hatartreunde und Freuncienen,

Säuttiche Zukaten billig welche ſich g la Wandervogel zu

e. Göbel, Vurger 10z lefert dhnen?

I Vertilo.
Zeugn. vBega, Gerichtsvollzieher

ſanmenſchl'eßen würden, werden

Krſtklaſſige

gebeten, h e Adr ſſe unt. Natur
freunde i. d. Exp. d. Bl. abzugeben.

Zaufdegen, 1 Jahr Gar., 460 M.
Buftſchlünche,

ahrräder von 55 Mk. an
Otto Sparmänn, alle 1

Bei Voreinſendung d. Betrages
erfolat Lieferung portofren

HKüe Sortengelle und Häute
kauft zu höchſten Preiſen

Karl Winzer, Sand 24.
Telephon 393.

ine ger eietunge hie
Feldschrank-Fahriken

Deutsehlands sneht tüchtigen

VertreterS unter günstigen Bedinguvgen
sngegieren Roeflektanten, welche über eine Anusstellungs-

Gelegenheit verfügen, werden hevorzugt, Gefl. Anerbieten
unter Coiffro S O. 7934 an Ruadort Moasss, Magge-

Hwrg erbeten

Bekanntmachung. I D3 te z Herveburg, Mauer Hotel (nhaher Enn Ae)“-h gen dere Heute ne den 26. April abends 8 Uhr

U. a. Berliner Zhpen im Koſtüm.
Preiſe der Plätze im Vorverkauf ermäßigt Sperrſitz 125 Mk.

Pf, Platz 60 Pf. erhältüch im Zigarrengeſchäſt des
Abendkaſſe Sperrſitz

9

Zer Versſtuß 2ſcherocha Kautafus. 9Onnühent hen Sulzhnochen.

9 bet. Ergr. Drama wennein eleegehtter t en Nenzels Restaurant,
Die Umgebung von Luchon. Kol S

aus Rache. Zum

e eng

r.

bushſber Abert n In Valchrt

Lrogramm vom Sonnaben
bis Dienstag.

Des S
Wälzen.

S Die vertauſchten Geſchenke. Ko

S ödie. W
Spannendes Wildweſt Dram

in 2 Akten.

e le

Trehbnitz.
Sonntag den 27. April von
nachmittags 8 Uhr an

Jugendhall,
wozu freundlichſt einladen

Hie jungen Burſchen.
Muſik von der Merſeb. Stadtkapelle.

Dleter Regſguratlo

onnabend früh
S Wellſleiſch ee.

Am Klopler Unterricht
ontag u. Honnerstag können noch

einige Schülerinnen teiln. Marg.
Wenzel, Halle g. S. Forſterſtr. l.

c ſucht letchte BeJunger Mann Hanne
geringe Vergütung. Oſſerten u

K. N an die Exped. d. BI.
chvelderef in und gusser Jem

a

n Merſeburg.

am Kriegerdenkmal vor
Go thardtstor. Staude.

n
Uebung am Sonntag d. 27 d. M.

Sammeln 2 Uhr 45 Min n
em

Hause wird noch angenommes.
Zu erf n i r Exped. d. B

Wir suchen
allen Orten ſtrebſame Per

ſonen aller Stände zur Ueber
nahme einer Verſandſtelle
Streng reelle Sache, paſſ. für

be3-Verein

Funkenburg.
von nachmittags s Uhr und abend
8 Uhr an

s k M STanzchen, dete le t
Hierzu ladet ergebenſt ein

Der Vorſtand.

O

be

e in

findet in der
r

Lnzchen und Preſgfegeln

Wir bitten unſere Mit
m glieder, mit ihren Angehörigen z 3

r zu erſcheinen. Gäſte ehe wen u. Ahrichtmaſchine,
ſtatt.

willkommen Der Vorſtand.

8

Sonntag den 27. April 1913

ſchaft.
Sonnabend, 26. April d. g.

unkenburg von

jederm. Keinerlet Kenntniſſe
nötig. Das Geſchäft wird von
uns kompl. eingerichtet. Große
Reklame auf unſere Koſten
Sofort großer Umſatz u. guter
Verdienſt. Kapital nicht er
forderlich. Riſiko ausgeſchloſſe
Auch ohne Aufgabe des Be
rufes zu betreiben. Auskunft
oſtenl. an ſchreibe u. „Ver

8

aunſurt am Mein 1

Durchaus ichen ſoliden u.
d zuverläſſigen

Werelnsboten
ſucht der Verein „Bäckergeſellen

Schriftl. Anmeldungen
S. Zinsly, Vorſitzender,

Oelgrube 41.

De St Radewell
2 RMaſchinengrbeiter

on in Mödvelfabrik ge
arbeitet haben, ſofort geſucht.

Züchtiger, junger Renſch, 16 Jahre
alt, als Hausburſche nach Leipzig
geſicht. Selbiger muß auch intt
Pferden um zugehen wiſſen. Näh.
durch Friedrich Kolditz, Merſe

burg Weiße Mauer I.
Lehrling

ſofort geſucht
G. Kleinert, Bachbindermſtr.,

Kleine Ritter raße 18.
Für mein Geſchäſt ſuche p. ſof.

ein junges Mädchen
als Lernende
Richard Lote, Burgſtr. 7.

Gewarn dtes

Stuhen Mädchen
das ſchon in herrſchaftl. Haus

e le Walther K Prückner, Mobelfabrik

Saal Köle.

abends 8 Uhr

S Entree 49 f.

Großes Orcheſter
Es laden ergebenſt ein

E. Horſchler. A. Köke.

Sonntag den 27. April d. g.

halt gedient hat, ſervieren und
nähen kann, zum ſofortigen oder
baldmöglichften Eintritt geſucht.
Perſönliche Vorſtellung nachm.
von 5--7 oder ſchriftlich unter
Stubenmädchen an die Exped.
d. Bl. erbeten.

Ordentliches Mädchen als
Auſwartung

für den ganzen Tag zum 1. 5. ge
S ſucht. Zn erfr. in der Exp. d BI.

Auſwartung
um 1. Mai geſucht. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl

der Merſerurger Stadtkapelle wer Portemonngie

Jnhalt u. Monotskarteunter ve ſönlicher Leitung des Merſeburg Halle am Gotthardts-
Kgl. Muſikdirſg. Emil Horſchler. teich bis Weißenf. Str. verloren.

Geo. Bel. abzug. Bürgergarten 1,Nah n Konzert Ball h warne nene
meiner Frau ekwas zu vorgen,
da ich keine Zahlung letſte.

Kunth.

e



Zweite Beilage-

Das größte Dzeanſchiſf der Welt.
Um das Doppelte ihres Raumgehalts übertrifft der

„JImperator“ die Dampfer Amerika und Kaiſerin
Auguſta Viktorig“, die bei ihrer Jndienſtſtellung vor
etwa ſteben Jahren mit Recht als außerordentliche
Schöpfungen kaufmänniſchen und techniſchen Wage
müts angeſtaunt wurden. Jdre Rauminhaltszahlen,
22600 und 24500 Brutto Ratſtertonnen, wären den
älteren Kapitänen in ihren jüngeren Jahren noch alsdie Tonnagen ganzer Flotten erſchienen Die „Jmpe
rator“ Klaſſe iſt aber eine ganz neue, alle bisherigen
überragende Schiffsklaſſe. Sie umfaßt drei Dampfer,
von denen die Hamburg AmerikaLinie den „Impe
rator“ auf der VulkanWerft erbauen ließ, während die
beiden Schweſterſchiffe Vaterland und „N. N. der
Werft von Blohm i. Voß in Auftrag gegeben wurden.
Uber die Einrichtungen des Jmperator ſeien folgende
intereſſante Einzelheiten mitgeteilt: Sollte es trotz aller
Sicherheitseinrichtungen für die s iere nötig wer
den, das Schiff auf See zu verlaſſen, ſo ſtehen für dieſen

weck insgeſamt8 83 Rettungsboote
zur Verfügung, die etwa 5900 Perſonen aufnehmen
können. Selbſt bei großer Schlagſeite des Schiffes
können von dieſen 88 Rettungsbooten 70 nach einer
Seite zu Waſſer gelaſſen werden, und dieſe 70 Boote
ſind noch imſtande, ſämtliche an Bord befindlichen Per
ſonen aufzunehmen. Unter den Booten befinden ſich
außerdem zum erſten Male zwei BenzinMotorbarkaſſen,
die im Falle einer ernſten Gefahr ſtets zuerſt zu Waſſer
gelaſſen werden, um die übrigen Retlkungsboote von
der Schiffsſeite fortſchleppen und ſie ſpäter beſſer in
größerer Zahlzuſammenhaltenzu können. Die Rettungs
booke ſind ſo angeordnet, daß i vat ede Paſſagier
klaſſe ihre eigenen Boote hat, damit ein Durcheinander
ſaufen bei äußerſter Gefahr vermieden und eine gute
Überſicht über das Rettungswerk ermöglicht wird. Die

r e ſind mit Rückſicht auf diegroße Schiffshöhe und die große Paſſagierzabl nach
anz neuen Geſichtspunkten konſtruiert und angeordnet,

daß ein ſchnelles und ſicheres Zuwaſſerlaſſen der voll
beſetzten Rettungsboote in einer Weiſe erreicht iſt, wie
es bisher nicht üblich und möglich war. Für den Fall
einer nächtlichen Kataſtrophe ſind die Bvotsplätze und
die Zugänge zu dieſen mit zahlreichen Bogenlampen
gausgeſtättet, die alle Bootsplätze und auch das Schiff
in der Waſſerlinie ringsum taghell erleuchten. Am
23. Mai 1912 lief der „Jmperator mit einem Ablauf

wicht von 540000 Zentnern im Beiſein des Kaiſersden Stapel, nachdem mit der Kiellegung am 18. Juni
1910 begonnen worden war. Die Länge des Schiſfes
beträgt 276 Meter, alſo faſt die doppelte Länge des
rößten deutſchen Kriegsſchiffes, die Breite beinahe 80Peker die Tiefe über 18 Meter. Die Spitzen der Lade

maſten erheben ſich 75 Meter über den Kiel. Die
Schornſteine ſind 21 Meter lang, ihre ovale Offnung
beträgt 5 Meter in der Quer und 9 Meter in derLängsachſe.

Hur Erreichung eines möglichſt günſtigen Kohlen
verbrauches ſind die Turbinen der vier zum Antriebe
des Schiffes dienenden Schraubenwellen hintereinander

eſchaltet, und zwarſtrömt der von den Keſſeln kommende
ampf von 16 Atm. W zunächſt durch die

r r Die Geſamtleiſtung derorwärtsTurbinen iſt kontraktlich mit 61 000 effektiven
Wellenpferdeſtärken vereinbart und die Tourenzahl der
Wellen beträgt dabei etwa 180 in der Minute. Mit
Rückſicht auf die Sicherheit der bei vollbeſetztem Schiff
an Bord befindlichen 5300 Perſonen und auf den unge
heuren Wert des Schiffes und ſeiner Ladung iſt, wie
ſchon erwähnt, für die Sicherung von Leben und Eigen
tum alles getan, was im Bereiche der Möglichkeit kag

Eine weitgehende Urteilung des Schiffs
körpers durch Längs- und Querſchotten hat
ſtattgefunden. Bei Kolliſtonsgefahren können ſämtliche
Türen in den waſſerdichten Längs- und Querſchotten
durch eine einfache Hebelbewegung von der Kommando
brücke aus auf hydrauliſchem Da geſchloſſen werden.

Bei unſichtigem Wetter wird ein Offizier ganz vorn
auf der Back ſtationiert, der vermittels eines beſonderen
elektriſchen Apparates durch akuſtiſches und Licht Signat
der Kommandobrücke und der Maſchine „Geſabrvoraus
anzeigt. Der als Ausguck im ſogenannten Kräbenneſt
befindliche Mann hat ein elektriſches Lautſprech Tele
phon zur Verfügung, ſo daß ein etwaiger Ruf auf der
Kommandobrücke gehört wird, ohne daß daſelbſt ein
Hörer oder ſonſt irgend eine Einrichtung angefaßt zu
werden braucht. Ferner ſind Aufnahmeapparate für
ünterwaſſerſchallſtgnale und am vorderen

eeaeeegeeeeeere

Sierſevarger Correſpondent“.
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Maſt ein Scheinwerfer vorhanden, deſſen Bogen
lampe eine mittlere Jntenſität von 34060 Kersenſtärken
beſitzt er kann von der Kommandobrücke aus nach je der
Richtung geſchwenkt und abgeblendet werden.

Die Station für drahtloſe Telegraphie
hat eine Reichweite, die es geſtattet, während der Reiſe
faſt dauernd mit einer Landſtation in Verbindung zu
bleiben. Bei Feuersgefahr ſind Apparate vor
handen, die den Herd des Brandes anzeigen und das
Feuer lokaliſteren. Daß für die Beguemkichkeit
der Paſſagiere und für luxuriöſe Ausſtattung
der Kajüten auf die denkbar beſte Weiſe geſorgt iſt,
braucht wohl nicht erſt geſagt zu werden. Turn und
Schwimmhalle mit Ruheraum, Tanz und Feſtſaal,Salons, Bibliothekräume, ein Ritz Carlton- Reſtaurant
ein Wintergarten an alles ſt gedacht.

Die Vorratsmenge.
Für die 7tägige Reiſe von Hamburg nach Newyork

hat der Dampfer 22000 Kilo friſches Fleiſch, 18000 Eier,55 000 Kilo Kartoffeln, 12500 Kilo friſches Gemüſe 6000

Konſervendoſen, 4700 Kilo Wild und Geſlügel, ſowie
4000 Kilo Fiſche und Schaltiere an Bord. An Dauer
proviant, d. h. für Aus und Heimreiſe, ſtehen 800 Doſen

ilsze, 4000 Doſen mit eingemachten Früchten, zabkreiche
öpfe mit 1000 Pfund Frühſtücksmarmelade, 1500 Pfund

Kakes, Zwieback und Waffeln in den Vorratsräumen.
Von dem Jnhalt des Rieſengewürzſchrankes ſeien nur
600 Pfund Mandeln, 500 Pfund Senf und 150 Pfund
Pfeffer erwähnt. Neben 6500 Litern Milch und Rabhm
ſind 5200 Doſen mit ren Milch, nabezu 3000
Kilo Kaffee 180 Kilo Tee und 200 Kilo Schokolade und
Kakao vorhanden. Auf ſeiner Jungfernreiſe führt der
Dampfer allein 8500 re und 5800 halbe Flaſchen
Wein, 832000 Liter Faßbier, außer mehreren Tauſend
Flaſchen Likören und Spirituoſen mit ſich. Den Alko
holgegnern ſtehen 7000 ganze und 18000 halbe Flaſchen
Mineralwaſſer zur Verfügung. Und nun der

Wäſchevorrat:
Je 3300 Deckbett- und Plümeaubezüge, 5200 Kiſſen

bezüge, 4000 Bettücher, 2000 Wolldecken, 1000 Schlaf
decken, 8500 Tiſchtücher, 45000 Servietten, 5000 Teller
tücher, 20000 Serviertücher, 5000 Gläſer und Waſch
tücher fürwabr, ein ſchönes Lager. Der tägliche
Kohlenverbrauch des e beträgt etwa 1000
Tonnen und zur Verfeuerung dieſer ungeheuren Menge
ſind 350 Heizer und Trimmer erforderlich. Die Be
ſatzung des Dampfers beträgt rund 1200 Mann. AlleOff ſerſtellen ſind doppelt mit Offizieren beſetzt, die ein

Kapitänspatent beſitzen.

Gerichtsverhandlungen-
Halle a. S. 24. April. (Strafkammer.) Der Ar

beiter Guſtav Wetdig aus Merſeburg entwendete
Anfang Februar ſeinem Vater, einem dortigen Bierfahrer, ein Sparkaſſenbuch aus einem Schraukchen und

hob darauf 150 Mark ab. Mit dem Gelde fuhr er nach
Bremerhaven und von dort gus am I18, Februar auf
einem Dampfer, auf den er ſich als Heizer verdingte,
nach New York. Gr kehrte aber wieder nach Bremer

zurück und ſandte von dort an die Sparkaſſe in
erſeburg das geſtohlene Buch mit der Bitte um

weitere 100 Mark. Das Guthaben war aber inzwiſchen
r worden. W. behauptet, er habe das Buch nichtſe bſt zurückgeſchickt; es ſei ihm vielmehr in Bremer

haven entwendet worden und müſſe dann von dem
Diebe nach Merſeburg geſendet ſein. Jm März fand
ſich W. wieder in ſeiner Vaterſtadt ein und trieb ſich
dort herum, ohne ſeinen Vater aufzuſuchen. Aus Zorn
über dieſe Herumſtreicherei ſtellte der Vater ſchließlich
gegen ihn Strafantrag wegen ſchweren Diebſtahls. W.
iſt 24 Jahre alt und bisher noch unbeſtraft. Vor der
Strafkammer gab er als Grund des Diebſtahls an, er
habe gern in die Fremde gewollt und ſich deshalb in der
Hoffnung, ſein Vater werde ihm verzeihen, das Buch
angeeignet, um ſich Reiſegeld z verſchaffen. Das Ge
richt hielt nur einfachen Diebſtahl für erwieſen, er
achtete aber trotzdem, da der Angeklagte ſehr leicht
fertig gehandelt und ſich ſchwer gegen ſeinen Vater ver
gangen habe, eine Gefängnisſtraſe von drei Monaten
für geboten.

Ein Automobilverbrecher. Der Knecht
ritz Siegel aus Brielow, der Mitte Februar dieſes
ahres nach Hennigsdorfer Muſter auf der Chauſſee

nach Brandenburg a. d. H. einen Telephondraht über
die Straße zog Und an den Bäumen befeſtigte, wodurch
der Kutſcher Ernſt Berdick und ein Landauer zu Schaden
kamen, wurde zu vier Monaten Gefängnis, zur
derr Koſten und einer Buße an die Verletzten
verurteilt

Geschw. Loewendanl, Halie,

a Strenge Be la eines eloſen, Nabrungsmittelfälſchers Die Schmutze
reien in der Augsburger Abdeckerei veſchäftigten am
Dienstag die Strafkammer des Augsburger Land
erichts. Der Abdeckerei und Metzgergebilſfe Stockertatte über ein Jahr lang das Fleiſch von Hunde und

Latzenkadavern ſowie auch von anderen gefallenen
Tieren in ſeinem Haushalt und zum Verkauf ver
wendet. Stockert wurde wegen fortgeſetzten Diebſtabls
und Nahrungsmittelvergehens zu anderthalb Jabren
S und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt, ſeine

eliebte wegen gewerbsmäßiger Hehlerei zu einem
er Zuchthaus und die Wirtin e die ebenfalls

bnehmerin jenes appetitlichen Fleiſches war, wegen
Heblerei und Nahrungsmittelvergehens zu drei
Monaten Gefängnis

Berlin, 22. April. Ein Raubüberfall
am Kurfürſtendamm beſchäftigte geſtern das
Schwurgericht des Landgerichts II. Angeklagt wegen
ſchweren Raubes waren die Gelegenheitsarbeiter Her
mann Ulwvich und Karl Peiszan. Beide Angeklagte
ſind früh verkommene, junge Burſchen. Peiszan iſt erſt
kürzlich vom Schöffengericht Charlottenburg wegen verſuchter Erpreſſung zu ſechs Wochen Gefängnis verurteilt

worden. Er hatte an eine Frau Hart einen mit einem
Toötenkopf. und „Die ſchwarze Hand“ unterzeichneten
Brief gerichtet, in dem er drohte, ihr Haus in die Luft
zu ſprengen, wenn ſie nicht ſofort 300 Mark unter einer
Chiffre an ein Poſtamt in Wilmersdorf ſende. Jn der
zur Anklage ſtehenden Sache hatten beide Angeklagte am
Abend des 28. Oktober auf dem Kurfürſtendamm die
Lehrerin Ellinvr Baumann überfallen und ihr eineHand
taſche mit Jnhalt entriſſen. Vor Gericht baten die
Rechtsanwälte Nübell und Zeidler, die Angeklagten nicht
ins Zuchthaus zu ſchicken und ihnen noch einmal mil
dernde Umſtände zuzubilligen. Die Geſchworenen be
jahten die Schuldfragen in dieſem Sinne. Das Urteil
lautete auf ſechs bezw. acht Monate Gefängnis

Vermischtes.
Der Verkehr beim Poſtzeitungsamt inBerlim) umfaßt, wie das neueſte Archiv ſie Poſt und

Telegraphie mitteilt, faſt ein Drittel des Zeitungs-
verkehrs im ganzen Reichs Poſtgebiet. Veim Poſt
e werden jetzt täglich 14 Millionen

S

eitungsnummern verſchickt, die in 58000
eitungsbunden verpackt werden. Zum Verpgcken und

Verſenden der Zeitungen werden im Durchſchnitt täglich
55000 Streifbänder, 24000 Bogen e der und 4800
Zeitungsſäcke gebraucht. Das Gewicht dieſer Zeitungen
beträgt durchſchnittlich täglich 130600 Kg. Die vom
Poſtzeitungsamt alljährlich herausgegebene Zeitungs
preisliſte, die 1823 erſtmalig erſchien und damals 474

eitungen enthielt, umfaßt jetzt 14500 Zeitungen und
eitſchriften, darunter 11800 in deutſcher und s200 in

fremder Sprache. Von dieſen Zeitungen erſcheinen
10650 im Deutſchen Reich.

Der engliſchen Schiffsbauinduſtrie) droht
wieder ein Streik n einer r er Arbeiten und des Gewerkſchaftsausſchuſſes in der Schiffs
auinduſtrie zu Edinburg wurde die Forderung einer

Lohnerhöhung abgelebnt, ebenſo eine gleiche Forderung
der Keſſelſchmiede.

(Amerikaniſche Banditen) Jn New York
überfielen Mittwoch vier Banditen im Taxameter
am lichten Tage in der belebten 6. Avenue

aſſanten und raubten ihnen ihr Geld und ihre
chmuckſachen. Zwei von ihnen konnten verhaſtet

werden. Vier andere überfielen einen Wagen des
t r der 10000 Dollar für Arbeitslöhne enthielt,

ie wurden von der Polizei verjagt, die nach heftigem
Kugelwechſel zwei von ihnen dingfeſt machte

Ein dreiſter Raubanfall) iſt Dienstag
vormittag im Oſten von Berlin verübt worden. Jn
dem Laden des Bäckermeiſters Krickel in der Waldeyer
Straße erſchien kurz vor 9 Uhr, als die Frau des Meiſters
u e Laden war, ein M
un at

S S

Ueberall erhältlich, niemals lose,
nur in Original- Paketen

Garantiert unschädljch. Schont und
erhält die Wäsche, da kein Reiben und Bürsten.

7 Keine Seife und sonstige Wasch
zutaten erforderlich. Diese beeinträchtigen nur e

die Wirkung und verteuern unnütz den Gebrauch 5

HENREL Co DUSSELDOR B.

Alieinige Fadrikanten auch der allbelebten

Henkel's Bleich-Soda.

Größtes Atelier.
Borzüglich eingerichtet.

Photographie Rud. Arndt, Merſeburg a. G.,

Gotthardtſtr. 42.
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ſermania- Fahrrr dieſen Teil übernimmt die
edaktion dem Publikum gegen
über keine Verantwortung

Sonntag den 27. Zprik

äder

(Rogake) predigen J h 5 vonGeſammelt wird eine Kollekte Si di Walter Stadt en ren e garantiert 2 Keile t Naumanne 10 Uhr Hilfepr. unschädlichen Bleichmittel t V Dresden

i 33 S ind thilassig inlen ten Seifix heit ura Anton ungStadt. Vorm 10 Uhr: Paſtor das beste selbsttätige Waschmittel. We e en
Voru i u r Kindergottes Zu haben in allen Verkaufsstollen von Dr. Thompson's Selfengulver. e mer S J d goliden Fahrradhandel zu

dienſt. Paſtor Riem.- re e beziehen.Sei 66 Pake n Herseburg el. Oscar Baar, Entenplan 9.
Paſtor Werther

Dienstag abend 8 Uhr evang.
Mädchenbund v. St. Maximi
Gerſammlung konſirmterter s de Preßsteine v egudhen od. Perttat ſgſtsnten in leedale

Renate gaputttags 10 Uhr gest gepresste trockene Ware, von naehgewlesenem n e geöltnet Jonntags v. h. In mit
HGGSGGGSGSGS6666666t gohem Heizwerte,. Zum Bezuge in Risenbahnwaggons ab(In der Neumarktſchule.) Sleher erheten Bü et lin eCeld! rechtſchaff. Leute 3Vor 11 Uhr Kindergottes- unserem Ansenlussgleis nach jeder Station empfiehlt zu Sommerpreisen

u. Firmen ſchnell a Kiſte 90 Pfg.dienſt. Grube Pauline bei Stöhnitz.Altenburg. Vormittags 10 Uhr: Bahnetation MIoheln Ber. Halle a. S. Fernruf Amt Mücheln Nr. 64
Paſtor Delius.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottes
dienſt.Abds. a8 Uhr: Jungfrauen 70 b 7 l 9 c
verein. Seffnerſtraße 1. veiſügen i Eisleben.Gottesdienſt im KirchſpielSpergau. nach den Vorschriften der Fener-Sozietät, bewährtes System, fertigt an sowie Inkaſſo ünternehmen

Pa.

e e Guport-Apfelwein,
und diskret.Neber 500000 vt. friſche Morcheln

empfiehlt Emil Wolf.ſind bereits an Perſonen aller
Stände ausgezahlt. Rückporto

Spergau. Vorm. 8 Uhr.Kirchſahrendert Vorm. 10 Uhr. 3 ifen billi kaue e 10 e ſtarb R. 0 h m e 9 Zösehen, lustallatons beschätt. Kranke ſeahe 16. S r J g.

na urzem aber werem iüchte Fran e a n St Verkaufe heute Sonnabend Hut erh. gehr. Kinderwagen W glther Bergmann,
ſorgende Mutter. Sgweſter, euner Schweinefleiſch, S dec iten burg 10, I. Groß Kaffee Röoſterei.
Schwägerin, Tante, Schwieger Pfd. 86 Pfg.und Srehnutlet Hin Reklamations Formulare Verkäuflich Vorzüglichehält ſtets vorräti u. ff. friſche Wurſt, Vadewanne und Casbadeofen mit ia well et en ſethee ehe- Kartoffeln,im Alter von 48 Jahren. Buchdruckerei Th. Rößner,Um ſtilles Beileid bitten e Wege Lennger Straße 30. erſtr. 8, 1 Tr. Rheingold u. Up to date, ſowie

o leffrauernden Hinterbliebenen. Mtgetenlt von der Dwolgnogenageug 1 Prima deutſche herhnvinn n er Porder Kodeiht. er eee ſsutter Kartoffeln
Die Beerdigung findet Sonn hütte ver aufe ſofort billigſt verkaufttag nachm. 3 Uhr vom Trauer venteens Vonas. net Auelünaigeno Fonas. Osw. Winller, MerſeburgHauſe Kl. Sirtiſtr. 5 aus ſtatt. ne Belere au. 9dus Atreötnsn 87 Dammſtr. i8. Gutsverwaltung Werder

Etwaige Kranzſpenden Kl. Sixti o. do. s 66.90 ba Ouilenisons Ani. v. 1906 91.50 otbe San Suterhalt. Sahrra Synorngolan. e ehe ehe e rd zu kaufen geſucht. Gefl. Off. IFür die überaus vielen Beweiſe e e e e ten ne e n e Du Jder Liebe und Teilnahme bei dem er San Wents derer on 5 et I 0Anſehen e ten e el Kaufe jeden Poſten e Ernte don à Morgerner e e 58 e e. e Spargelland verkauft v. heute anan thun gern Neerhete e e ro täglich friſch geſtochenank. rm. J b. oMerſeburg den 25. April 1918 n be her rn e e n er. 19825en e ng. Gold. R. 4 85.40 RoggenBreitdruſch, Edmund RichterWangsversteigeruny e e H. s Roggen Flegeldruſch, Fehanmisſtrahe 18.
do. V. 1886, 92, 1900 8 s vSonnabend den 26. April 1913 e e e zum Hägſelſchneiden Marktſtand auf dem Orünemarkt.

vormittags 11 Uhr e eFtfandbrlefe. r ee l e z e et en Rene aginnen,1 GSofa, 1 roßen Spiegel do. 8 86.60 Bank Akten. LDIv. rkt 39. ern or. 82. ZinkarbeitenNeuma Fernſpe. Fihten Mngerſ ekens 3 885.90 ontscbo werden ſchnell u. billig ausgeführtmit Ziſch, 1 doppeltes Stehe e e e NRehrere Fuhren Hungerſgreibpuit und ladier m e h e e verkaufen. Amtehäuſer Carl Höſer, Markt 27.
t hege geben ver e e e Bruteſerel verein en ehe e heit men tenZels Bestauranta Obllgationen. e Renno, Clobigkauer Str. 50 Aal in GeleeEine Wohnung zu 400 Mark erlinor Kypoth. Br. abg. 4 93.10 v Allg. Flextrizitäts-Got. 14 242. 10 be Str.eine Wohnung u Mk r Juli a e e e en v e e 3 friſch eingekocht.zu bez Zu erfr. Roter Feldweg e De Chem. Fahre Buoxaun 12170.50 xute G Idg Wie geh ſie S e e o eerkone u don raſſereinen, blutefremden oldener Lowe
ammer, e u. Zubeh. of. p. S Dessauer Gas 177.75 B St. 20n e e e Lahtnechen,Jehen Weißenfelſer Str. 11. e e e e ter e S Galzknochen.Stube Kammer, Kuche ar e en e e e e a Bruteier ſſ j Jruhige Leute zum 1. Juli zu be tiola Boa-or. V. i o Anſtändiger Junger Manno o. weißen amerik. Leghorn undziehen Reumartt 70 Sag ar e ne reb r talienern hat für leichte Arbeiten im Laden uS Stuben e e e e e e e v n ben J bat Nager findet StellunW O h nun 9 1 Kammer l h i 8.10 ba e et hat e e We rer g Karlſtr. 18. CentralDrogerie, Markt 17.

h untzſch
Küche u Zubehör m. Garten, iſt in e e e e es s Se er t i bis o 8520 Siebeorer ontsnwerke 12 e Arbeiterſof. od. Juli zu verm. u. zu bes de er V 86.10 ba giemens Nnlre 12Carl Kundt, Friedrichſtr. 11. on u n 85 h g. e ſ ſofort geſucht Fiſcherſtraße 9.

r e r atrlelle na e e e Se e dimmer ſo e re e tionen Ainsk. extra ſeine Ware, empfiehlt e tie 7s 6 Kom. O. v. s u.. I 4 97.25 Gey. Mlohel (Brem. Börse) 65 2 ordentliche, zuverläſſigeWilhelmſtraße 6, pt. d 96. be den. Snto Hottnurgs Art ur offmannb Gew. Teonherät 4 ArbeiterFreundl. möbliertes Zimmer Johwarrb. H. X v. 19211 97. lL2Goew. Rossbaen z ßſchlächterei,zu vermieten Lauchſtedter Str. 28 ob Jreite Str. 4. Telephon 264 werden für dauernde Arbeit ſofort
zu vermieten uFinſach möbliertes gimmer ſo
fort oder 1. Mai zu vermieten

Preußerſtraße 6.

Cinfach möbliertes immer
zum 1. 5. zu vermieten

Lindenſtraße 11, II.

Schlafſtelle
zu vermieten Krautſtraße 9.

Schlafſtelle offen
Hber Altenburg 24.

chiung umeeeeeeeEmpfeble friſches Suche eheHaus u. Kindermädchen,R o l xi Mädchen f. einz. Herrſchaft, ſowie
S 9 Perſonal aufs Land

utteldeutsche Privnt- Bank
Aktiengesellschaft

Aagdeburg Hamburg Dresden Leilpeig
Zweigniederlassung Merseburg-

Axenkaptal Mk. 60 000 000. Heserven 1a. Mk. 6 000 000.

Astührung aller hankgeschäftlichen Fransaktloner.

Frau Henriette Lehmann verw.Lende, Leber, Gewiegtes, Langenheim, gew. Srelenver
ſ. Knackwurſt und abends mittl, Schmale Str. 18.

warme Würſtchen. in krüſt., ordentl. Mdchen
Tiefer Keller für vormittags zum 1. MaW. Naundorf e i. heſucht ülterſtr. 25, part.
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Wöchentliche 6ratis-Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.

Der Nachdruck ſämtlicher Originalartikel iſt verboten. Geſetz vom 11. Juni 1870.

Maßnahmen zur r ver e

Sonnabend, den 26. April 1913.

gibt, iſt die Bockhaltung noch in weiten Krei
en. geraden verpönt. Das Deckgeld t

Hrndung der Genoſſenſchaft nicht möglich

kann das Da hen die de litiſchenc

Nach der Vichehnno vom er
1907 befanden ſich in der Provinz Sachſen

303 859 Stück Ziegen; die Provinz iſt die
ziegenreichſte der ganzen Monarchie; nur
die Rheinprovinz mit 303 586 Stück kommt
ihr nahe. Vier weitere Provinzen haben
noch über 200 000 Ziegen en alle
anderen weſentlich wenigerDie Zunahme betrug von 1904 bis 1907

für Preußen 119 169 Stück oder 5,63 Pro
Zent, für die Provinz Sachſen 22 830 Stück

oder 812 Prozent. Eine abſolut höhere Zu
nahme hat nur die Provinz Schleſien mit
37 784 Stück oder 16,29 Prozent. Eine nach
Prozenten höhere Zunahme haben nur Oſt
preußen mit 10,99 und Poſen mit 8,40 Pro
zent. Alle anderen Provinzen bleiben
weſentlich hinter Sachſen zurück.

Die Ziegenhalter ſind nur zu un
gefähr 17 Prozent Landwirte bzw. landwirt
ſchaftliche Arbeiter, die übrigen 83 Prozent
verteilen ſich auf induſtrielle Arbeiter, Ge
ſchäftsleute, See Handwerker und Pri
vate.

Die Oualität der Ziegen läßt in den
meiſten Fällen noch viel zu wünſchen übrig.
Sie ſind durch fortgeſetzte Jnzucht bzw.
Jngeſtzucht degeneriert; außerdem trifft man

noch viele langhaarige und gehörnte Tiere.
Außer körperlichen Mängeln iſt auch die

Konſtitution und die Futterverwertung, d. h.
die Milchleiſtung ganz ungenügend.
In der Mehrzahl ſind die Tiere raſſelos;
im Kreis Erfurt wird vorherrſchend die
braune Toggenburger gezüchtet, in den be
nachbarten Hreiſen neben dieſer und in allen
übrigen Teilen der Provinz die weiße
Saanengiege. Erſtere gilt als widerſtands
fähiger und genügſamer und iſt beſonders
für höhere Lagen und Weidebetrieb geeignet.

Die Saanengziegen ſollten zwar auch, minde
ſtens in der Jugend, freien Auslauf haben,
ſtnd aber bei guter Pflege und Fütterung
auch für Stallhaltung geeignet. Weſentliche
Unterſchiede in der Leiſtung beſtehen nicht.

Der Hauptfehler liegt in der Bockhaltung.
Da niemand zur Haltung eines Bockes ver
pflichtet iſt und der üblen Eigenſchaften des
Bockes wegen ſich ungern jemand dazu her

niedrig (20-30 Pf.), daß niemand dafür
einen guten Bock aufſtellen und entſprechend
füttern kann. Es kommen meiſt im Orte
gezogene und mit weiblichen Tieren direkt
blutsverwandte Böcke zur Anwendung
Außerdem iſt eine Folge des niedrigen
Deckgeldes die Zuchtbenutzung eine über
mäßige

Zur Bekämpfung der angegebenen Miß

ſtände hat die Landwirtſchaftskammer Bock
ſtationen errichtet in der Weiſe, daß an land
wirtſchaftliche Vereine unverzinsliche Dar
lehen von 50 gegeben wurden. Die Dar
lehen gab der landwirtſchaftliche Verein an
vertrauenswürdige Leute weiter, die ſich da
für verpflichteten, einen raſſereinen Bock
aufzuſtellen zur freiwilligen' Benützung durch
die Ziegenhalter. Solche Stationen beſtehen
noch an 7 Orten mit 12 Böcken, werden aber
nicht mehr neu eingerichtet, da der Erfolg
in den meiſten Fällen fraglich war. An ihrer
Stelle werden jetzt nur noch Bockhaltungs-
genoſſenſchaften gegründet.

Eine Bockhaltungsgenoſſenſchaft, die nicht
gerichtlich eingetragen wird, kann gegründet
werden, wenn ſich die Beſitzer von zuſammen
mindeſtens 50 Ziegen durch Unterſchrift ver
pflichten, die von der Landwirtſchaftskammer
aufgeſtellten Satzungen zu erfüllen. Die
Saßungen ſind ſehr einfach gefaßt und ver
pflichten in der Hauptſache die Mitglieder
nür, den von der Genoſſenſchaft aufgeſtellten
Bock zum Decken zu benutzen und die Koſten
der Bockhaltung nach Maßgabe der Zahl der
gehaltenen Ziegen gemeinſam zu tragen. Die
Mitglieder wählen unter ſich einen Vorſtand,
der die Geſchäfte der Genoſſenſchaft führt.
Der Bock muß Eigentum der Genoſſenſchaft
bleiben und darf nicht umgehalten werden,
ſondern wird gegen ein feſtes jährliches
Futtergeld einem Stationshalter in Pflege
gegeben. Der Stationshalter iſt verpflich-
tet, ein Sprungregiſter zu führen. Die Deck
gelder fließen in die Kaſſe der Genoſſenſchaft.
Solche Bockhaltungsgenoſſenſchaften können
von der Landwirtſchaftskammer auf Antrag
eines angeſchloſſenen landwirkſchaftlichen
Vereins oder einer Gemeinde für jeden
dauernd gehaltenen Bock ein unvergzinsliches
Darlehen von 70 erhalten. Wo die

Gemeinde bewilligt werden. Nach den am

G April 1909 in Kraft getretenen Grund
ſätzen für die Gewährung von Beihilfen gel
ten folgende Bedingungen für die Bewilli
gung des Darlehens:
P Das Darlehen muß in voller Höhe zum

Ankauf des Bockes verwendet werden;
2. der Bock muß ſprungfähig und mindeſtens

8 Monate alt ſein;
3. dem Bock müſſen mindeſtens 50 Ziegen

durch die Mitglieder der Genoſſenſchaft zu
geführt werden;

4. für den einzuſtellenden Bock muß der Ab
ſtammungsnachweis aus einer Zucht mit
geregelter Buchführung re wer
den.Die Auszahlung des Darlehens erfolgt,

nachdem:
L. der Ankauf ſeitens der Genoſſenſchaft be

wirkt,
der Bock von der Lanwirkſchaftskammer

als vollwertig anerkannt,
3. der Kaufpreis durch Quittung nachgewie

ſen und
4. der Bock bei der Landwirtſchaftskammer

verſichert worden iſt.
Einmal jährlich ſollen alle Böcke von dem

zuſtändigen Beamten der Landwirtſchafts
kammer beſichtigt werden.Ferner wurden HZiegenzuchtgenoſſenſchaf

ten gegründet als Züchtervereinigungen im
Sinne der D. L. G. mit dem Zweck, durch
Reinzucht und Zuchtbuchführung uſw. wert
volle Zuchttiere, beſonders auch Böcke, für
die Proving zu liefern.

Dieſe Genoſſenſchaften ſind im „Ziegen
zuchtverband in der Provinz Sachſen“ (Sitz
Halle a. S., Kaiſerſtraße 7) zuſammen
geſchloſſen. Zurzeit beſtehen 33 Genoſſen
ſchaften mit 2159 Mitgliedern und 1721 ein
getragenen Tieren; in 9 Genoſſenſchaften
wird die braune Toggenburger, in 24 die
weiße Saanenziege gezüchtet. Ferner züch
ten zwei Einzelzüchter die weiße Saanen
ziege. Der Verband iſt von der D. L. G. als
dauernde Züchtervereinigung anerkannt.

Neue Ziegenzuchtgenoſſenſchaften werden
in den Verband nur aufgenommen, wenn ſie:
I. mindeſtens zwei Jahre als vBock

haltungsgenoſſenſchaft inn Sinne der



wandfreier Zuchtbuchführung erfolgt.

folgen.
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Landwirtſchaftskammer beſtanden
haben und ihre Aufnahme vom Ge

ſchäftsführer befürwortet wird, oder
wenn ſie

II. a) ohne der Landwirtſchaftskammer an
geſchloſſen zu ſein, mindeſtens zwei
Jahre lang einen Bock zur Zucht ver
wendet haben, der einen Ab
ſtammungsnachweis einer anerkann
ten Züchtervereinigung beſitzt und der
Saanen- oder Toggenburger Raſſe
angehört, ſo daß ſchon eine größere
Anzahl von Tieren vorhanden iſt, die
der Zuchtrichtung entſprechen. Die
Zuchtnutzung des Bockes muß durch

Führung eines vorſchriftsmäßigen
Sprüungregiſters nachgewieſen werden

b) einen Mikgliederbeſtand von minde
ſtens 40 und
einen Geſamkziegenbeſtand von min
deſtens 50 Stück, die zum Decken in

Betracht kommen (ohne Rückſicht dar

ob ſie der n entu
ſprechen oder nicht) aufweiſen

einen jährlichen Mitgliederbeitrag
von mindeſtens 1 und ein Sprung-
geld von mindeſtens 75 Pf., für Nicht
mitglieder von mindeſtens 1 er
heben;
ſich verpflichten, die Verbands und

Genoſſenſchaftsſatzungen ohne weite
res anzunehmen und alle in den vor
handenen eigenen Satzungen ent
gegenſtehenden Beſtimmungen aufzu
heben. Weitergehende Beſtimmungen
können beſtehen bleiben. Bei günſti
gen Verhältniſſen können einzelne Be
dingungen geändert, auch kann die
Friſt auf 1 Jahr herabgeſetzt werden.

Freunde und Gönner der Ziegenzucht
können dem Verband als perſönliche Mit
glieder beitreten. Der Jahresbeitrag von
mindeſtens 10 gewährt Sitz und Stimme
in der Mitgliederverſammlung.

Das Zuchtbuch des Verbandes wird ge
ſchloſſen, d. h. vom Jahre 1914 werden nur
noch Ziegen und Böcke mit Abſtammung ge
kört. Bei neuaufgenommenen Genoſſen
ſchaften gelten dieſe Beſtimmungen von der
dritten Körung ab. Betreffend Böcke ſiehe
oben. Bei der Körung 1912 werden alle
im Verband vorhandenen Böcke ohne Ab
ſtammung abgekört.

Die Beiträge an den Verband betragen:
für jedes eingetragene Tier 10 Pf. jährlich,
für jedes neugekörte Tier mit Abſtammung
10 Pf., ohne Abſtammung 20 Pf. die erſte
Körung in einer neu aufgenommenen Ge
noſſenſchaft iſt frei.

Um den Züchtern die Beſchaffung guten
Zuchtmaterials zu erleichtern, gewährt die

Landwirtſchaftskammer Geldbeihilfen, wenn
die Beſchaffung aus einer Herde mit ein

Die
Beſchaffung ſoll in der Regel in größeren
Transporten gemeinſchaftlich und muß unter
Mitwirkung der Landwirtſchaftskammer er

Die Anträge ſind bis 1. Februar
jeden Jahres durch die land wirtſchaftlichen
Vereine bei der Landwirtſchaftskammer ein
zureichen. Die Beihilfe beträgt bis zu 25

Prämie 2 Proz.

Prozent des Kaufpreiſes. Sie wird in erſter
Reihe den Mitgliedern der Bockhaltungs-
genoſſenſchaften gewährt und Mitgliedern
von land wirtſchaftlichen Vereinen in ſolchen
Hreiſen, die die obligatoriſche Bockkörung
eingeführt haben. Auch die Ziegenzucht
genoſſen ſchaften und Züchter in ſolchen
Orten, wo eine Blockſtation beſteht, wo alſo
die Gewähr gegeben iſt, daß die importierten
Ziegen von einem guten Bock gedeckt wer
den, ſollen bei der Gewährung von Beihilfen
beſonders berückſichtigt werden.

Ein weiterer Jmport von Zuchtmaterial
aus Hochzuchtgebieten empfiehlt ſich nur noch
zur Beſchaffung ſehr guter Zuchtböcke. Zucht
lämmer können in jeder gewünſchten Anzahl
und in guter Qualität von den Genoſſen
ſchaften des Verbandes geliefert werden.

Die Staatsbahnen gewähren für den
Transport von Zuchtvieh 30 Proz. Fracht
mäßigung, wenn dem Frachtbrief ein Zucht
viehatteſt Peigegeren wird. Zur Ausſtellung
eines olchen Atetes ind die aneehe
lichen Vereine, der Verband und einige
Zuchtgenoſſen ſchaften von der Landwirt
ſchaftskammer ermächtigt und führen einen
diesbezüglichen Stempel.

Zur Sicherung des Stagtedarlehen
und zum Schutz des Stationshalters bezw.
der Genoſſenſchaften gegen Verluſt hat die
Landwirtſchaftskammer eine Bockverſiche
rung eingerichtet. Die Prämie beträgt 6
Prozent, die Aufnahmegebühr 1 M. Um
ſchreibegebühr bei Beſchaffung eines neuen
Bockes wird nicht erhoben. Die Entſchädi
gung beträgt 80 Proz. Die Böcke des Zie
genzuchtverbandes müſſen ebenfalls ver
ſichert werden.

Beſonders zu empfehlen iſt auch die Ein
richtung örtlicher Ziegenverſicherungen mit
Rückverſicherung bei der Landwirtſchafts
kammer. Da der Betrieb ein ſehr billiger
iſt, haben dieſe Verſicherungen ſchon ſehr
ſegensreich gewirkt. Zur Neueinrichtung
ſolcher Verſicherungsvereine ſtellt die Kam
mer einen ſachverſtändigen Beamten zur
Verfügung, ohne daß hierdurch den Züchtern
Koſten entſtehen. Die Prämie beträgt 4
Prozent, der verſicherte Wert heute zirka
31 000 M.

Da beim Transport oft Verluſte vorkom
men, hat die Landwirtſchaftskammer auch
eine Transportverſicherung eingerichtet. Die
Prämie beträgt bei Verſicherung gegen den
Verluſt durch Todesfall 1 Proz., ſoll auch
der durch evtl. Krankheit entſtehende Min
derwert entſchädigt werden; ſo beträgt die

Dieſe nützliche Einrichtung
wird noch viel zu wenig beachtet.

Als öffentliche Maßnahme iſt noch die
Körung der Böcke zu erwähnen; ſie beſteht
zurzeit in 10 Landkreiſen und 2 Städten.
Wo ſie richtig gehandhabt wurde, hat ſie
ſegensreich gewirkt, da den ſchlechten Böcken,
die nur die Zucht verderben, das Handwerk
gelegt wurde. Zur Prämiierung anläßlich
der Körung gewährt die Kammer bis zu ein
Drittel des Betrages, den der Kreis ſelbſt
bewilligt. Für die Gewährung von Beihil
fen zu Provinzial- und Kreistierſchauen
gelten die hierfür aufgeſtellten „Grund

pro azotin bewährt.
on größter Bedentun

ſäe rn
werden nur von Fall zu Fall bewilligt.

Da die Ziegenzucht von außerordentlicher
Bedeutung für die Volksernährung und
Volksgeſundung iſt, ein großer Teil der
Ziegenzüchter jedoch nicht zur landwirtſchaft
lichen Bevölkerung zählt, ſo iſt ausgiebige
Mithilfe der Gemeinden und Hreiſe ſowie
der Vertreter von r und Handel er
forderlich

Hier iſt noch ein großes Feld für Be
tätigung praktiſcher Arbeiter und Mittel
ſtandspolitik. Vielhauer.

Hederich-Bekämpfung.

Als ein ganz vorzügliches Mittel zur Be
käpfung von Hederich und anderen Acker
ſenfen, Diſteln, Kornblumen, Huflattich
uſw., hat ſich das von der Chemiſchen Fabrik
Ludwig Meyer in Mainz fabrizierte ECu

Das Präparat iſt
ſchaft, denn es hat nicht nur die Eigenſchaft,
genannte Unkräuter unbedingt zu vernichten,
ſondern iſt auch infolge ſeines hohen aſſimi
lierbaren Stickſtoffgehaltes (5,68 a n

ſindein vorzügliches Düngemittel. Dabei
die Auslagen kaum höher wie die Bekämp
fung des Unkrautes durch Eiſenvitriol; die
Anwendung iſt jedoch weſentlich einfacher, ſie
geſchieht am beſten zwiſchen dem 3. und 5.
Blatte und iſt von keiner Witterung ab

hängig. tJn einem hölzernen Kübel (Metall wird
zerſtört) werden 22 Liter Cuprogzotin
(je nach der Stärke und dem Alter des He
derichs) mit 100 Liter Waſſer gemiſcht. Pro
Hektar benötigt man 700- 1000 Liter die
ſer Löſung, je nach der Stärke des Auftre
tens des Hederichs. Jede beliebige Hederich
ſpritze iſt zu verwenden. Huflattich wird
durch die Behandlung ebenfalls unſchädlich
gemacht, wenn auch nicht ganz vernichtet.

Jn einem Bericht des Landw. Jnſtitutes
der Univerſität Gießen über ſeine Verſuche
mit Cuprogazotin im Blatt der heſſ. Landw.
Kammer Nr. 28 heißt es: „Die Chemiſche
Fabrik Ludwig Meyer in Mainz bringt ein
Hederichbekämpfungsmittel unter dem Na
men „Cuprogazotin“ in den Handel. Am
Landw. Jnſtitut Gießen wurden in einem
demſelben überlaſſenen Quantum Verſuche
angeſtellt, denen ebenſolche mit Eiſenvitriol
parallel liefen. Der Erfolg war ein ganz
vorzüglicher. Obwohl die Hederichpflanzen
ſchon in voller Blüte ſtanden, wurden ſie
ſämtlich von der Löſung ſo ſtark angeriffen,
daß ſie. nach 2 Tagen vollſtändig vernichtet
waren. Die Witterung war bei Ausführung
dieſer Verſuche trocken und windig aus Nord.
Das Cuproazotin hat vor dem Eiſenvitriol
den Vorzug, daß man keine Auflöſungsge
fäße benötigt, da es in flüſſigem Zuſtande
geliefert wird.“

Die Kgl. Württ. Anſtalt für Pflanzen
kunde in Hohenheim i. Württ. ſchreibt „Die
Beſitzer von Spritzen möchten wir auf ein
neues Mittel aufmerkſam machen, das unter
dem Namen „Cuprogazotin“ in den Handel
gebracht wird.
bis 2 Liter auf 100 Liter Waſſer da es

Beihilfen zu lokalen Ziegenſchauen

Man braucht davon nur 2



fich ohne weiteres mit Waſſer vermiſcht, iſt
die Spritzbrühe ſofort gebrauchsfertig. Da
ein Verſtopfen der Zerſtäuber ausgeſchloſſen
iſt, kann abſolut gleichmäßige Arbeit gelei-

ſtet werden. Das Spritzen geſchieht in glei
cher Weiſe wie beim Eiſenvitriol. Wir
erhielten das Mittel erſt in vorgerückter
Jahreszeit, deshalb konnte nur noch ein
kleinerer Verſuch im Verſuchsgarten ange
ſtellt werden. Dabei wurde eine vollſtän
dige Vernichtung der jungen Hederichpflan
zen erreicht, während die jungen Weizen
pflangen keine ſtärkeren Beſchädigungen
zeigten als bei den anderen Mitteln. Auf
Grund dieſes befriedigenden Ergebniſſes
werden im nächſten Jahr größere verglei
chende Verſuche durchgeführt werden; wir
tragen auch kein Bedenken, die Landwirte
jetzt ſchon zur verſuchsweiſen Verwendung
von Cuprogzotin aufzufordern.

und Sagten.
Jn hen wöchentlichen Saotenon

bericht ſchreibt die Preisberichtsſtelle des
Deutſchen Landwirtſchaftsrats: Jn den let
ten Tagen iſt ein allgemeiner ſtarker Kälte
rückfall eingetreten ſeit dem 9. d. M. kamen
in vielen Gegenden Nachtfröſte vor, wobei
es Lauenburg i. P. auf 5 Grad Hälte brachte.
Mehr oder weniger ergiebige Niederſchläge
waren zwar ſehr willkommen, indes vermoch
ten die Winterſaaten infolge der kälter ge
wordenen Witterung keine weiteren Fort
ſchritte zu machen, und auf leichteren Böden

iſt der Roggen wohl auch etwas zurückge
gangen. Wenn der Stand zu ernſteren Be
mängelungen zunächſt keinen Anlaß gibt,
ſo iſt mit Rückſicht auf die ſpätbeſtellten und
daher noch etwas ſchwachen und erholungs
bedürftigen Saaten eine baldige Rückkehr
wärmeren und feuchten Wetters immerhin
zu wünſchen. Aus vielen Gegenden wird
über ſtarkes Auftreten von Kornblumen und
Hederich berichtet.

Durch die kalte Witterung ſind natürlich
auch die Futterpflanzen in ihrer Entwick
lung zurückgehalten worden, auch zeigen ſich
infolge von Zagering und von Kleekrebs
vielfach Lücken. Jm übrigen weiſen die
Klee und Luzerneſchläge einen guten Stand
auf. Die Wieſen und Weiden ſind meiſt ſchon
eingegrünt, und wenn bald feuchtwarmes
Wetter eintritt, wird das Vieh früher als
ſonſt herausgetrieben werden können. Die

ziemlich weit vorgeſchrittene Körnerausſaat
ſowie die Arbeiten auf den Kartoffel und

Rübenäckern ſind in der Betriebswoche durch
Regen aufgehalten worden. Ein großer Teil
der Sommerung iſt bereits untergebracht,
und vielfach ſind die e Saaten e auf
gegangen.

Die Karbolineumbehandlung
der Obſthäume.

Allen, die ſich aus Beruf oder Neigung mit
dem Obſtbau beſchäftigen, iſt die Wichtigkeit der
Schädlingsbekämpfung bekannt. Wenn der
Fernhaltung bezw. der Beſeitigung der Schäd
linge nicht die nötige Sorgfalt gewidmet wird,
iſt alle ſrühere Mühe und Arbeit umſonſt ge

Woche nſchrift für die Intereſſen der Landwirtſchaft.

weſen. Sobald wärmere Sonnenſtrahlen ein
Auftanuen der Erdrinde bewirken, erſcheinen auch
die Schädlinge wieder, die teils unter der Erd
oberfläche in der Nähe des Wurzelwerks teils
aber auch direkt am Baum hinter Rindenſchup
pen, unter Mooſen und Flechten uſw. überwin
terten. Sie ſind hier in den verſchiedenſten Ent
wicklungsſprmen zu finden. Zur gleichen Zeit,
wo in den Bäumen der Saſtſtrom wieder zu
ſteigen beginnt und die Knoſpen bald anfangen,
ſich zu dehnen, zeigt ſich auch in den Schädlin
gen wieder Leben, die Jnſekteneier am Stamme
und Zweigen werden weicher, aus den Puppen
beginnt ſich der Falter zu entwickeln, und auch
die als fertige Jnſekten überwinternden Schäd
linge ſchicken ſich an, ihre Verſtecke zu verlaſſen,
kurz die Schädlingsinvaſion für den kommenden
Sommer bereitet ſich vor.
Ende Januar bis Anfang Mai iſt die wichtigſte
umd ausſichtsreichſte für den ſorgſamen Obſtzüch.
ter, denn ſie bietet ihm Gelegenheit, einen
Hauptſchlag gegen die vielen Feinde ſeiner

Bann e
große Rolle, bei deren Auswahl man aber vor
ſichtig ſein muß, da vielerlei angeboten wird,
ohne daß man ſagen kann, es genügt den be
rechtigten Anſprüchen hinſichtlich Preis und
Wirkſamkeit. Seit langen Jahren hat ſich das
waſſerlössliche Obſtbaumkarbolinenm
aus der chemiſchen Fabrik von F. Schacht in
Braunſchweig vorzüglich bewährt und es hat
ſich gezeigt, daß dieſes Präparat für gewinn
briwgenden Obſtbau unentbehrlich iſt. Man be
ſpritzt mit ihm mittels der bekannten Verſtäu
verſpritzen die Bäume. Die unter hohem Druck
arbeitende Baumſpritze treibt die Flüſſigkeit in
alle Rinderritzen und Spalten. Das Obſtbaum.
karbolineum tötet nicht nur das an der Ober
fläche ſitzende Ungeziefer, ſondern es durch
wandert nach und nach auch die tote Rinde und
erreicht ſo die unter ihr ſitzenden Schädlinge.
Die harte Borke bröckelt ſich ab. Es wird ein
glatter Stamm geſchaffen, der den Schädlingen
keinen Unterſchlupf mehr bietet. Wunden im
Baumkörper, Rindenkrankheiten uſw. können
mit Schachts Obſtbhaumkarbolineum das ganze
Jahr hindurch behandelt werden.

Mit Schachts Obſtbaumkarbolineum heilt
man Krebs, Brand, Gummifluß uſw. durch wie
derholtes gründkiches Einpinſeln der kranken
Stellen, Krebswunden werden ausgekratzt (nicht
ausgeſchnitten), während man bei Gummiſluß
den Gummi vor dem Anſtrich abhricht oder ab
ſchneidet. Bei öfterem Anſtrich der ganzen
Stämme verſchwindet die borkige Rinde, Mooſe
und Flechten mit ihr, und es bildet ſich neue
glatte Rinde. Blutlaus, Schildlaus ſowie
viele andere Paraſiten tieriſcher und pflanzlicher
Natur an Stamm und Aſt werden gleichzeitig
vernichtet. Kränkliche Bäume mit gelben Blät
tern werden durch Beſtreichen mit Obſtbaum
karbolineum geſund, wenn nicht mangelhafte
Boden verhältniſſe Schuld an ihrem Ausſehen
ſind, zeigen wieder lebhaftes Wachstum und
bekommen dunkelgrünes Laub. Bei Regenwet
ter oder ſtärkerem Froſt wird nicht mit Schachts

(2 bis 3jährige) ſollte man nur dann in Karbo
lineumbehandlung nehmen, wenn ſich Schäd
linge an ihnen angeſiedelt haben oder Krank
heiten reſp. Wunden zu behandeln ſind, und

Dieſe Zeit von

ſpielen namentlich chemiſche Spritzmittel eine

Obſtbaumkarbolineum gearbeitet. Junge Bäume

junger V en
hatte Ve dedie Nunblettanlbe

auch dann pinſele oder ſpritze man nur die be

fallenen Stellen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß
bei jungen Bäumen überhaupt de Vor

e zu beachten iſt.Der Verſuchsgartenverein achlenherſen

Frankfurt ſchreibt über ſeine vierjährige Erfah
rungen mit der Karbolineumbehandlung fol
gendes:

„Wir arbeiten nun ſeit vier Jahren mit die
ſem Mittel. Unſere ſämtlichen 2500 Bäume,
groß und klein, alt und jung, ſind allzährlich
wiederholt damit vbeſprengt worden, ohne daß
auch nur ein einziger Baum oder ein Teil eines
ſolchen abgeſtorben wäre.

Unſere Verſuche umfaſſen nun vier Jahre,
ohne daß an irgend einem Baum unſeres Gar
keins nachteilige Folgen veobachtet worden
wären. Dagegen ſind mehrere Schädlinge ſo
ſehr vermindert, daß ſie als ausgerottet ange
ſehen werden können. So die höchſt gefährliche
Kommaſchildlaus, die uns mehrere Spaliere

mit u bedroht

vermindert worden. Von einem Zweige, der
über und über mit Eiern der Blattläuſe bedeckt
war, wurde eine Hälfte mit 20prozentiger
Miſchung, die andere gar nicht beſprengt. Die
nicht beſprengten Eier wurden im Mai grün und
zeigten Leben, die beſprengten waren getötet.
Die Obſtmade eine der läſtigſten Plagen in
einem Edelobſtgarten hat ſich ebenfalls ver
mindert.“

Jm Forſtfache ſind gleichfalls ausgedehnte
Verſuche gemacht worden mit dem Reſultate,
daß Schachts Obſtbaumkarbolineum auch beim
Schutz der Kulturen gegen Wildverbiß ganz
vorzügliche Dienſte leiſtet. Auch auf dem
Weinbau hat das Karbolineum übergegriffen
und es ſind auch hier anerkennenswerte Er
folge errungen, die die Hoffnung berechtigt er
ſcheinen laſſen, daß das Schachts Obſtbaum
karbolineum bei der Bekämpfung vieler Reb
ſchädlinge in Zukunft noch wichtige Dienſte
leiſten wird.

Jm Sommer indeſſen ſind der Verwendung
des Obſtbaumkarbolineums Schranken geſetzt.
Die Enmpfindlichkeit der grünen, unverholzten
Teile der Bäume und Sträucher Blätter,
junge Triebe geſtattet eine Verſpritzung des
Obſtbaunkarbolinenms in gegen die Schädlinge
wirkſamen Löſungen nicht, ohne gleichzeitig die
genannten grünen Pflanzenteile zu verbrennen,
Andererſeits aber darf der Kampf gegen die
manigſfachen Obſtbaumfeinde aus der Jnſekten
und Pflanzenwelt auch im Sommer ucht ruhen
und ſo ſah man ſich gezwungen, nach Mitteln zuſuchen, die dies ermoglichen. Hier verdienen

nun die verſchiedenen Schacht'ſchen Nikotin und
Schwefelpräparate genannt zu werden, über die
viel Rühmliches bekannt geworden iſt. Bei
vrechtzeitiger Anwendung ſetzen ſie den Obſt
baumzüchter in den Stand, ſich der vielen Schäd
linge auch im Sommer erfolgreich erwehren zu
können. Jntereſſenten erhalten nähere Aus
künfte durch die Fabrik.

Die oben emnpfohlenen Maßnahmen ſollten
von niemandem verſäumt werden.

Wer es heutzutage unterläßt, ſeine Saaten
gegen Hagelſchlag, ſeine Gebäude gegen Feuer
zu verſichern, den wird man mit Recht für einen

Die Sievetungen er Tann

und Blutläuſe ſirrd in den vier Jahren ſtark
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törichten Menſchen erklären. Noch viel törichter
aber handelt der Obſtzüchter, der ſeine Obſt
bäume ungeſchützt den Schädlingen überläßt,
denn Hagel und Feuersbrunſt ſind Erſcheinun
gen, von denen wir Gott ſei Dank nur ſelten
heimgeſucht werden, die Schädlinge aber zeigen
ſich in jedem Jahr, bald in größeren, bald in
geringeren Mengen.

Mannigfaltiges.

Der Grſolg bei der Geflügelz ucht hängt nicht nur von der Raſſe, ſondern
auch von der richtigen, ſorgfältigen Auswahl der
Zuchttiere ab. Die Hähne und die Hennen müſſen
die Raſſenmerkmale in ausgeprägteſter Weiſe an
ſich tragen. Nicht jeder beliebige Hahn iſt zucht
tanglich, ſondern es kommt ſehr auf die Abſtam
mung an. Die Geflügelzucht-Vereine beſorgen
auf Verlangen gewiß gerne gute Hähne und ein
guter Hahn iſt zur erfolgreichen Zucht gerade ſo
notwendig, wie eine gute Henne. Hat man Hüh
ner mit gemiſchten Farben, dann kommt es auf
die Farbe des Hahnes nicht an. Hält ma

Hühner von einer Farbe was zu empfehlen 4

dann muß der Hahn natürlich gleichfarbig ſein.
Bei edlen Raſſetguben ſoll derZüchter die Jungen, deren Eltern nicht ſelbſt das

Aufpäppeln vornehmen, auf folgende Weiſe füt
tern Man nimmt eine Hand voll feinen Sago,
tut etwas Salz dazu und kocht ihn zu einem ziem
lich dicken Brei. Die Fütterung ſelber nimmt man
mit einem ſogenannten Jnſektenpulverſtreuer vor,
wie dieſer aus Kautſchuk gefertigt, in jedem Dro
gengeſchäft zu kaufen iſt. Man fülle nun den
Ballon mit dem Brei, und zwingt dieſen, der je
doch höchſtens lauwarm ſein darf, den Tierchen
mit aller Vorſicht in den Kropf. Es braucht wohl
nicht geſagt zu werden, daß der Verſtäuber voll
kommen neu und vor dem Gebrauch noch ſehr ge
wiſſenhaft gereinigt werden muß. Ebenſo darf er
natürlich niemals für einen anderen Zweck ver
wendet werden. Damit ſich im Ballon ſelber kein
ſchlechter Geruch von Speiſereſten bildet, die darin
zurückblieben, werde er von Zeit zu Zeit mit Car
bolwaſſer gründlich gereinigt. Nichts deſto weniger
muß er aber vor jedem Gebrauch zum Zwecke der

Fütterung mit reinem, lauwarmem Waſſer ge
wiſſenhaft geſptlt werden.

Bekanntlich iſt die Milch ſehrempfänglich gegen Gerüche, die in
den Lokalitäten, wo ſie zum Aufrahmen aufgeſtellt
wird, verbreitet ſind. Ebenſo beeinfluſſen Geruch
und Geſchmack des Futters, das die Kühe genießen,
den Geruch und Geſchmack der Milch Weniger
bekannk iſt dagegen, daß auch das Einatmen von
ſtinkender Luft auf die Milch einen ſchädlichen
Einfluß ausübt. Ein intereſſantes Beiſpiel dieſer
Art wird von einer engliſchen Zeitſchrift berichtet.
Zwölf auf der Weide befindliche Hühe hatten jedes
mal, wenn ſie an den Melkplatz gehen mußten,
eine Stelle zu paſſieren, wo der Kadaver eines
neugeborenen Kalbes lag und atmete daher für
einige Augenblicke eine mit Fäulniskein.e ge
ſchwängerte Lufk ein. Dies genügte, um nicht nur
die Milch dieſer Kühe, ſondern diejenige der ganzen
Herde zu verderben. Das Vergraben des Kadavers
ließ den Uebelſtand ſofort verſchwinden.

Die Verwendung von doppeltköhlhlenſaurem Natron (Soda) iſt gegen
die Säurebildung in der Milch nicht ſehr wirkſam,
gibt der Milch einen ſeifigen Geſchmack und ſtört
die Verdauung der Milchkonſumenten. Dagegen
wirken Salichlſäure, Bencoeſäure und Sorſaure

hHemmend auf die Säurebildung ein. Zuſätze von
124 2 Gramm Vorſäure für I Liter Milch eignen
ſich zur praktiſchen Benützung am beſten. Kochſalg
und verſchiedene andere beſondere Geheimmittel
ſind größtenteils wirkungslos, teils zu teuer, oft
auch den Milchgenießern ſchädlich, weshalb noch

mals zu wiederholen iſt, daß kein Mittel im
Stande iſt, die bei der Milchbehandlung außer
acht gelaſſene Reinlichkeit, Abkühlung und Lüf
tung zu erſetzen.

Wieviel Milch foll das Kalbpro Tag haben Das Kalb bedarf 1/6 bis
1/8 im Mittel ein Siebentel ſeines Lebendgewichts
an guter Milch zu ſeiner täglichen Nahrung, wenn
es für die Milchnutzung aufgezogen werden ſoll.
Wiegt nun das neugeborene Kalb 35 40 Kilo,
ſo müſſen alſo pro Tag 5—6 Liter Milch gegeben
werden. Man nimmt ferner an, daß 10 Liter
Milch ein Kilo Lebendgewichtzunahme zur Folge
haben. Demnach kann man immer leicht berech
nen, wieviel Milch allmählich pro Tag mehr ge
geben werden muß. Wenngleich die Kälber
zwecks Aufzucht zu Milchkühen nicht maſtig er
nährt werden ſollen, ſo iſt doch mindeſtens vier
Wochen lang friſche Vollmilch zu geben und erſt
dann müſſen allmählich Magermilch und ſonſtige
Surrogate zugeſetzt werden.

Was iſt Wald feldbau und wann
iſt derſelbe am Platz Wird nach er
folgtem Kahlhieb von Hochwaldbeſtänden zwiſchen
den weiträumig gepflangten Kiefern und Eichen
reihen 2——4 Jahre Hack (Kartoffeln) und Körner
frucht gebaut, ſo nennt man dieſe landwirtſchaft
liche Zwiſchennützung im Walde „Waldfeldbau“.
Notwendige Vorausſetzung desſelben iſt ein mine
raliſch ſo kräftiger Boden, daß ne Benachteili

Bodenkraft dur
Fruchtbau (Hackfrüchte) ausgeſchloſſen bleibt. Das
mehrmals wiederholte Behacken der Kartoffeln
bildet eine gründliche Bodenlockerung, welche das
Anwachſen und freudige Gedeihen der Holgpflange
ungemein fördert; nebſtdem iſt dieſe Bodenlocke
rung (bei nur einiger Vorſicht während der land
baulichen Verrichtungen des Anbaues, der Pflege
und Ernte) für die Forſtkaſſe koſtenlos daher auch
der Waldfeldbau im Odenwald als „billiges und
wirkſames forſtliches Kulturmittel gilt (nament
lich bei Verwilderung des Waldboden).

Butterhancdel. S
Originalbericht von Gebr. Gauſe, B erlin,

19. April 1913
Butter:

Die Stimmung iſt im allgemeinen etwas freund
licher. Hauptſächlich iſt allerfeinſte Butter, welche ſehr
wenig zugeführt wird, gefragt Die vielen abweichen
den Qualitäten bleiben nach wie vor vernachläſſigt.
In ruſſiſcher Butter iſt wenig Geſchäſt.

Die heutigen Notierungen ſind:
Hof und Genoſſenſchaftsbutter Ia Qualität 123 125

120 1289 a r
Schmalz

Die Schweineantriebe an den amerikaniſchen
Schlachtvlätzen waren ſehr klein und genügten nicht
zur Deckung des Konſums, Die Käufe der Packer
ſetzten ſich daher fort, und da nur wenig Angebo! in
Schmalz war, erfuhren die Preiſe eine beträchtliche
Steigerung namentlich für nahe Lieferung. Auch hier
ſind die Vorräte nur gering.

Die heutigen Notierungen für Schmalz ſind
Choice Weſtern Steam 65--66 M,
Amerk. Tafelſchmalz „Boruſſia“ 68
Berliner Stadtſchmalz „Krone“ 66 -72
Berl. Bratenſchmalz „Kornblume“ 6772

Speck: ſtarke Ware gefragt aber knapp.

orübergehenden Homeo 126 129 l
Die Preiſe gelten für Lokoware per 1000 kg ab

Plauen!)

Ulm)
Nördlingen!)
Weißenhorn)

Futtermittel
Hamburg. Hriginalbericht von Guſt. Kindt

den 21. April 1918.
Die Tendenz des Marktes hat ſich elwas befeſtigt.

Wenn auch die Nachfrage nach diſponibler Ware bis
auf Kokosbruch und Kokoskuchen noch unverändert eine
ſehr geringe war, ſo machte ſich für Abſchlüſſe auf
nächſte Saiſon doch eine weſentlich beſſere Stimmung
bemerkbar, und fanden zu anziehenden Preiſen größere
Kontrakte ſtatt.

Heutige Nokierungen:
Sogen. weiße RufisqueErdnußkuchen Mk. 160 bis

164, ſogen. weißes RufisqueErdnußkuchenmehl 163
bis 167, ſogen, haarfreie Marſeiller Erdnußkuchen
142--145, deutſches Erudnßtuchenmehl 148 152,
entfaſertes und doppelt geſiebtes Baumwollſaatmehl
168 164, doppolt geſiebles TexasBaumwolſaatmehl
160 161, amerik. Baumwollſaatmehl
deutſche Pa mkernkuchen 149— 158, deutſches Palm
kernſchrot 146-148, indiſcher Kokosbruch 176- 179
Kokoskuchen 1561 155, Seſamkuchen 147 150, Raps
kuchen 123 128, deutſche Leinkuchen 144 148,
Hamburger Reisfuttermehl 94— 98, getrocknete Bier
reber 118—125, getrocknete Gelredeſchlempe 121 bis
134, Malzkeime 105-108
Weizenkleie 1.4—106, isfutter

121

hier bezw. ab Harburg a. E. in Waggonladungen.

Getreiclepreiſe des Jnlandes
an deſſen wichtigſten Markt und Börſenplätzen, nach
der „Preisberichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchafts

rats“ in Mark per Tonne am 21. April 1913.

Weizen Roggen Gerſte Hafer

149 158
145 168

Stadt

S 162
157 161
164— 166

150 159
156 159

159
162 164

170
175

163 164

166

165 170
178

180- 182

180 182
72 175
185 187
175 177
166 168166-176)

190-206 e202-20425 168 172 170 172
Marktpreiſe vom 19. April. Kernen. 9) Brau

gerſte. Futtergerſte.

Königsberg
Danzig
Tilſit)
Nieſenburg
Stettin 179-195
Poſen 190 195
Breslau 195 196
Magdeburg 199--202
Caſſel!) 200
Münſter 210Berlin 198-206

185-200
180

202—207
195—207
188-200
210-212
210 212
190 195
202--217
2121/5215

182-198
184-196)

-207 SS 170-1802)
155 166
154 156

155
173175
130* 170

141[-154
1652) 1529)

162- 192
180-1902)

1809) 170
185- 190
160 190

Güſtrow)
Rendsburg
Hamburg
Hannover
Frankfurt M.
Hanau!)
Fulda!)
Straßburg!)
Mannheim

1170- 195
200-2072)200 265
180-200)175 190
190-1979) 190 195

160-180
168 174

Kartoffel Stroh und Heupreiſe
an Proviantamtsorten vom 15. April bis 21. April 1918,

ermittelt von der „Preisberichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats“ und redaktionell in ihren Grenz
werten und nach Provinzen uſw. wiedergegeben in Mark für 1 dz2 (S 100 Kg).

Provinzen und Staaten Kartoffeln Langſtroh Kurzſtroh Heu

Oſtpreußen
Weſtpreußen
Brandenburg
Pommern
Poſen
Schleſten
Sachſen (Prov.)
SchleswigHolſtein und Mecklenburg
Hannover und Braunſchweig

WeſtfalenHeſſenNaſſau, Großh. Heſſen
Großh. Laden

4,20—8,00
5/50 7,00
8,80 490640— 8,00

420
8,40 4,80
8,20 5,80
5/00 880
400 800
480— 6,50
460 600
5,00 900

5,00 8,00
600 750
440— 800
6,30 700

7,00
6,00 8,20
5,00 750
440 7007,50

4,00 8,50
480 550
8/20 440
80—6,00

6,00
8,40 5,00
8,00 800
420- 6008/40 50
8,60 460 2,
8/60 450 2,80 8,50
400—6/50 8,90 500

8,00 6,00
400 450
800 380

1,20
450

2,40 8,60
250 8100
8,90 6,00

2,50-—38,80
5,50-—9,00
6,00-8,50

Perantwortlicher Redafteur: Paul Vetter, Berlin O. Gedruckl und herausgegeben von John Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft

150 154,

grobſchalige geſunde

154 161

165- 205

155-180

5,60 7,50

Berlin o
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